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ORWORT

Das vorliegende Heft, das den 10 Jahrgang der Religionspädagogischen
eitrage eroffnet, nthalt schriftliche Ertrage des etzten KONgTESSES
der Arbeitsgemeinscha Katholischer Katechitik-Dozenten, der Im NO0-
vember 1986 In Leltershofen el Urg stattfand UNG sich mit "\ber-
leferung" efaßte Die Hauptreferate gingen das ema unter Tel Uunter-
schiedlichen spekten anı In der Wahrnehmung der Bedingungen, die eute
Sozlalisationsprozesse gefäahrden VOTL en dann, WEeNN sS1e eine Verstän-
digung ber das, Was gelten soll, implizieren Krappmann); In der PTrü-
Tung, WI1e INe Dadagogische Theorie angesichts verscharfter KT1Isenerfah-
LUNGgEN UNG Traditionsbrüche angelegt SeIN annn eukeTr und Cchließ-
ich ın der Untersuchung des Verhältnisses Von Tradition und Transforma-
tion, Von EriInnerung und Konstruktivitä aur dem bibeltheologisch DaIa-
digmatischen Weg VO!  » der Überlieferung eSU ZUrLT Jesus-Überlieferung der
Kiırche Ausdadrucklic| als "Kurzreferat" Wal der Dastoraltheologische
Beitrag ber r rauengruppen als rte der Glaubensüberlieferung vorgesehen

Blasberg-Kuhnke). beleuchtet exemplarisch, welche Bedeutung den-
enigen sozlalen en innerhalb der Kirche zukommt, die N1C| schon
(wie Familie, Kindergärten, Religionsunterricht, Katechesengruppen) InN1-
germaßen gefestigte, anerkannte UNG Deachtete Inst1tutionen S1INd. DIie
üubrigen eiträge entstammen verschiedenen Arbeitskreisen des KONgrTeESSeES:
Sie ZUI einen auf Traditionsbrüche ıIn autoblographischer Vermittlung
e21N au nhalten ZU| anderen Ausschau ach theologischen Kategorien
und >Systemstrukturen, Uberlieferungsprozesse Deschreiben UNd
Dewerten Hemel), tellen I1  ens Versuche VOT, die daralt ausgerichtet
SINd, Oorgange religlöser Erziehung UNG Bildung In ihren Wirkungen empirisch

kontrollieren (Arbeitsgruppe VOT) 1]megen VOlI  _ der Ven,; Her-
Mans, Vossen) und untersuchen SC  16  J6 welche religionsdidakti-A T 7 ‚R k E E A E A SChHe Brüche und Verschlebungen sich SChulbibel-Illustrationen UNSSIeS SB
UNderts innerhalb Inres unst- UNG (römmigkeitsgeschichtlichen Umfelds 21a
lesen lassen Stock) Fın Überblick ber die gegenwärtige Situation der
Religionspädagogik In der Bundesrepubli Deutschland, der ebenfTfalls auf dem
Programm des KONgresseEs stand, wurde ereits anderer Stelle veroffent-
1C| Simon, Z ur Entwicklung der Religionspädagogik In den Jahren 1984
HIS 19786, I® 1792 (1987) 20-29

[ )as Aächste eft der Religionspädagogischen eitrage wird VOLTC em die
eTferate einer deutsch-italienischen Rellgionspädagogen- Tagung zu| ema
"Katechismus" enthalten ugleic soll annn ucn wieder (wie SCHOoN den
Heften 1-10) en Abonnenten e1N differenziertes Register der LA
zugestellt werden.

Zirker



| O THAR RAPPMANI

KANN SINN!  IENTIERENDE SOZIALISA TION OCH INGEN?

Ich moöchte ne vortragen, welcher Weıse eute Sozlalisatlionsprozesse gefahr-
det werden die auf dıie el  abDe Sinnvorstellungen angelegt sS1Nd UNG denen

F ahlgkeiten ausgebildet werden, SICH mMI1 anderen Denken, riellen Ulale Han-

deln sinnvoall Beziehung setzen

F iNersSelts Kkonstruler SIicCh e 17 KıNd Se1I0ENECL A  e  UNg NN viel-

altigen Erfahrungen Zusammenhang bringen, oranen UNd begreifen
Andererseilts 1St AINN ber etis uch S1171 vorgerTundener 8 angebotener, e 17

überlieferter dıe Angehoörigen alle MMUL sSsoNdern vieler UVberlieferungen
Schwierigkelten aben, INT Sinnangebot der heranwachsenden Generation welter-

zuvermitteln, ist 116e nahell1egende — Tage, 9D den gegenwartigen SO71211S2A=-

L1oNsSprozessen die bernahme UNGd aktıve Auseinanderset zung ML dem INN NIC

mehr elingt Ich Kann dQiese M1IC| spezitTlsch fur religlOose Tradıtionen De-

arbeiten, aber iIch Kann versuchen, nen darzulegen, dieses Problem der Der-
nahme und Auseinanderset zung MI1 1NN Sozlalisationsprozessen autTterı UNG

oD die Vermi  UNg UNG Annahme VOT) 1INN Unter den derzeitigen Bedingungen
des Aufwachsens gefahrdet erschenen DIISS ST 08 wichtiger Aspekt der DeTr-

lleferungs- und Vermittlungsproblematı enn den VOorgang der Weitergabe
sinnstiftenden E ACITION leßen die Sozlalisationsprozessen entstandenen

F ahigkeiten Cc1N, 1NN Z U|I USCTUC oringen AaUuSs dem Mitgeteilten nNerauszule-
567/)] UNG S1013 aNZUE1QNEN Belastungen konnen auf beiden Se1lten autftreten, eım
die Uberliererung Reprasentierenden ebenso WIE e1ım Angesprochenen Ich wWwerde

mich muıt dem Problem 1N|  1C auf sich entwickelnde Heranwachsende De-

schäftigen WIr ernotfien UNS Von Innen, daß 516 sich den Kulturellen, den religl-
SEeT7) Tadıtlionen N1C| verschließen, UNG gestehen innen e] uch Z dafß S16

SICH d1iese DeUu erschließen, e1 ber auch auf den Krn der Botschaft oren

Tatsac|  1C durchzieht die acn orlentlerendem ınn alle Entwicklungs-
stufen des KiNdes und Jugendlichen, UNG auf KEeINET dileser Stufen ISt die Ausbil-

dung grundlegender ompetenzen Z U sinngeleiteten Handeln VOL Belastungen
Aaus famililalen UunNd welteren soOzlalen L ebensverhaältnissen geschützt

Ich sammle zunäachst geläufige Klagen, VOL verdeutlichen, daß WIL

einen Bezugspunl benotigen, dıe VerandeTrung VOT) L ebensverhaäaltniıssen e 111-

schatzen KoNNen el. Diesen Bezugspunkt S11 11 Modell der Entwicklung
SIınnn rezipierenden und aushandelnden ubjekts Dieten, das die verletzlichen

Zonen Entwicklungsgang erkennen aßt el I1) LDann will ich prüfen

|DIie Sprachform des Oortrags wurde Folgenden AB  Yon. «
A



welcher Weise die veranderten Lebensverhältnisse die Entwicklung der ahigkei-
ten Junger Menschen, sich M IN auseinanderzusetzen, gefahrden können
eil ID

Wenn 1nan siıch die zahlreichen bedenklichen Zeiterscheinungen VOL ugen
nalt, die UTE nach allgemeiner Ansicht das en VO|  n Kiındern und Jugendlichen
Deeinflussen, ist dıe VersucChung übergroß, R1N apokalyptisches Gemalde der ST -
StOrung VÜl  . Sinn, Motivation, ompetenz und Identität malen. entrale Punkte
dieser age SINC ZUI einen dıe unbefriedigenden emotionalen Voraussetzungen
der Entwicklung VO!|  . Kindern Uund Jugendlichen. Unsere SOzlale elIt S@e1 WENIO
kindzugewandt, nehme kindliche Bedurfnisse OTE MIC| wahr und übergehe S1e
Kinder ScCheinen AUuUSs dem L eDbenssIiNN der Menschen entschwinden UNd verlieren
somit Rang He den Entscheidungen, WI1Ee [TI1a Sein en eintTIChtet Auf die
wichtigsten Bezliehungspartner können sich Kınder Immer weniger verlassen. In
der Konkurrenz zwischen Wüunschen auf Selbst verwirklichung Uund notwendiger
ZUWeNndung den Kindern kamen S1e oft KT verbrachten S1e schon In
Truhen Jahren iImmer mehr Zeit In Offentlichen Einrichtungen. amı werde KinNd-
heit ın e1n pädagogisch Detreutes CGhetto verlagert. Jugend-Subkulturen, GitEEUuS=
Anhaängerschaft, Dskure Cherapeutische Bewegungen scheinen 5ymptom Ulale —

Lauglicher E TSatz zugleic| fÜur enlende Geborgenhei Se1N.

Weiltere Klagen Deziehen siıch darauf, daß die Entwicklung Kompetenz Uund
Autonomie gestOrt werdcde. Verantwortlich sSe1 aTUur die E rTahrungsarmut
Kiınderzimmer und steriler Splelplätze, die auch KinNder NIC| verschonende Orien-
tierung astigem KONSUM UNG modisch-wechselnden Standards, die Medienüber-
Flutung VO|  - Trüuhen Lebensjahren a die Unterordnung des Menschen unter den
omputer Uund SE1INE —m roblemlösungsmuster D1S 1Ns Splelzimmer, der Drogenmiß-
brauch ın den r amıilien Uund VO!  — Jugendlichen, vertfrühte Sexualıität Ane Derson-
lichen ZUg Gespräche, In denen eme bearbeitet, Sichtweisen erlautert
UNd verteidigt UNd _Osungen geTunden werden, wüurden versiegen.
F IN ritter Schwerpunkt der kTrıtischen Auseinanderset zung mit heufigen SO71äs
lisationsbedingungen stellt die Schwierigkeit neTraus, motivierenden Sinn muıt derm
Handeln verbinden. Was edeuten die Dewältigenden Alltagsprobleme noch
angesichts Dermanent drohender Okologischer KTISEN und nuklearer Katastrophen?
Jugendliche HNeben NIC| unberuüuhrt VOlI  - der weitgehenden Gleichgültigkei MN-
ber eklatanten oten UNG Mißständen; S1e tänden ratlos VOT den Absurditäten
einer Welt, In der Nahrungsmittelüberf1uß neben munger EeItTsSC und Milliarden
Tür Verteidigungssysteme vorhanden sind, ber vergleichsweise eringe Betrage
für Medikamente Tehlen



DIie Dimensionen dieses emaldes gewaltige Ausmaße angeNOoMMEN, 50

verwundert Kaum, daß In Darstellungen gewandelter sozialisatorischer mwelten

die inahel UNM1  elbar ach dem Zweiten Weltkrieg e1nNnen rosigen Schimmer

erhalt Mamals Wal die elt noch NIC| voll etion und Plastik, Trummerberge
OLE' Abenteuer, KiNder erliebten reale UNGd Warme, mungerT, abDer auch

F reude ber e1n ergattertes UC| Fleisch Damals erfuhren sie, wWwI1e sich die F -

tern die Sicherheit des alltäglichen | _ ebens müuhen mußten, UNGd Ihnen eTSCHIO:

sich, WI1IEe Anstrengungen Erfolg uhrten Diese Rückblende, deren romantisieren-

der Gehalt fur diej]en1igen, die dieser Nachkriegsgeneration angehören, Chnell

durchschauen ist so1l N1IC| enutzt werden, die unklen Züge Im Bild NeU-

i1geTr Sozialisationsbedingungen miıldern Aber E was mehr Distanz so1l sS1e

mahnen. In romantisierenden der kulturpessimistischen Ausdeutungen verstrickt

Marl SICH MUurLr leicht, WETNT) zweifellos fragwürdige Phanomene frei und

adurch ben auch SENT heeinflußt VOl  - pDersönlichen der kolle|  ıven ehnsüch-

ten UNGd Ängsten interpretier werden.

Tatsac|  1C ziehen die Beobachter der derzeitigen Situation sehr verschliedene

- olgerungen, WI1Ee die KOnNtroversen die Uund un!  10N der indnel In

modernen Gesellschaften zeigen. DIe e1nen sehen die 1NadNel als INe CUC, -

Dandierende sozlale Erscheinung (  [4] Aries, VO|  - Hentig); andere sehen.sie Uunter

diesen ı_ ebensverhältnissen gerade dahinschwinden (z  w Postman); L enzen wiederum

meint, die Menschen weigerten sich weithin, üuberhaupt och erwachsen WEeI -

den Auf welchen Begriff uch Immer die Trends gebrac werden: Ri1s auf de

Mauses hoffnungsvolles Resümee, Par ın Jungster Zeit beganne [MNMAaTN Kınder als

sich entwickelnde Menschen respektieren, en die Interpretationen alle sehr

nessimistische, warnende Beiklänge
IA Untergangsprophetien daran Tanken, SeNr global m1E UVUrsachen UnNd Wirkun-

gen umzugehen, brauchen WIT einen Bezugspunkt, der 1INe differenziertere F 1N-

schatzung der geschilderten Fakten und Tendenzen rlaubt Diesen Bezugspunkt
S11 e1Nn Modell der Sozialisationsvorgänge lliefern, In dem geNaueT bezeichnet

WÄITd, In welcher 1INS1IC| der Sozialisationsprozeß In welcher ase verletzlich
1St Der Beariff der Sozlallsation bezieht sich auf die spzialen oTrgange, In de-

nen das KınNnd UrC| Teilnahme Intera|l  10N F ähigkeiten Uund Sinnvorstellungen
ausbildet Verbale Hinweise und systematische Belehrung, ausdrückliche Belohnung
UNd Strafen SiNd iImmer MUuL e1n Teil e1Nes umtfassenden PTrozesses, der das ind

ZUT Entwicklung VOT) Qualifikationen herausfordert S haut Ss1ie Schritt für Schritt,
einer ogl| der ‚aC| Tolgend, auf und keineswegs iImmer In der erwarteten Wei-

S bDen weil das KiNd N1IC MUT auf explizite Aufforderungen, sondern auf Ge-

samtkonstellationen antwortet S50 sind ucn die Belastungen NIC einzel-
nNen irritierenden Außerungen der alschen Handlungen festzumachen, sondern



S1Ee wurzeln ebenfalls In vielschichtigen _ ebensmustern.

Beil diesem orhaben, die Vulnerabilität des Sozlalisationsprozesses diagnost1-
zlieren, annn ich miıch aum auf direkt auswertbare Vorarbeiten, geschweige ennn

auf arende Untersuchungen tutzen (val den UÜberblick Hel Mollase Ich

hoTTe, wenigstens einen Weg des Nachdenkens Der die aktuellen Gefährdungen
des Sozlalisationsprozesses erotinen konnNen, Uund kündige uch schon ql daß

ich eın abschließendes generelles Urteil NnIC werde

ES ist M1C| leugnen, dafß eın Olcher Bezugspunkt normativen Gehalt hat und

sich amı der relativierenden KTILIK aussetzt, die eute verbreitet ist Ist NIC|

De] den Agnı der E]fenbeinküste, IM KIDDUCZ, ın den Uum: VOT) 5a0 a0o0l0 es

anders (vgl Schöfthaler/Goldschmidt 1984)? Dieser Relativismus erscheint AaUT-

klarend, weil 8 das Selbstverständliche Im Fremden, Unerwarteten spiegelt, ber

el unterminlert Erkenntnis Uuberhaupt, WETINMN er adikal verfochten WITd (D.T Camp-
hell Hier annn e1INeEe Auseinanderset zung MmMIL dieser relativistischen Position

NIC eTUhrt werden. In Inr WÄäTe sicher einzuraumen, daß die VO! Subjekt AauSs-

ZzUul  enden Grundqualifikationen menschlicher Handlungsfähigkel sich ın SseNr

verschiedenen Verhaltensmustern realisieren lassen. Ich möchte jedoch esthal-

ten, daß 65 Im Sozlalisationsprozeß die Erarbeitung derartiger grundlegender
Strukturen geht, die dem entstehenden Subjekt erlauben, immMer weniger Verzerrt

SE1INE Umwelt In ihren E igenarten und Anforderungen erkennen, sich mit anderen
ıIn Beziehung setzen UNd mit dem eligenen Handeln einen ANN verbinden,
den andere nachzuvollziehen vermögen. Wir sprechen eT VOT) dem siıch In 5  elgener
Aktivitat muıt den Angeboten Ulale Herausforderungen der Dsychischen Uund au
nalen Umwelt SOWI1Ee mit seiner inneren AatUur auseinandersetzenden, D ezlehungs-
P  Tahlgen UNG der Herstellung VOT) NN teilnehmenden Subjekt als dem Ziel
des Sozlalisationsprozesses.
Auch VvVon dieser allgeme1inen Zielvorgabe des Sozlalisationsprozesses nNerTr lassen
Sich ereits belastende Zeiterscheinungen erkennen, wenn eutige Sozlalisatlions-

bedingungen mit früheren ıIn vor-modernen, traditlionalen Gesellschaften verglichen
werden. olfgang F delstein hat dem Aufwachsen der Kinder ın der Jüngst TSt

verschwindenden agrarischen Subsistenzwirts:  aft slands die Mmoderne InaNel
Uund Jugenad ın den Cchnell entstandenen industriellen Zentren gegenübergestellt:
"Am Monatsende omm eld auf e1n Bankkonto, als geisterhaftes Gegenstück

den IM Herbst geschlachteten LäammMEeTN, die einst das Weiterleben sicherten"
Fdelsteins Analyse zeigt, daß die ländliche Sozilalwelt, die VOr)

früh die aktive Beteiligung des Kindes erforderte, Cie das gegenseitige AT

einander-Angewiesensein der Menschen tagtäglich hewies und ıIn der 1NN IM —

Ml  elbaren Mitvollzug der lebenssichernden Tätigkeiten EeUtlic WwUurde, weithin



e1INeTr anderen gewichen ist, ın der KınNder In eigens geschaffenen Einrichtungen
etreut UNG vVersorgt werden, die Generationen SICH entfremden UNd NN sich

NIC| Janger implizı vermittelt, sondern explizit, stellvertretenden Beispielen,
Der sprachliche der hıldlıche Medien mitgeteilt werden Mu  &D DIie Schule habe

die Aufgabe, den In erfahrungsarmen, intransparenten Verhaltnissen ebenden

Heranwachsenden orientlierenden Sinn anzubileten, ın dem Uund dem gegenüber
sS1e SICH ihre eigenen, gemeinsames Handeln ermöglichenden innkonstruktionen
erarbeiten konnen, OCN keineswegs gelöst, vielleicht och M1IC| o1nmal begriffen
DIie hier Testgestellten Gefahrdungen des Sozlalisationsprozesses In Schranken
Verwiesene Aktivitat; Ke1Ne verla|  iche Verbindung bedeutungsvollen anderen;
Tätigkeiten hne Kklaren eZUg auf UNML1  elibar deutlichen Sinn charakterisieren
sicherlich uchn die sOzialisatorische Umwelt ın HRSSTIEI Gesellschaf RBereits F Ol1-

gen VOoT) Generationen en unter diesen Bedingungen Dsychische Strukturen AUS-

bilden müussen, die sS1e mehr der weniger instandsetzten, nroduktive, sinnvolle

LOsungen für inre Dersönlichen Uund gemelinsamen Lebensprobleme T ınden WAar

ia [MMar entsetzliche Fehlentwicklungen und Katastrophen MT dieser TODIeMAaAa-
Lik In Zusammenhang bringen Jedoch 1ST wohl MIC abzustreiten, daß Heranwachsen-
de uch Unter den Lebensbedingungen der industriellen und Dost-industriellen Ge-
sellschaft SsOzlale Handlungskompetenz erwerben konnen. Auch In soOzlalen Zagen;
In denen wenlg selbstbestimmte Tätigkeiten vorherrschen, die zudem UL Teil
e1Nes Kaum ocCh Uuberschauenden CGanzen sind, UNd In denen Menschen SCHWET-

a sozlale BezlehungsgeTlechte auf zubauen, Kann grundsatzlich OCn elernt
werden, INn hilden UNG Handlungspläne entwerfen UnNd abzustimmen. Sicher

gibt e1Ne diesen Gesellschaftsformationen eigentüumliche Problematik, die

Qualifikationen des iıdentischen Handlungssubjekts erreichen. ADer 1e]1 diese
L ebensverhaäaltnisse uch Testgefügten, überschaubaren Handlungs- UNG

L ebensabläufen zerstort aben; S1Pe en TUr Verlorenes uch immer Frsatz —

eboten: ETrkenntnis- und Produktionsprozesse werden zerlegt UnNd als Flement
für vielfaltige, N1IC vorhersehbare Verwendungen Derfektioniert Der die meisten

Trojekte verlangen doch Köoperation UunNd geteilte Verantwortung; Mobilität ın

Ausbildung, eruf, Karrlere UNG Freizeit zerreißt sozlale Bindungen -' Kommunl-

kationstechnologien und Verkehrsmitte Tuhren wieder Z  MEeEN, umtTtTassendere

Sinngebungen UNG Tradiıtionen werden relatıvliert jedoch werden zugleic| vielerlel

Wege der L_ebensgestaltung erOTTINE olglic!| MmMuß detaillierter untersucht werTrden,
ıIn welcher Weise die gesellschaftlichen Verhältnisse Sozlalisationsprozesse Dbe-

einträchtigen.



Als Ausgangspunkt TUr dieses UntertTangen sollen die grundlegenden edingun-
JEr FUr das elingen VOÜ|  — 5Soz1alısation dargeste werden, die den sSsOzlalısatorisch
wirksamen Erfahrungsraum auszeichnen mussen, amı die Entwicklung e1nem
Kompetenten Handlungssubjekt aussichtsreich erschennt. Ich OrcnNne diese SOzı1alısa-
t1onsraum sScChHhatftfenden Dimensionen In der Reihenfolge d In de‘ sS1e FUr Kinder

UNG Jugendliche zu Hauptthema der Auseinanderset zung muıt der Umwelt werden

Ich ne mich ] - Trıksons Model|l aufeinanderfolgender Entwicklungs-
stufen r1kson Von iIhmM ubernehme ICn auch, daß KEINES dieser Fntwick-

lungsthemen TUr die Heranwachsenden irgendwann gänzlic ircrelevant 1St; STE

jedoch zeitweillig IM anderer Herausforderungen AT ompetenzZ- und

Identitatsbildung. Die Identif1izierung der Entwicklungsaufgabe, die Heranwacnsen-

de auf e1NeTr uTe InNrCer =ntwicklung besonders edrangt, MaAaC| darauf utTmerk-

Sallı, welcher Stelle UuNd auf welche Weilse INr Entwicklungsfortschritt
leichtesten torbar ST

H} P  Möglichkelten der Sinnubernahme: DIJar augling müussen ın den ersten, aufr
e1n gemeinsames Zie] ausgerichteten Handlungen WI1IEe Füttern, Wickeln, CAMU-

S67)] der Spielen Sinnangebote emacht werden, die InmM e1Ner ersten K.ON-

trolle sSeiINeT OCR unbeherrschten Motorik verhelfen Aus den Reaktionen der

anderen mer der augling ach und nach, Was selber Z ul gemeinsamen Tun

hinzufügt S0 ubernimmt das Kleinkind INne "Rolle", WI1Ie GeoTrge ea0d (1973)
ausgedruückt nhat, beginnt, SICH sinnvoall e1NeTr zielorientierten andlung,

z B Füttern, beteiligen: S MaC| den und auf, WT1 der _ offel naht
Hier cheint e1iNen Handlungssinn gehen, den Mutter UNd KıNd alleın
mıteinander aushandeln (1978) hat jedoch verdeutlicht, daß ın diese

Abstimmung des andelns, die JQanz In der Verfügung VOl! Mutter Uund ind
stehen scheint, SscChon ın dieser frühen Lebensphase des Kındes ber diesen

Vorgang hinausreichende Sinnorlentlierungen eintfließen ist ucn der Handlungs-
sSINN In kleinsten Interaktionssequenzen, vermuittelt UTC Dersönliche UÜberzeugungen,
Interpretationsmuster, Sprache und "Selbstverständlichkeiten", In die Traditionen
Von Sinn UNd Verstehen eingelagert, die ın der sOoziokulturellen Umwelt eutende
ra nhesitzen.

FS 1Sst Dekannt, WI1e sehr die leinen Kinder auf geringTügige Änderungen und Ea

stimmigkeiten reagleren. DIes WEeI1SsSt darauf nin, daß dieser gewaltige Schritt VOT)

der Reflex-Getriebenheit ZUL ersten sinNOTIleNtlierten Handlungssteuerung SeNr
viel Bestandigkeit und Wiederholung In der Truhen sozlalen und DsyChiscCchen
Umwelt des Kleinkindes verlang
F — aum für Initiative Uund Wirksamkeit [J)as Kleinkind WwIrd Se1INEe beherrschte-

LeN, auftT e21N Ziel alla lenkbaren Bewegungen nutzen, sSe1INe Umwelt, ihre 1gen-



art Uund inre Reaktionen er kunden Niemand konnte viel e1N KıNd nNeran-

LTragen, WI1Ie S1ICH selber erschließt, vorausgesetzt andelt SICH e1Ne SO7Z1a-

le UNGd Dhysische Umwelt, die TOLZ heißer He1izung und herabfallendem aka0o-

becher überwiegend interessant, ermutigend Uund USLVOoO erlebt werden ann.

Von NesOoNderer Bedeutung ist, daß dQas KınNd entdeckt, selber eine Wirkung AaU$S-

lIOsen können, Uund dafß SICH e1 als jemand erfahrt, der den angenehmen
der seltsamen reizvollen Effekt, WEeT1NM el IMal, e1n welteres Mal hervorbringen
Kann. Und Was [al hervorzubringen beherrschüt, annn (a uch unterlassen.

115 Beziehungen gegenseltiger Achtung: UTC! alle diese Erkundungen UunNd FT-

pDrobungen findet das Kınd uch inge, Vorlieben, Gefühle, die PS Jal NIC der

NIC| mit jedem telilen IMNaQ, entdec| se1nen besonderen 1NN. Fntscheiden!

ISL, OD dem KiNd In den Bezliehungen MmMIt wichtigen Anderen Besonderheit UNG

eigene Wahrnehmungen Uund Empfindungen zugestanden werden der 818 verlang
WITd, sich dem anerkannten, korrekten 1NN voll unterzuordanen, H1S hin Zurk— Ver-

drenhung, EeUgNUNG, D1s hın ZU!| Mißtrauen gegenüber den eligenen Frkenntnissen
UNd etTunlen sich das Kind MUTL den Preis e1Ner SErl  en Abgrenzung
VOT)] den anderen ın se1nem Eigenen Dehaupten Kann, Dringt 1es die GefTahr, uchn

das 101  ige und ichtige VOT) ihnen N1IC mehrT anzunehmen und sich eine eigene
elt IM Niemandsland entwerten. F Denso verhängnisvo w1e die Mißachtung
des eigenen TIiebens des KınNndes WL SICH Gleichgültigkel aU>S, die Zweifel dar-

wec'| 0D enn etwas Reales ist, worüber (T17 sich TeUu der [TIal)

leidet

Diese Sozlalisationsbedingung 1st. deswegen wichti1g, weil die L Ösungen, die
Kinder uTe FÜr uTe auf inrem Entwicklungsweg konstruleren, och KEe1INE voll-
kommenNnen L_Osungen S1Nd. Sie Slale och MIC Vvoll] "aquilibriert", wI1ie Piaget

nennt, sind aber doch notwendige T1} IM Frkennen und Handeln Gerade
iIhrer Unzulänglichkeit führen S1Pe das aächste Osende Problem nheran

ntdecken werden die KinNder selber, WT1 S1e alle Möglichkeiten der hinzuer-
worbenen ompetenz ausloten können, DIS die TeNzZe EeUtiIC! WITd. Diesen ET

fahrungsraum können FIwaCNseNe aumm vorstrukturieren, sondern müssen ihn den
KınNndern lassen, indem sie ihre Bemühungen LÖsungen respektieren und ihnen
UuCNn die erforderliche Zeit zugestehen. UÜbereilte - orderungen, verfrühte urgaben
ebenso WIEe verspatete widersprechen dem Entwicklungserfordernis der Achtung.
11.4 Aushandlungsmöglichkeiten mıit anderen: Die Entdeckung eigenen Sinns macC!|

notwendig, S1ICN Mmu1t anderen abzustimmen. Je ach Partner, mit dem Kinder NN
aushandeln wollen, bieten siıch sehr Verschliedene Vorgehensweisen Aushand-

Jungen mit den E ltern, Lehrern und anderen Erwachsenen annn [TI1al) lernen, sich
mit Personen, die mehr ErTahrung ungd F influß aben, einigen. )as Verhältnis



den Erwachsenen, die ATrı In Rollen auftreten, beeint l1ußt das sSIicCh ausbDı  ende
Verhalten gegenüber Institutionen Der Kinder Nrauchen und sSsuchen uch die

Gleichaltrigen, MT innen erfahren, wie Gleichberechtigte INTL Handeln auf-
einander abst immen konnen. In diesen Prozessen eNTSLE| Autonomie Uund Ver-

pflichtung auf Gemeinsames zugleich, enn MUurT, WE er SICH se1lbst erfügt,
annn SICH auch binden

H3 Anstöße ZUL Reflexion Die Wahrnehmung der Verschiedenheit VOrT 1CHLewEel-

SerN, die Wiederholung Von Handlungen miıt verschiedenem Ergebnis, ntworten
auf Rückfragen In unklaren Situationen enthalten HeraustTorderungen ZULI Ruck-

DbesinNUnNg aurT Sachverhalte, Regeln UNG SICH selbst In der emühung, die eigene
Position ın immer relter geteilte Begründungszusammenhänge einzuordanen, )-

wI1ie IM Versuch, Erfahrungen appellieren, die uch den Anderen zugänglich
seın sollten, konnen Dersönliche Handlungsziele mit dem verbunden werden, Was

uch anderen Sinn MaAaC| Dies geschieht In Auseinandersetzung muit Traditionen
und Zeiterscheinungen und außert sich In Bekenntnis UNGd 1dersprucC Die An-

forderungen der Heranwachsenden die I auterkeit VOor Bekenntnis Uund 1cder-
spruch sind allerdings hoch. Auf dem Hintergrund VOT) Problemen, denen CF-
ber sich die Jugendlichen och N1IC| mit den illigen LOsungen abgefunden na-
Den, annn die UC| ach sinnvollen Begründungen der Handlungs- UNGd L ebensziele
leicht enttäuscht werden, WT sS1e mit Gleichgültigkei der Jal Ironle, ber
uch muit ange!  1cher FrTahrenhel der Uberlegenheit Deantwortet WITCGOd. Die An-

strengungen den elgenen FEntwurf einer Verankerung des Dersönlichen TLel-
lens und andelns In gemeinsamen Vorstellungen sinnvollen Lebens laufen annn
1INs LeEeETE, die Identitätsbildung mißling (Nunner-Winkler
I11 Diese Dimensionen sozlalisatorischer ErTahrung werden ach UNG ach ın
einer SaC  1C| begründbaren olge Tfur den Heranwachsenden relevant, amı
sich Z U handlungs- Und beziehungsfähigen, se1ne Identität behauptenden Subjekt
entwickeln annn Wenn die Dimension, die die jeweillge ase der Entwicklung
DesonNders Dragt, NIC| die ın Inr steckende Herausforderung freisetzen kann, annn
SiNd nachteilige - olgen für den Entwicklungsgang erwarten. Wenn ZUI eispie
e1n Kind NIC Vorn früuh ın gemeinsamen NN mit e1iNner dem ind zugewandten
PEI‘SO{'\ hinelngezogen WÄITd, ist erwarten, daß auf sSe1INEe Umwelt Uunverstan-
dig und unverständlich reagieren WITd. Störungen his hin Dsychotischen Syn-
dromen sind befurchten Jedoch annn gemeinsamer ANN uch späater verloren
gehen, allerdings aum och In jener hoffnungslosen Weise, weil Mals Basıis 0G
Tunden wurde, auf der grundsätzlich zurückgewonnen werden köonnte Immer-
nın ist vermuten, daß demjenigen eichter der 1NN seines Uns verloren geht,
der SCHON mit Irritationen kaämpfen a  S; als ın die ersten Sinnangebote
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hineinzuschlüpfen versuchte.

50 w11l ich [1UT7)} Uunter Rückgrift auf die Beginn zusammengetLTragenen hedenk-

liıchen Zeiterscheinungen die ben dargestellten Grundbedingungen gelingender
Sozilalisation durchgehen UNGd Dimension TUr Dimens10n lragen, inwlilewelt EMN-

wärtige gesellschaftliche Verhältnisse Und ı ebensftormen die Vermittlung UNG

die Aushandlung VOT) ANN beeintrachtigen. Ich beginne wieder muıt den TU  C

i1ıchen Angeboten AT Sinnubernahme.

NTLe dieser Rücksicht cheint die Situation des Sauglings UNG Kleinkindes eher

DesSser als je Z  9 enn WT konnen aum noch verstehen, dafß mMMar die ersten

| ebensmonate einmal als das "dumme Vierteljahr" bezeichnete 1INe liebevolle

Mutter-Kind-Beziehung, die vertraute Teilnahme des Vaters el der Pflege und

Im pie SCHON muit dem augling gelten als wicht1ig [ Jer F orschungsstand Spricht
auch ala dagegen, dafß SICH Krabbelkinder einlge tunden Tag ause

der ın e1NeTr Einrichtung andere ersonen kummern, enn die Kinder sS1iNd schon bald

anılg, uchn weiteren Personen e1Ne inNnen Sicherheit ebende Bezilehung ST

zubauen allerdings unter Bedingungen intensiver Erfahrungen miteinander, d1e

IM weithin 1chen Kindertagesstättenbetrieb Gtt MIC garantiert sS1Nd. Aber

S oMmMmM el MIC| UL auf Arbeitsbedingungen - sOonNndern VOL auf e1ne

KınNder integrierende Lebenshaltung. Hier stimMMEeN miıich Begriftfe bedenklich, die

oft ıIn UNSEeTIel) Diskussionen ber diese TO!| auftauchen Von "Versorgung”"
UunNd "Betreuul  ' der Kleinkinder 1St die Rede, 1Iso Vorn und TEeUE, die der

Versorger und Betreuer dem KıNd angedeihen aßt der galt verabreicht Ich OTE

jedenrTalls nheTraus, dafß e1NerTr dem anderen g1Dt, Was ihm, dem Kind, geschuldet
wird. In diesen \Ver—-"” UNd Re-" Handlungen cheint M1rLC WEeNiI1g H\A ir ZU| AHS=

T UC| kommMen. _ )as Wir" ber nob George eAad (1973) als entscheidend

NeTrVOT, als die fundamentale Sinnübernahme die Integration des KıNdes

ıIn die gemeinsame emMmühung das, Was 6E "c9ocCilal object" nannte, knüpfte
1bt och gemeinsame "coCc1lal objects" fÜr Eltern, andere dem iNnd

außerlich ahe Personen und Kinder, die die KiNder ıIn Entwicklung Tagende inn-

systeme hineinziehen? der SOIgen die Frwachsenen immerT [IUTL für iNre Kinder,
ber darin NIC zugleich fÜür SICH mit al da e1N Problem gibt, WITd och

deutlicher, WEeTINM der Sat7 umformuliert WÄITd, wI1e ın e3| Sinne uch gel-
ten mMmuß: WO wird eutlich, dafß die KiNder mitgemeint und einbezogen SINd, wWwenNrn

die Frwachsenen fÜür sich sorgen”? Da gibt die auf SOZ1O- und Dsychohistorischem
Hintergrund verständliche und ennoch unselige Diskussion Selbstverwirklichung,
ın die sich ImmMmMer wieder der Gedanke einschleicht, ich MU| das M1L 1C|  ige
gEGEN die anderen sichern, nstatt meiInen _ ebenssinn mit den MI1r wichtigen,
anvertrauten Anderen finden Diese gedankliche UNG reale, begreifliche
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und zugleic| Oft LTagische Unruhe UNG UC| ach den eigenen UNG den
Cirenzen der Geschlechter und CQenerationen scheinen MI1LT den HTrOzZel der 1NN-
ubernahme VOl Kleinkindalter SeNTt elasten und als Dauerproblem die FENnt-

wicklung Degleilten.
Ich wende mich dem notwendigen Haum TÜr die selbständige ENtdeCkUNG der 0D-

jekthaften und sinnbestimmten Umwelt Auchn In diesem Uun! scheinen die
Thältnisse her gebessert als früher KTItLIk iIchtet sich darauf, daß der KiNder-
alltag verplan UuNGd Drogrammiert werde und die F ltern ]e ach ihrer Sozlalschich
ihren Kindern die wertvolleren Angebote Splelnachmittagen, Museumskursen,
Freiturnen UNG anderem sichern verstunden. Hier deutet sich ql dafß die E ltern
weithin VOT) der Vorstellung Deherrscht werden, pDlel, Lektuüure, Beschäftigungen
ollten anregend, KONSLIU  1V, ethisch-wertvall sein, und gemeinsam miıt Erziehern
UNd L ehrern achten Uund verTolgen S1e scheinbare ntätigkeit, Schmuddeleien,
angeblich sinnlose Streitereien, KTIieOS- UNG Katastrophen-Spiele, Doktorspiele
ber da ich INNe:! CI NIC doch zunehmende Erkenntnis, daß [11a7) den
Kindern den maum TUr eigenes E xperimentleren zugestehen MUSSe  e Aber gerade
die Auseinandersetzungen die VOTL KUCZeM OCh mißbilligten Kkleinkindlichen
sexuellen Erkundungen Delegen, daß den Kindern dieser Bereich N1IC| einTachhiıin
überlassen wird, sondern großer, Bücherregale füllender Dadagogisc ausdeutender,
rechtfertigender Aufwand getrieben WiITd, der UNs erklärt, uchn dies Se1 WEeTrLvo
50 Kann |1Ial) annn erleben, daß - ltern ın Gesprächen Tast ML (1LZ UuNd einander
In aufklärender Haltung uberbietend Derichten, uch inr TOöchterlein mit
den anderen SCHON nmackede)l das Kinderkriegen gespie Sie sind olerant, diese
E ltern, wissen escheild, Was ım KiNder zimmer au UNG meinen den kindlichen
Entwicklungsgang unter Kontrolle en In qgut gemeinter Absicht wird der

ErTahrungsraum der Kinder aurTt diese Weise doch eNQ emacht: FTr WITd mehr
egeben als früher, Dber zugleic! vorstrukturier‘ UNG ausgerichtet, Ich sehe ler
Belastungen FÜr die Entwicklung.
Mein eispie der kindlichen Doktorspiele auch, ın die dritte Dimension,
die sozlalisatorische Prozesse auszeichnen sollte, hineinzufinden: gegenseitige
Achtung. Die Ausbreitung des "Sexuallebens" der eigenen KinNder VOL den Ten
ihnen remder -rwachsener, Oft NIC| hne Dbelustigendes Amusement, ist Dein-
ich und respektlos. Aber darın SeLzZ sich MUT Fort, daß Mutter und ater sich
sSschon iImmerTr ın Anwesenneit INCeTr Kinder mıt WEeN1O Taktgefühl ber deren MI1SSe-
aten ausgetauscht en @jE: Trleben Kinder, daß inge UNG Spiele, die
ihnen 1el edeuten, ausgelacht und manchmal infach weggeworfen werden. Das
hat sicher schon immerTr erschwert, FÜr die eigenen Wünsche, Zuneigungen UNGd

Ängste SOwle FÜr die der anderen sensibel werden UuNd aruber sprechen.
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Allmählich beginnen WIT wieder mehr begreifen, daß Kinder ihre eigenen 1NN-

Kkonstruktionen brauchen, die viel Unlogisches, Unwahrscheinliches und Maärchen-

haftes enthalten Aber die sachliche Aufklärung ber Weihnachtsmänner, Klapper-
törche, Gespenster, Prinzessinnen UNG verwunschene Frösche Warl N1IC| MUT

KıNd vorbeigedacht, sondern ucn MUurL oberflächlic wahr, enn S1IEe überging, dafß

uch Frwachsene SIChH angstigen, unrealistische Wunsche Z Ul Himmel schicken

und manchmal wunderbarerweise TTULILT bekommen) Uund daß sS1e zumel1sSt

Nn1IC| Desser als die Maärchen erklaren können, Was lals esLimm

Hoffnungsvoll IM 1M|  1C| auf ıne gesteigerte Aufmerksamkeit für Kinder Uund

ihre Gefühle UNG Strebungen köonnte stimmen, dafß mehr UNd mehr Kıinder als Wunsch-

KiNder gelten. Fın Fragezeichen 1St uch 1ler anzubringen. | )a Kınder TrUuNner lel

selbstverständlicher 9 edeute diese Aussage doch onl VOT allem, dafß

F ltern Zeit UNG mstande der Geburt festzulegen versuchen: L )as KınNd S11 kommen,
WT Daßt Der schillernde USCTUC deutet d dafß die Erwartungen das

KinNd spezifischer werden Uund dafß [1I137] uch O  9 werde die F itern PE die

F reude, die verschafrte, fUr manchen erzZic entschäadigen Vielleicht ersStLre-

ben Fltern eute weniger als früher sozlalen ufstlieg TÜr al Kind, wollen Der

es tun, amı das Ind e1ines gut hat [ )as sind nachvollziehbare ber-

lJegungen. Sie YrENZEN jedoch die Offenheit ein, In der e21N Kind uch mt seinen

Uunerwarteten Eigenheiten Und eigenständigen Entwicklungsschritten angeNOTMMMEN
wird,. 1ele beden!|  1C| Erscheinungen auf dem Entwicklungsweg Schulabbruch,
TreDe, Ausflippen sind das FEndstadium ang schwärender Konflikte, ın denen

F Itern ihre Kinder en der manipulatorisc ın irgendein VOT) innen fÜr gut Ue-
altenes _ ebensmuster einfadeln wollten UNGd LL_ ebenssinn M1C| aushandelten FS

ST bDber uch NIC selten, daß F Itern inNre KiNder Tem!: und gleichgült1g werden,
weil sS1e anders sind der sich anders entwickeln als vorgeste Wie Oft

fiel Eltern, die WIT ber iInre KınNder befragten, S  ichtweg nichts e1n außer nichti-

gen Alltagsquerelen, die eın hbelastetes Nebeneinander anzeigen.
Fın weiteres Problem esteht darın, daß manche Eltern, aber oft uch Frzieher

Uund Lehrer, Kindern weni1g Zeit Jassen, die ufgaben finden Uund lösen,
denen sS1ie sich entwickeln on Im Kindergarten sollen sS1e friedlich Proble-

regeln, Geschlechtsrollenstereotype üuberwinden, keine alsche ausbil-
den und vieles mehr. Diese Projektionen erwachsener Sorgen und Umkehrungen
eigener Unfähigkeiten machen den Kindern SChwer, den Entwicklungsthemen

arbeiten, die ihrem Kompetenzsta entsprechen ucn diese Voreiligkeit 1Sst

iIne Mißachtung des Kindes; das antrainlierte Ergebnis hat OTfTfenDar wenig Bestand

Zu den Aushandlungsmöglichkeiten Im Entwicklungsprozeß: FS ang SCHON d
daß die unkontrollierte Kinderwelt dahingeschwunden ISt; die Straße als Soziali-
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sationsort 1St unter die er gekommen, sogenannte Abenteuerspielplätze WEeI -

den Dadagogisc etreut UTC! Chul- und Hortbesucn en viele Kinder inhren

beaufsichtigten Acht- his Neun-Stunden- T ag und annn beginnt das Fernsehvor-

abendprogramm. Dennoch SINd Kinder erfindungsreich: Parkhaäuser, verlassene

Chuppen UNG Werkstätten Kkonnen Aauchn Spielpläatze Se1N. - S sind Ode Areale,
die SICH niemaANd Uummert UNG [arn machen darf, Was Man will, his (Nal) SICH

docn ıIn Vorschriften UNG Gesetzen verheddert hat Insofern sind 1es ebensowe-

nig geelgnete Orte, die Balance zwischen Rucksicht und durchzusetzenden AD-

ichten lernen, WIEe ın der vermarkteten KıNder- und Jugendwelt, ın der suggeriert
WiTd, daß MUL das 0d1SCHeEe 7a Auch IM Verhaältnis Zul Schule ewirkt der e1ge-

Wunsch, e1n Argumen! wenlg, sondern Zeugnisdurchschnitte VOoIL Uund hinter dem

ommMa, Schüuülerbogen, Vorschriften ZuUurLr UrCSWAa| bestimmen den Bildungsgang,
obwohl Kaum etwas Individuelleres als das ernen VOrStLe  ar ist. S50 annn Kaum

InNne Grundlage FÜr Fähigkeit und Urteil entstehen, wann sich Finsatz und

Nachgiebigkei Klug 1st. | )as moralische Niveau dieser Institutionen, Ssagt
ol (1983), treibe Wweni1g azu d e eigenen Handlungsprinzipien in iImmer

umfassenderen Perspektiven auf menschliches Z usammenleben grunden
Anstöße ZuLI Reflexion Wäal die letztgenannte Dimension sozlalisatorisch stimulieren-
der Erfahrung. E ltern, L ehrer UNGd Ausbilder Art verlangen eute mehr als
früher VOT) Kindern Uund Jugendlichen, SICH üuberlegen, weilchen Sinn sS1e mit
ihrem Handeln UNG TrTtiellen verbinden. LDeTr sSCcCHNelle Wandel er L_ebens- Uund
Arbeitsverhältnisse erfordert einerseits die selbständige, sachkompetente Orlien-

LIeTUNgG, wertet S1e ber andererseits uch ab, enn Was [010= gilt, ist oft Uber-
raschend Chnell N1IC| mehr ichtig, Uund andere machen Jetz schon anders.
Diese TOZESSE wirken SICH NIC 1U auf die beruflichen Qualifikationen qQUs,
sondern uch auf den Lebensentwurftf, der ach Frikson dem seine Identität De-
stimmenden Jugendlichen die vertrauensvolle ETWaTrtung gibt, unter den Angebo-
ten SeINET Gesellschaft e1N sinnvolles LebensMmMuUuster TU sich waäahlen UNd VEI-

wirklichen konnen. Derartige Angebote gibt reichlich WAar möÖögen die De-
ruflichen Aussichten TUr einen Teil des Berufsspektrums och einige Zeit düster
sein, ber ansonsten wercden Alternativen In der Lebensgestaltung aum och e21N-
geschränkt Aber Ccheint Taglich, daß Sie orlentierenden 1NN tiften

vermögen, weil S1IEe zunehmend eliebig werden.

Dazu LTagen MeiNes F rachtens VOL en die modernen KommMmunikationssysteme
bel. Sie schildern nebeneinander das en und die Tobleme VOT) Deruanischen
ochlandindianern, Homosexuellen, Karmeliterinnen, sudafriıkanischen Grubenar-
beitern, Ir1schen Freischaärlern, und es ist SEeNTr interessant, nhat Se1INE ıcht-
Uund Schattenseiten und Jal nichts Aufregendes Kann das das ater1a se1n, das
lebensorientiernde Sinnsuche stimuliert? ES nthaäalt NIC| Widerborstiges,
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N1IC| Dilemmatisches, kKognitive, moralische und lebensorientierende
Reflexion MZULFEQEN., DIiese un  10 hatten E1INST die Traditionen, ıIn die das KiNd

nhineingeboren UNGd In denen SIZOQgEN) WUurde, denen der Jugendliche inTand
der VOT) denen sich abstieß, die katholische, die Drotestantische, die der TDel-

terklasse, die der Nat1ionalen, der Antisemiten, Wertvolles und Schändliches
autTzuzanlen Auch die anstolbenden UNd anstOßigen Traditionen S1INd blaß WOL-
den LDer Jugendliche ern sS1e als Gegenstand kKognitiver nalysen kennen UNG
Kaum noch als Drovozlerende | ebenswirklichkeit. NUT IM Widerstreli‘ als bedeut-
Sarnı erTanrbarer Lebensperspektiven Kkonnen S1ICH «onzepte UNd Einsichten SOWIl1e
Tien des Begründens Im Jugendlichen Dilden, die e1INe subjekthafte, auf 1INN

ausgerichtete Beteiligung sozlalen en ermöglichen.
Ich Hhetone Z Ul Schluß och einmal, daß diese Darstellung aktueller GeTäahrdungen
des Sozlalisationsprozesses e1n Versuch 1St. (Cirunde wissen WITL immMer ochn
sehr Wwenl1lg darüber, Wwi1ie ZU!| eispie. das F ernsenen die Kompetenzentwicklung
beeint 1ußt Bietet CS schlechte Vorbilder, 65 die Aktivitat, beeinträchtigt

die famıilıale KommMmMunikation, der e27TZeUgt Gleichgültigkeit gegenüber oten
Uund L ebenstormen? Wir Kkönnen UuNs Antworten auf alte - ragen UL herantasten,
während eSue UNMS Janz ratlos lassen: Untergraben N1IC| TONende lobale KTIISEN
alle Motivation, SICH den FÜr Entwicklung unabdingbaren Sinn erarbeiten? UJnd

NIC bestreiten Ist, da manche Heranwachsende uchn sehr ungünstigen Ver-

haltnıssen och 1INe konstruktive L ÖSUNG abringen. Was MAC| KınNnder "invunera-

(Garmezy 1976)?

S50 unbefriedigen uch der der - orschung ist, bedenklich auchn Sozlalisa-
torische mwelten erscheinen, wollte ich doch einen Weg, sich dem ema

stellen, zeigen, der N1IC angstvolle NMAC| erzeUgt, sondern das Verhaältnis
VOT) sinnkonstrulerender Ta IM sich entwickelnden KINd e1INeTSEeItLSs Uund ihm
In SE1INET Umwelt zuganglichen Erfahrungsdimensionen andererseits untersucht
DIie Problemzonen nabe ich uch ıIn der oTfnung Deschrieben, dafß Möglichkei-
ten der Dolitischen, padagogischen der therapeutischen Auseinandersetzung immer
ST offenstehen, WEeT1N bestimmte Mißverhältnisse enannt werden.

F IN Versuch ist dieser Problemaufriß uch och In Tundamentalerer Welse: Man
mMuUuß die normative Zielvorstellung TÜr Sozlalisation als e1Nnes auf Sinn und Identi-
tat ausgerichteten PTrozesses NIC| teilen Ird hier MIC In sSeNr antiquierter Weilse
dem sich bildenden Subjekt Anstrengung zugemutet, eLwas leisten, das SICH

die Tendenz ZULE — lüchtigkeit und Gleichgültigkei wendet? Ist überhaupt
OCh zeitgemäß, sich e1nen 1NMN aus {Tradition und aktueller S rTahrung nNerauszu-
lesen, der das Ttitellen UNGd Handeln mit anderen konsistent UNG dauerhaft orlentiert?
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MIit GEOTge eaC e11e Ich die Auffassung, daß die el  abe gemeinsamen
Bedeutungen der Menschen üuberhaupt Pr ermöglicht, inTt Handeln kontrollieren
UNd autfelinander abzustimmen. Urlientlerung 1NN 1STt AuUs dieser 1C leDens-
UNGd gesellschat tserhaltend. Ich annn ML N1C| vorstellen, W1e anders als mut
VO!  - sinngenerierenden ompetenzen e1n Potentilal zul LOSUNG der vielen Proble-

des menschlichen Zusammenlebens AUH: VerTügung geste wercden ann.
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HELMUT PEUKERT

T1RADITION UND RANSF  MATIO|
Z U e1Ner padagogischen Theorie der Überlieferung
FÜr Aaus Schäfer, den Theologen, den Pfarrer, den Freufid
Wir SINd In der F volution VO!  _ atur AUuUSs den esen geworden, die (1UI UTrC
K ultur Uuberleben können, also UTC! e1nNe ber Generationen gemeinsam eraTrtbei-
tete Lebensform, In der e1Ne intersubjektiv geteilte SY!  olische Interpretation
VvVon Wirklichkei verbunden ist mit e1Nner gemeinsamen r OrM lebenssichernder AT
beit Diese _ ebensform muß ın einem langwierigen UNG ditferenzierten —Trozel3
Von den früheren Generationen ubernommen werden, S1e die eweils achste
Generation weitergeben können. Wir S1INd VO!  z aus kulturfähig UNG kul-
Lurbedurftig, amı erziehungsfähig und erziehungsbedürftig UNd also auf Tadı-
t1o0n angewlesen. In diesem Sachverha Offnet und Uuberschreitet sich UunNseie 1010-
gische Konstitution auf spezifisch humane geschichtliche Praxiıs allal FEIST in einem
geschichtlichen UNG gesellschaftlichen Horizont konnen WIT selbstbest imm
en sSsuchen. Erzlehungswissenschaf als 1 undamentale uman- UNG Praxiswlssen-
schaft, die auf die Befähigung nNumanerT Prax1ıs zielt, hat eshalb notwendig
mit dem Vorgang der Überlieferung Im Erziehungsprozeß tun

Nun WITC oft das Selbstverständliche TeT annn ZUI Thema, WT1 p$5 SE1INE Selbst-
verständlichkei verliert. Man annn wonl mit eC| behaupten, daß der Wurzel
der neuzeitlichen Erziehungswissenschaft die ErtTahrung ste daß e1iNe geschicht-
ich erarbelitetie L ebenstorm Tragwürdig geworden 1Sst und deshalb ‘der Vorgang

VO!  } Erziehung als Einführung Uund inüubung In diese LeDenstTOorm selbst TTagwÜür-
dig WiTd, Ja ın 1Ne KTIiSe gera Ich gehe davon aUs, daß diese KTrisenerTahrung
sSich inzwischen adikal verschärft hat und amı uchn das Nachdenken Der E TI-

ziehung VOL die geste ISt, ob ETziehunNg ZWaT auf die selbständige nei1g-
MNUuNGd, Der doch immerhin auf die Weitergabe des UÜberlieferten zielen habe
der ob S1e MIC!| vielmehr gleichzeitig eine Transformation bisheriger, tief In
Dsychischen Strukturen Uund gesellschaftlichen Mechanismen verankerter Lebens-
formen anzustoßen habe, wWwenn ETzZIiehung tatsäc|  1C) und dQas sollte doch wohl
inr etztes Zie] Se1Nn der nachwachsenden Generation en auf Zukunft hın E1I-

möglichen wWill.-

In den folgenden Überlegungen habe ich WOT'  1C| F ormulierungen aus
folgenden Texten übernommen: H  RO Peukert ber die Zukunft Von Bildung, In:
Frankfurter e’  e FH-extra LL ers. Bildung UNG ernun Neu-
zeitliche Vernunftkritik UNG der Ansatz e1Ner systematischen Erziehungswissen-schaft, Frankfurt 1987 (Habilitationsschrift Im Fach Erziehungswissenschaft, PI-
Ccheint Im (ktober 1987 Im Suhrkamp-Verlag).
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Ich moOcCchte In den nachfolgenden UÜberlegungen vorgehen, daß ich zuerst 6 1-

autere, wI1ie die klassischen NetwUurtTe die Dimensionen Von Erzilehungswissenschaft
angesichts einer KTISE der KUultur Degreifen (1.) UNG exemplarisch CNAhIieleTr-
macher WI1e S1e den methodischen Ansatz der Erzliehungswissenschaft, der KT
turwissenschaften iInsgesamt UNG der Theologie bestimmen (2:) In e1nem nachsten
chritt 111 ich aufzeigen, inwiefern diese KTrisenerfahrung sich adıkal verschaärft
nat (3} Ich mOchte sodann die widersprüchliche Situation zumıindest anfanghaft

analysieren versuchen, In der sich der Dadagogisc Handelnde eute e71N0e 7D
S cheint MI1T möglich, Qur chaus In Weiterführung der klassischen ntwürfe, die
Grundstruktur aNgETMESSENEN Dadagogischen andelns UnNd inhre i1SsScChe Orlentierung

charakterisieren (52 INe Analyse Ccheint mM1r In die relilgi0ose Dimen-
S10N dieser Oorgänge tühren, WeNNM tatsac)  1C Tradition MUT als Transforma-
tion edacht werden annn (6.)

Traditionskrise und Erziehung In  ssischen En  en der Erziehungswissen-
schaft.

den wenigen Dingen, Der die unter Padagogen weitgehend Übereinstimmung
erzielen Se1INn dürfte, gehört die These, daß ROousSseau als erster die TUNdpTO-

eme der neuzeilitlichen Päadagogik 1n ihrer Yanzern) Widersprüchlichkeit aurTt selbst

aporetische Weise dargeste hat

Bel < O0USSEeAaU verdichtet Sich die autTfklärerische KTitik des Bestehenden ZUl He-
wußtsein eiNner umfassenden KT15E und unausweichlich nahender Umwalzungen.
ET SCHTreN| 17672 m "E m1 le' 1r sSind e1INeT KT1ISE UNG dem Jahrhundert der H P-

volutionen nahe." Dieses KTrisenbewußtsein, das SP1INET KTItIK die rhoöhte CNar-
fe g1bt, kennzeichnet IM selben Jahr Im stilisierenden Rückblick auf jJenes
dreizehn Te zurückliegende Erleuchtungserlebnis Von Vincennes, das 8 wieder-
holt als den eigentlichen Ausgangspunkt Se1INET schriftstellerischen Tatigkeilt
und spater uch Se1NEes Dersönlichen nglücks gekennzeichnet hat Auf dem Wege

seinem gefangengesetzten Freund Diderot die Preisfrage der-

mile€ VOT) 1]0n elesen, ob die Wiederherstellung der Wissenschaften Ulale Kunste
ZUILL: Läuterung der Sitten beitragen wUurde, und WaT adurch 1ın INe ungeheure
TTegung geraten ET wünschte später, die damaligen Erfahrungen NIe-

derschreiben können: mit welcher Deutlichkeit ich alle Widerspruche
des gesellschaftlichen Systems toutes 1es contradiections du systeme 0oCial) Oe-
zeigt, mMIt welcher ra ich alle Mißbräuche UNSEeTITEeT E inrichtungen les
abus de 1105S$5 institutions dargestellt, mit welcher FEinfachheit ich ezeigt,
daß der Mensch Von atur aus gut 1st ommMeEe est aleln naturellement), Uund daß

S lediglich VvVon Inren Einrichtungen errührt, wenn die Menschen OSEe werden."

E3 K e] “ OUSSEAU mMmile der ber die ETrziehung, Stuttgart 1965, 409

s ROoUusSseau ler Rriefe Malherbes, in? Schrif ten, ng Rıtter, Rd 15
(Jeuvres completes, Bd SMunchen/Wien 1978, 475-496 485; val Ka] ROUSSEAU,

Paris 1959
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Die KTILIK der Widersprüche des gesellschaftlichen Systems ist FUr QOUSSEAU Däad-
agogisch, nolitisch Uund moralisch zugleich,. 16 die Politik und 0ra getrenn
behandeln wollen, werden VOT) beiden nıemals etwas verstehen."
Sich ın dieser Situation edanken bDer das zukunftige Schicksal der eigenen Kin-

der machen und el MUur von der gegenwärtigen Oranung auszugehen, wIrd
unverantwortlich. erlaßt uch auf die augenblickliche gesellschaftliche (3FC=

UuNQ (l'ordre aCctuel de la societe), Oohne überlegen, dafß diese Oranung el-

meidlichen Revolutionen ausgesetzt ist UNG daß uch N1IC möglich ISt, die,
die UuTe Kinder betreffen Kann, VOorauszusehen der verhindern."

Die Vorschläge, die ROUusSsSeau ZUIE UÜberwindung der KTISE macht, betreffen des-
Nalb sowohl Politik als auch Padagogıik. Doch hében sS1ie teil der idersprüch-
lichkel der Situation, Ja S1e machen S1e och deutlicher Vorgreifen auf spatere
Diskussionen Kkoönnte anlzian VOl! den grundlegenden Antinomien der neuzeltlichen

P adagogik reden

Man Kkonnte zunachst VOrT) eiNnerTr "bildungstheoretischen Antinomie" sprechen, die
ohl iınfach a 1S die padagogische bezeichnet hat 7Zie]l der ETrziehung ist zul

e1nen er Mensch"', der die Anlagen Se1INET atur vVoll entfaltet und frei sich
seIbst estimmt, Oohne SICH die Vorstellungen der Hbestehenden Gesellschaft Von

"Wanrheit" Uund 'T ugend" aufzwingen lassen. Zum anderen ist das Ziel der n

ziehung der "Bürger"6, der UTC| den Frwerb VOT) bestimmten — äahigkeiten und

Haltungen SIcCH als Nut zlic! fUur die bestehende Gesellschaft erweist. Die esteNnen-
den Gesellschaften SiNd ber unter den er0daCc geraten, einen ZwWangszusammen-
hang darzustellen; In ihnen mussen die hbeiden Aufforderungen, ZUI Menschen
UuNd ZUI BUurgerT erziehen, Z U| 1derspruc!| werden

Die zweite Antinomie, die [NI3aT7) die "erziehungstheoretische" Mennen Kkönnte und
die hekannter ist unter dem amen as padagogische Paradox" BuDer;
F litner7), erglibt sich daTraus, dafß SiIich die "Natur" des heranwachsenden KinNndes

vollstandig ach inhrer eigenen Gesetzlichkeit ungehindert entfalten können muß,
daß aber gerade diese nmaturliche Entfaltung NUL gesichert werden Kann, WEETINM

die esamte mgebung des Kindes ın en Finzelheiten VOT) den FTzZziehenden B{
Ttaltet WITd. ROoUusSseaus "Entdeckung des Kindes In der E igengesetzlichkeit SeINET

Entfaltung 1st. also verbunden mit der Forderung ach otaler padagogischer Ma-

nipulation. er ZUTI reiNnel des Heranwachsenden Uund der ZUL Z rziehung

] ua OUSSEAaAU, Considerations SULT le gouvernement de Pologne et SUT sa
reformation Dnrojette, 1n (Jeuvres completes, Bd Dr Pariıs 1964, S95 O4 487

EFbd 409

Vgl VOLIL em RS RoUusseauU, Considerations.
Vgl Buber, en ber .Er5‘iehungp‚  An Heidelberg IS6 41 4.5; - litner,

Allgemeine Padagogik, Stuttgart 1963,
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werden widersprüchlich.
Die genannten Widersprüche Teffen sSich noch e1ınmal ın dem, Was [T11aT)] die A

stitutionstheoretische Antinomie" MeNNeT) könnte [ )as Miıßtrauen alle F ın-

richtungen der Dhestehenden Gesellschaft Del 0OUSSEAU dazu, dQaß die - T

ziehung des einzelnen Kindes einem e1inzelnen Uunverheirateten FTzieher anver-

Tau WÄITd, der MLE FUr dieses Ine Kind zustandlg ist Ulale dessen Umwelt

estimm DIe alle nstitutionellen und gesellschaftlichen Bezüge AaUSSC|  l1eßende

nersönliche Beziehung nımMMT selbst den Charakter e1INer "totalen nstitution"

ugleic hleibt unklar und das ST gleichsam die Vgeschickhtsthedretische” Dimen-

S10N dieser gesellschafts-, interaktions- und nstitutionstheoretischen Antinomien

wWwI1ie der ETrzieher S@INEKSESITS eweils schon Ane dlie schädigenden Finflusse der

Qesellschaft SI ZOQgETN sein soll, diesen Neuanfang setizen können.

DIie nach nadagogischem Handeln In der Neuzeit 1St also Vo  — AntTang
die ach e1inemM Hanöüdeln, das ın den erfahrenen idersprüchen Nsetzt UNG

sS1e Uuberwinden VerSucht. Erziehung als rTeiNe Reproduktion der bestehenden

"Widersprüche des gesellschaftlichen Systems" nat VOor vornherein ihre Aufgabe
vertTe en Dra  ischen Schwierigkeiten, die S1ICH stellen, entspricht, daß och

keine Begrifflichkeit ZULC VerTügung StEl die erlauben WUrde, das Gemeinte,
die transformatorische Praxis, widerspruchsfrel formulieren.

Die Beschäftigung MI1t den Schwierigkeiten des K]lassikers HOuUuSSEAaU zeigt, daß

ucn der K]lassıker UNSESTETI Schwierigkeiten SE

Zur Kklassischen Bestimmung des Verhältnisses der Erziehungswissenschaft
den Kulturwissenschaften UNG ZULI Theologle
Man verharmlost die nachfTolgenden Erzliehungs- UunNd Bildungstheorien ZuUuUI e1ltent-

hobenen UNG Tolgenlosen Klassik, WT1 [an übersieht, daß ın innen der fast schon

Vverzweifelte Versuch emacht wiTd, die tiefreichende Entzwelung der Fxistenz
1n einer modernen Gesellschaf üUberwinden und sowohl einer nte-

gritat des ubjekts wWwI1Ie eiNner Versöhnung MT der 7U Manipulationsobjekt
erniedrigten AaLUr UNd e1Ner Überwindung der gesellschaftlichen Spaltungen
UNG idersprüche gelangen.
Ich moöOcCchte 1es mı1t einigen Bemerkungen Schleiermachers Vorlesung ber Däd-
agogik erläutern, die 1826, 1sS0 zwel Generationen ach dem Frscheinen Von

Rousseaus "Emile" gehalten Mat Inzwischen WaT der Impüuls H OUSSE@AUS In den Dad-
agogischen ntwürfen VOl| Kant, chiller, Pestalozzl, Herbart, UumMm Ulale

ege ın UE Dimensionen weiter entwickelt WwOorTrden. Politisch agen dazwischen
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die Französische ZRevolution Uund INr weitgehendes Scheitern, In Meutschland der

Versuch, mit den preußischen Reformen SOZUSaQgEN) e1Ne Revolution Vo  — oben auf

nolitisch-pädagogischem Weg, gerade auch über '’Erzlehung, ZUul ErTOlg Pin-

Jgen, dazwischen age aber auch die WIieder auflebende ea  10N Uund die gerade
FUr das HeU etablierte universitare Bildungssystem rief eingreifenden Karlsbader

Beschluüsse Die Spitzel des nreußischen Kabinetts saßen bekanntlic uch In chleleTr-

machers Vorlesung. Schleiermachers UÜberlegungen scheinen MmMI1rC TUr UunNnse1el/n 7 U=

sammenhand auch eshalb interessant, weil E1 SICH sowohl als adagoge wıie als

eologe ragt, WI1e die Fremdadhnelt gegenüber der kulturellen Tradition UNd die

Entfremdung In der eigenen gesellschaftlichen Situation In einem uberwunden
werden konnen. Gerade adurch ist PeI auch Z U Methodologen UNG Grundlagen-
theoretiker der modernen Kulturwissenschaften geworden.
Schleiermacher begrei den ETrzlehungsproze! Von vornherein ın einem historischen

Horizont als Verhältnis der Generationen und behauptet: MUuß ISO e1Ne TNeo-

rIe geben, die Von dem Verhältnisse der Iteren Generation ZULI Jungeren ausgehend
sich die stellt, Was will denn eigentlich die altere Generation miıt derT Jüun-
geren?”
AbDer Schleiermacher wWware M1C| der TheorTretiker der Alalektischen lalogik, WET1NM

für ihn diese MIC zugleic die andere einschließen würde: Was Selß! ennn
Uund W as w1ll ennn die Ungere Generation mIC der lteren Uund mi1t en vorheri-

gern) Generationen UNGd ihren Traditionen und _ ebenstormen? FT S1E| die Gefahr
eiNnerTr radikalen Entfremdung Uund Tormuliert VOL den rern der Kabinettsspitzel
"So konnen WIT >  9 die eigentliche Aufgabe sel, es Unvollkommene
verbessern, daß die entgegengesetzte OIM des Revolutionäaren Jal M1IC| ZzU

Vorschein KOMME. Wo EeNNOoCN geschleht, da nNat dies iImmerTr se1inen TUN! ın
dem Unsittlichen W as vorhergegangen 1St Ware VO  e AnTtTang Sl  1C| gehandelt
worden, würde das Revolutionäre MN1IC hervorgetreten se1N. 50 wollen WT 1so
die F Oormel stellen, DIie Erzlehung sSo1] eingerichtet werden, daß beides ın mMOg-
1cCNster Zusammenstimmung sel, daß die Jugend tüchtig werde, einzutreten ın das,
Was S1e vorrtindet, Der auch tüchtig, ın die sich darbietenden Verbesserungen
MT Ta einzugehen. Je vollkommener beides geschieht, eSTLO mehr verschwin-
det der Widerspruch ."9 Dies i1st eine padagogisch-politische Konzeption, wI1e CNAIie1ler-
macher ausdrücklich Detont "Beilide Theorien, die Pädagogik UNd die Politik, greifen
auft das Vollständigste ineinander ein; el SINC 1ISCHEe Wissenschaften und Dbe-

Schleiermacher, Ausgewäa padagogische Schriften, Ng |_ichten-
steln, aderborn 959

EDC 623



durfen e1NeTr gleichen Behandlung. Die Politik WITC MN1C| INr Zie] erreichen, WT1

N1IC die Padagogik e1N integrlerender Restanadteil derselben SE OCerTr als ebensoO

ausgebildete Wissenscha: neben ihr esteNnt Je mehr Aas Gesamtleben Im Staate

oraktisch estört; ENeoTretlsScCc angesehen mıßverstanden IST: 111SO weniger Kann
e1Ne r1C|  10  a $ Ansicht £SLENE| In Bezlehung auf die Einwirkung der lteren eneTra-

10leln aufT die üngere,"
(jerade e1Nner olchen Konzeption stellt sich jedoch dle - rage, sich Dad-
agogisches und Dolitisches Handeln orlentieren solUl, WT1 bisherige Traditionen
UTrC geschichtliche mMDruche inhre Ta verloren en =6 ist wohl kein Z U-
Tall, daß Schleiermacher den Versuch, auf diese pDraktische 1Ne Antwort

geben, auch VOT em als eologe unternimmt und dafß gerade SP1INE Reflexion
auf die Interpretation Diblischer Pxie die Cieburtsstunde der Hermeneutik NO
amı der Methode der Kulturwissenschaften IM klassischen Sinne S Denn e]

geht Ja darum, Texte AUS adıkal Tem gewordenen ulturen W1e akkadische
esetzestexte, altaramaäailsche omadener zählungen, agyptische Spruchweisheit
UNGd nellenistische Wundergeschichten auf die individuelle Situation des Mitglieds
e1NeT werdenden Industriegesellschaft auszulegen, dafß S1e ihren OCN eu
betreffenden Sinn Trel UNGd Verstehen zustande MM [)as Ergebnis VO!|

Schleiermachers Reflexion, In dem UumM nahe OMML, ist die 1NS1C| In
jene TUukLur sprachlich vermittelter Inters  at, ın der Ochste Indiv1idua-
1La Uund unlversale Verständlichkeit Von einzelnen Menschen Uund ulturen OC
einander verbindbar werden Surt der Grundlage e1NeTr Sprache, weilche die Daradoxe
— Orderung erTüullt, allgemein verständlich sein, gerade indem sS1ie dem Indivi-
duum 1INe letzte Unaussprechbarkei zugesteht und zuspricht. Jas Verstehen eNt-
zündet sich TUr Schleiermacher der — rage, inwiefern e1N Text ım SP1INET FE Nt-

stehungssituation e1N Veränderungsmoment für eiNe Gesellschaft UNG für
e1N Individuum zugleic| werden Kkonnte UNG WI1IEe eın Olches Veranderungsmo-
Ment EeUute werden ann. Cchleiermacher bewegt sich also VOl! vornherein auf
der eNe der Pragmatik, also Im Rahmen e1NeTr Theorie sprachlichen innovato-
rischen andelns Ich WEeTrde darauf zurückkommen.

Dieser Ansatz 1lLe uch Schleiermachers ologisches Grungkonzept, welcher
Se1iNe In eiNner Theorie religiöser Mitteilung Mat [Der (ilauDe EeNTSLE Uund
Daut sich auf Im Mitteilungsgeschehen und 1st doch zugleic VOollzug je eigener
rellglöser Selbstauslegung und zie auf die Unbedingtheit des indıvıiduellen Tel-
heitsvollzuges Im Angesicht eiNer absoluten befreienden re1ıNel Dieser Vorgang
vVollzieht SICH In Auseinanderset zung mit historischen Textiten amı hat CNAhleler-
macher, Del er F ragwürdigkei Im einzelnen, Rahmenkategorien TUr e1Ne isto-

10 Ebd
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risch-systematische Theologie geliefert, die schon m ersten Ansatz zugleic| Alalz
Draktische ist.

eispie Schleiermachers aßt sich verdeutlichen, WIe die Klassischen ENtEWUT-
fe den Vorgang der Erziehung und der Glaubensvermittlung angesichts fragwürdig
gewordener Traditionen UNGd Lebensformen auTt zukläaren versuchen. Diese umrTtTassen-
den Konzeptionen wurden Trellic| ın der olge weit entschärft, 816 sSiIe Z Legitl-
mation des Gegenteils dessen, Was S1ie angezielt nhatten, geelgne schlienen. Bildung,
emphatisch als Mneschwerdung des Menschen Im Horizont der einen Menschheit
konzipiert, wurde ZU| verdinglichten (r Uund ZUT) Standesprivileg des Bürgertums,
mit derm S1ICH die nliederen Klassen abgrenzte. Las Bildungssystem
der Reproduktion e I1ner verfestigten Gesellschaftsstruktur dienen.

LDa die Klassıschen Konzeptionen MMUT sehr eingeschränkt wirksam wurden und
InNre Intentlionen enutzt wercden kKonnten, ıNag Man verschiedenen Ursachen

zuschreiben. hre InNeTre Chwaäache esteht offensichtlich ın der vorrangigen ()rlen-
Lierung der Identitat des Individuums Das aßt S1e KUTrzsichtig werden en-
ber gesellschaftlichen -ntwicklungen, die [ 1U MmMIt gesteigerter UC einsetzen
Uund gerade das Individuum edroNnen

Mar x WaTl S der aufdeckte, daß mit der bürgerlichen Gesellschaft 1Ne NeUaTtTtili-
JC rm der materliellen Selbstreproduktion entstand, deren Mechanismen gerade

InNrer en Abstraktheit isherige F ormen menschlichen Selbstverständnisses
UNd menschlichen Zusammenlebens Von auf veranderten. Ihn ergäanzend, eNt=
wickeltie er Se1INEe Theorie der neuzeitlichen matlonalisierung er L eDens-
Dereiche, die iInNre Spitze In der VDarstellung einer SIch verselbstäandigen, es Uurcn-
adringenden Burokratie fand, zuglelc| radikalisiert. sSiıch die Erfahrung der iInneren
Zerissenheit. Nietzsche Uund ach Inm TeU! entlarvten das selbstbewußte Ich als
Produkt e1Ner Triebdynamik und gesellschaftlicher Mechanismen zugleich, denen
gegenüber sich MUTr In e1ner SICH immer wleder selbst geTahrdenden Anstrengung
behaupten ann. Diese sich verstärkenden Entwicklungen sSiNnd offensichtlich, die

einer erneuten Überprüfung der K«lassischen epte wingen
Die verschärfte Krisenerfahrung UNG die neuartige historische Situation

Diese Entwicklungen ın den eitdem VEIgaNgENEN Zzwel Jahrhunderten en UNS
In eiNne neuarTtige historische Situation eTührt. Sie ST VOL em UTrC| ano-
MECNE der Stelgerung estimmt. FS 1St einmal die Beschleunigung er Orgäange,
ihre Intensivierung UNG lobale Ausdehnung Uund VOL em der durchgreifende ZUg
der Stelgerung VOT) aC der sich Oökonomisch UNG militärisch-politisch ın acnt-
steigerungssystemen und deren sich gegenseitig stelgernde KOonkurrenz vertfestigt.
ES 1st offensichtlich dieser Fast. selbstläufig gewordene Mechanismus der el



stelgerung, der das Gefuüuhl völliger und Wehrlosigkeit el immer mehr
Menschen he\rvorruft.
BEIS nistorische O0VUum, die geschichtlich WIT|  1C| neuartige Situation, In die WIT

eraten sind, aßt sich auf diesem Hintergrund erläutern. Die "selbstläuf1ig" sich
beschleunigenden UNd intensivierenden Veränderungsprozesse, die VOI ihrer uk-
LUr auf Degrenzte Ausbreitung angelegt sind, stoßen [1U7) oTfensic|  ich Gren-
ZEN, daß uner wünschte Folgewirkungen zunehmend MIC| mehr ach 'außen"
der ach "Vvorn abgeleitet Oder Hne Risiko "Innen"', 1S0 sozlal Oder Dsychisch,
e1Let werden können. Die Folgewirkungen schlagen vielmehr VOor den erreich-
ten Grenzen, 1n der Rückschlagsbewegung gegenseiltig sich verstärkend, auf die
Handelnden zurück, dafß sS1e Storungen Uund Ungleichgewichte UunNnd
SC  1e  1C Handlungs- UNd F unktionszusammenhänge zerstoören. DIie geschichtliche
Entwicklung cheint einen Grenz- UNd Wendepunkt erreicht en Der CGe-
samtzusammenhang TO| selbstdestruktiv werden.

Drei Tendenzen werden wohl insgesamt In ihrer Tast wleder analen Paradoxie
als Kkennzeichnend empfunden. L)as Okonomische stem, e der Produktion und
Verteilung VOT) Gütern ZULr Befriedigung VOorn Bedürfnissen und amı Zzuli ıche-
LUNMNQg des LL_ eDens auf eiNeM bestimmten Niveau dienen soll, TO die Blosphäre
insgesamt und amı en ın den bisher Dhekannten F Oormen überhaupt ZerstO-
[67]. DED System der internationalen Politik, 1n dem MULLTLATNISC die elgene E xistenz
UTrC die Gew1ßheit der bleibenden MoOglichkei gegenseiltiger Vernichtung gesichert
werden soll, WICd instabiler Uund TO| ber die Existenz der KOonNnkurrenten hiNaus
die E xistenz der Menschlichen Gattung als JanZzZeIi vernichten. Die TTanhrun-
JEr extremer Bedrohung verandern ind1v1idue und kollektiv das Verhältnis ZU|!

eigenen Tod Uund amı Z U en Die kulturellen Modernisierungsprozesse AQ=
Den traditionale L ebenstormen aufgelöst, Der VO!  — sich AUS aum integrierende
Grundorientierungen hervorgebracht; das Kulturelle System ist Schwerlich In der
_age, diese Erfahrungen aur zurangen, vielmehr WiITrd se1iNne Tendenz, Tragmentieren-
des Bewußtsein Droduzleren, OCn gefördert
Die Kumulation dieser Tendenzen trifft eballt aUuf die L_ander der sogenannten
ritten UNGd vierten elt Sie werden M1C| MUT armer UTrC| den ZUGg VOT) KAa-
pDital und Ressourcen bei gleichzeitigem aCcCAstum der Bevölkerung; die Dolitische
Unterdrückurjg Und die ökonomische Ausbeutung führen Z Dsychischen Verelen-
dung UNG Desintegration, ZUT Zunahme VvVon Gewalt Uund weiliteren Brutalisierung
Dolitischer Herrschaft, unter der menschliches en entwertet wird. Die DSYCHO-
sozlalen Katastrophen, die sich 1eT abzeichnen Uund fast unvermeidlicher erschei-
men als Okologische und militärische, werden zwangsläufig 1n die sogenannte erste
UNG zweite WelF zurückschlagen. Bel en reglonalen Unterschieden waächst N1IC|



74

RIl die Oükonomische UNd Dolitische, SsOonNdern ucn die Dsychosozlale Interdepen-
dQenz

K ant nat ın Se1INEeT Chritft ewlgen F rieden" diese Situation SsScChHhon vorgrei-
end charakterisier und a 1s qualitativ neuartige auf den Begriff gebrac! S

1st die Situation der Kopräasenz er Menschen auf der "QOberfläche der ETOe,
auf der, als KugelrTlache, S1Ee sich MIC| 1NSs Unendliche zerstreuen kOnnen, sondern

sich ndlich doch nmebeneinander dulden mussen Uund auf der m der unter

den Volkern der - rCe einmal durchgängig überhandgenommen (engeTren oder WEe1-

eren Gemeinschaft weit gekommen ISt, daß die Rechtsverletzung einem

der Erde VOT)] eTUuhlt wird.!'  zl
Die Bedeutung Qer Verschäarfung der historischen Situation für Erzlehung Ulale

Erziehungswissenschaft
Tatsac  70 reffen diese Tendenzen der Entwicklung, die zunehmend allgemel-
215 Bewußtsein Kommen, den Prozefß VOornN rzlehung ım se1inem Kern Erziehung
zıie InNTer inneren TUKLUTLr ach daraur, LeDen, Ulale Z7Wal gemeinsames LeDen,
auf Zukunft hiN ermöglichen.l Sie IeEt ıIn SICH gerade als Überlieferung e1Ner
LL_ ebensform R1 DTra!  isches Verhältnis ZULT Zukunft UNG unter den menschlichen
Hraxen die elementarsten UNGd ausgreifendsten auf Zukunft bezogene. Selbst
WEeTNMN Nal die r OTdeTrUNGg — O0USSE@AUS Uund Schleiermachers, die Gegenwart der nach-

wachsenden Ceneration urTtTe M1C| ihrer Zukunft geopfer werden, ernst nımmMT
UNG R1 |inear-progressistisches Zeitrs Uund Geschichtsverständnis für verfehlt halt
menschliches F xistieren ın SEe1INET inneren Temporalitä hleibt e1n Sich-Verhalten
Z eigenen Zukunft.  15 Intersubjektives F xistlieren ist notwendig zugleic e1n Ver-

halten Zuli Zukunft des eweils anderen, UunNd fÜür ETrziehung als einem Verhaältnis
der Generationen ist die temporale UNd geschichtliche Dimension des andelns
SCHIEC  IM konstitutiv Selbst WEeNN Erzlehung MUTLT Z Sozlalisation, das e1|
als Einführung In die L ebensform einer Gesellschart verstanden wüurde, die —

gleich ZULI Indiv1duat1ion, das el FrIwerb VvVon individuelle Handlungsfähigkei
UNd Ident itat fuüuhren soll, bliebe dieser ernalten Wenn mun die Grundmecha-
nısMeN e1NeT Gesellschaft, ıIn die Im Erzliehungsvorgang eingeführt werden soll,

1l Kant, Z um ewigen Frieden, In er In ZWO Bäanden, ng Weischedel,
Frankfurt 1968, Bd XL, 1912251 216 218
JA Vgl BokelmaM Zukunft e1n Best immungsmoment erzieherischen andelns
Vorüberlegungen einer Theorie der Propädeutik, IM! jertel])ahresschrift fUr
wissenschaftliche Pädagogik 45 (1969)6
15 Am arsten nmat 1es OCn ImmerT Kierkegaard ezeigt; vgl azu auf der
Rasis einer umfassenden Interpretation der früuhen Tagebücher Kierkegaards

Schäfer Hermeneutische Ontologie In den Climacus-Schriften SOren Kierke-
gaards, Munchen 1968



die Zukunft dieser GesellschafTr selbst ın stellen, WwIrd der Vorgang VOT)] FTI-

ziehung selbstwidersprüchlich: Was zukunftiges ermöglichen soll, gefährdet
dieses en.

Dieser  innere i1derspruc WITd schärfsten VOorn der nachwachsenden 3eneTra-

tion sSseIbst erfahren. Sie S11 Regeln der Lebensführung erlernen, die eigenes |_e-

Den unmöÖöglich machen drohen Die Bildungsinstitutionen als Instanzen der
Offentlich organisierten Sozlalisations- Uund Vergesellschaftungsprozesse müussen
inr als Repräsentanten derjenigen gesellschaftlichen Systeme gelten, die den WI1-

derspruch hervorbringen. L Der Jugendprotes erhält eshalb einen Charakter
FS geht N1IC| menr MUT darum, sich der "Sollbruchstelle" des Generationenwech-
se1s Traditionen ın eigenständiger Interpretation Teativ anzueignen UnNd

zugestalten, daß [Ta einen eigenen |_ ebensentwurTtT ıIn distanzierender Reflexion

gegenüber bisherigen I_ ebenstTormen verwirklichen annn ach dem Trundger uhl
e1Nes großen e11s der nachwachsenden Generation geht vielmehr darum, UDeTr-

haupt en durfen Sie sS1e. sich, WeTNn sS1e iNTre eigene _ebenszeit uüber-
licken versucht, VOL ufgaben gestellt, die OCn keiner Generation VOL inr autf-

egeben waren. FS ist esNalb auch M1C| erstaunlich, daß die 'neuen sozlalen

Bewegungen'” die sich die Zerstörung der Umwelt, den ZUL Auf-
rüstung Uund insgesamt den Vorrang VOorn Mechanismen der aC Uund der

Machtsteigerung ıIn der Gesellschaft wenc]en‚ vorwiegend VO|  - der Jüungeren CGenera-
tion getragen werden. 1 nNat sich offensichtlich das Lerngefälle umgekehrt
Die altere QGeneration annn keinen VOorsprung VOTL der Jungeren mehr beanspruéhen,
sS1e ird vielmehr VOor der jüngeren ınm ihren elementaren Orlentierungen Uuln-

ichert UNGd muß VO!  — iNnrt sowohl konkretes Wissen WI1e Denken ın Zusammenhän-
JEn Uund chaäarfe der Problemstellungen lernen. Die ökologische EWEQUNG, die
Friedensbewegung, die - rauenbeweqgung UunNd die Initliativen FÜr die Dritte elt
sind vielfach, Z ul Teil inspiriert VvVon MeuUu aktivierten, universalistischen rel  W  o  vo  Ösen
Tra  lonen, der OtLOTr eiNner allgemeinen, aufr e1le der ela  lerten Politik Uber-
greitfenden Bewußtseinsbildung geworden. uch WT1 1Ne aurf grundlegende er-
nmativen zielende Prax1ls vielTacCc der Theorie vorauseilt, die konkreten Tastversu-
cChe ıIn den Bewegungen en se1Ibst Kognitiven Rang Uund theoretische Bedeutung;
1es gillt zweifellos VOIL en IM 1n  1C| aur die Erziehungswissenschaf15
Man WITd dem Ansatz und der Geschichte der neuzeitlichen Erziehungswissenschaft
1U gerecht, wenn Man wahrnimmt, daß sS1ie seit ihren nTangen VvVon der 1INS1C| ın

14 Vgl Jugendwerk der eutschen (Hg.), Jugen Uund rwachsene 8
Generationen IM Vergleich, 5de.,; _ everkusen 1985
F Vgl Hornstein Neue sozlale Bewegungen und Päadagogik. ZuUr Ortsbe-

ı der Er21ehürstimmung der ErZ UMNQS- Und Bildungsproblematik In der Gegenwart, 1n
30 (1984) 147-167



Cie Ambivalenz des SICH beschleunigenden Modernisierungsprozesses der NeUuzelt-
liıchen CGesellschaft es ist. Die Sensibilitaäat TUr die Auswirkungen der Wla
lektik der Aufklärung" auf die eweils Nnachwachsende Generation Ost VOl  y ROousseau
Der Chiller, Pestalozzi, Schleiermacher, um  [8)]  9 ege und Herbart D1Ss TEi-

die systematische UÜberprüfung der eigenen Handlungsorientierungen AUSs. yste-
matische Erziehungswissenschaft, die sich gegenwärtig der eigenen Grundorlen-

Lierung ın einem Gesamtzusammenhang vergewissern will, ist darauf angewiesen,
diese Geschichte Unter der Herausforderung der eigenen Handlungssituation SsySte-
matisch Tekonstrulerend vergegenwärtigen, onne uC ninter erreichtes
Problembewußtsein die eigene Praxis orlentlieren KoöNNeEeN.

DIie Rekonstruktion der eigenen Handlungssituatlion UurcC die Aporien der geschicht-
lichen Entwicklung 1NAUTC| ordert annn e1Ne Erziehungswissenschaft, der IM
Kern die ErmOöglichung e1Ner Zukunft TUr nachwachsende Generationen geht,
azu heraus, ach der möglichen Tundstruktur der inr abverlangten Praxis

Tragen Uund 1 alle die Theorieelemente aufzusammeln, die als "disiecta membra"
TUr e1n lebendiges anzes notwendig S1Nd.

DIie Entwicklung hat real e1NEe Situation heraufgeführt, die ın der menschlichen
F xixtenz strukturell angeleg 1S7 existlieren mussen IM Horizont der einen
Menschheit UNG ın Verantwortung füur die eine Menschheit 5 daß 1es uch Z ul

Horizont individuellen andelns WI1Td. MenscC|  1C Verfügungsmacht ist real Qe-
SCHIC|  ich ZUL Verfügungsmac) ber die tödlich-endliche F xistenz der Mensch-
nNeit als JanZeI geworden. Und amı erhalt uch individuelle FE xistenz universale
Züge
Man annn die IU eNtstandene Situation uch verstehen als InNe geschichtlich
neuartige Herausforderung und zugleic! als e1Ne Chance, namlich als Herausfor-

derung Uund Chance ZUT Wahrnehmung der "condition humaılne" überhaupt  04 ıIn inhrem
universalen Horizont  | ML 1ZUI IL auf e1]  de  HICGLIL  heit VOor) ewußtsein Uund Praxis,
von praktischem Bewußtsein

Dieses Bewußtsein vVon der EinNeIt der menschlichen Gattung WäarTr ın den großen
eltreligionen UNd ıIn den großen humanistischen UnNd bildungstheoretischen \UTtO-

Dien enthalten FÜr das udentum, den Hinduismus, den Buddchismus, Clen Islam,
das Christentum, ber ucn SCHON FÜr das mythische Bewußtsein Wäal die Mensch-
heit e1Ne FEinheit DIie Differenz, das entscheidend Neue UNSESIET Situation Ist,
daß der Zusammenhang der e1nen Menschheit, der Zusammenhang mit den VOLaUsS-

gehende!| Uund die Verantwortung für die ZUukun  igen Generatlonen, Z U UMNMU  el-
Dbaren Handlungs- UunNd Entscheidungsproblem geworden 1st. und Uunter der Drohung
der Vernichtung die Umset zung dieses universalen EWUtSe1INSs In Praxis verlangt.
WITd. Wenn M1IC praktisch WITC N1IC Se1N.
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Deshalb Kann UNG Muf die Lage, INn die WIT eraten sind, In der ;Da als 1Ne Her-

ausTorderung Z Befreiung UunNd Verwirklichung VOo Humanıtat" (K.-O DE VOl  3

Humanıiıtat ıIn e1nem radıkalen UNG unıversalen Sinn verstanden werden.
Die £C0TONTEe gemeinsame FE xistenz V e1Ne Transformation des EeWwuUuktse1lnNs
UNd des andelns 1Ne Herausforderung ZuUuI Humanitat 1st diese Situatlion INSO-

Tern, als S1e einer universalen, solidarischen, anamnetisch UNGd proleptisc| sgo11-
darischen, sich inrer tödlichen FE n|  i1chkel ewußten FE xistenz Drovozlert. Deshalb

geht In inr den Entwurf e1Ner humMaNnen KUltUur auf einer auf
der gemeinsames UNG individuelles en ın SE1INET En  ı1chkel auf e1Ner

VvVon Bewußtsein ermöÖöglicht WÄITd. Mensc|  1C) Kreativität, die gegenseiltig
ın einem Tundamentalen UnNd umfTfassenden Sinne en ermöglichen will, intersub)jek-
Llve Kreativita ın unıversaler Solidarıta: Wwäre die Grundorientierung dieser Humanı-
tat und humaAanen K ulltur UNGd arnı auch das KTItLeEerıumM der KTIEIK VO!|  S Tradition

ErSst arnı) 1Sst die ach ETrziehung UNG Bildung unter den gegenwärtigen
Bedingungen ın iNrer JYanzen Radikalit2a esSte Uund erfaßt, UNG Tst IM Horizont
dieser 1st der Ansatz VOorT) Erzlehungswissenschaftft bestimmen.
Die -Tziehungswlssenschaft die a ach derjenigen FOorm KkommMUNILIkaAatl-
Vel] andelns stellen, welche diejenigen gemeinsamen UNG indıv1iduellen LerN-

anstößt, ın denen destru|  1Ve Handlungsweisen transformiert werden
UNG die jenige Orientierung kommMuUNLkaAtLiver ernun erarbeitet werden kKann, die

gemeinsames en ermöÖöglicht Padagogische ernun SICH dieser

KomMmMuUunNikativen, transformatorischen ernun orientieren.

DIe verschaäritte Frage ach der transtTormatorischen TUkLUur (  Dädagogischer
Interal  10 und aCch iNrer ethischen Orientierung
Ich Kann ler MN1C| einmMmal Im Ansatz die Art VO!  - Erzlehungswissenschaft charakter1-
sleren, die ML dieser Problemlage entsprechen cheint Ich moöchte UL aUt
eine allerdings TUr uUnNnseIiIen Zusammenhang entscheidende rage eingehen, die MTL
zugleic| Dohilosophisch-ethische UnNd SC  1e  1C| theologische Implikationen Das
Den scheint,. nämlich die - rage, wIie das Verhältnis dieser Drodul  iven, LranstTOormMa-
torischen Täatigkeit dem gesellschaftlich-kulturellen, V OT} Traditionen estimm-
ten Rahmen, ım dermn S1e se1lbst noch einmal ste Hestimmen IsSt Die Diskussion
dieser ge nat e1Ner gewissen erneuten Aufmerksamkeit auf Schleiermacher
eführt, UNG ich moOocCchte deshalb, ın Anknüpfung das Den Gesagte, das Problem
hbei iIhm UrCZz eiNnemM Uun! erlautern.

Schleiermacher nat sich eın en lang muıt der age Descha  10  5 WI1e die 6[I-

wecNnselbarTe Individualita des einzelnen gegenüber den geschichtlichen TAdIitIO-
MNeN, die e1Ne Gesellschartr bestimmen, ewahrt werden Kann, JgEeENaUET noch, WI1e
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diese Individualitäa gerade IM Verhältnis diesen Mächten, die zudermn TTagwWÜür-
dig geworden s1nd, entstenen ann. DEN Tklart se1n Interesse Sprache, enn

Sprache ist für ihn einerseits das historisch eTarbDeltete System, In dem das Qarnı-
regulative UNG nna  1C| Wissen einer Kultur enthalten 1St, andererseits das

Medium, In dem sich das Individuum als eiNnzelnes In SEe1INET Individualita: füur sich
selbst und TUr andere artikulieren Kann. FnNntscheiden! ist TUr Schleiermacher MUuN,
daß das en eines eiNzelnen auch Uber den Bestand e1Ner Sprache und amı
e1Nner Kultur hinausgehen und ihn se1lbst verandern annn Fine solche Rede annn

"Entwicklungspun|! TÜr die Sprache werden"l Dann ist aber, weil en e1n
dialogischer Vorgang ist, uch e1N Verstehen herausgefordert VO!  - eLwas, das Dis
her OCN MIC| gesagt der gedacht worden ist, UNG das sowonl die AT  esamtheit
der Sprache"l WI1Ie den HOörer ın seinem Selbst verständnis, 1Iso In dem, Was CNIieler-
macher dessen "OCemut" nennt, verandern annn LDas entscheidende Problem der
Hermeneutik 1st MUun}_n, W1e olches meden, das objektive Strukturen e1INeT Sprache
UNG Strukturen e1Nes sprechenden Und Nörenden ub)jekts verändert, verstanden
werden ann. das erläutern, greift Schleliermacher auf den Spracherwer'
VO!  - KiNdern zurück, S1e verfügen weder Uber die Sprache OCh ber e1n Spra-
che gebundenes LDenken Also verfügen sS1e auch OCch M1C| ber estie Vergleichs-
Dunkte, VOT) denen Aaus S1e ıIn einem komparativen Verfahren eine sprachliche
Außerung rekonstruieren könnten. Man Muß 1s0 annehmen, daß S1e ın e1iNner UT-=-

sprünglichen inneren KTEALIVItEE: mıit einer "ungeheuren fast Uunen  1chen TPARt-
äußerung"l sowohnl die objektivierte TUKLUT der Sprache rekonstruleren W1e
das, Was In inr mitgeteilt wWwird,. en Charakter dieses Rekonstrulerens e2SL1MM
Schleilermacher, WET1MN sagt "ich We1iß nicht, ob Ich so1l aufTffassen,
S1ie nachbilden, der nachbilden, S1e auffassen KkönNnen" Dieses Verstehen
erweist sich insofern als elementare Kreativitat, als IM Vorgang des Verstehens
der sprachlichen Außerung e1INes anderen die Fähigkeit ZUul Verstehen sSe1Ibst P1-

ug Ün "Dieses 1s0 ist das Ursprüungliche und die eele ewäahrt sich uch
1eTr als Jarız Uund eigentlich ahndendes Wesen."

FÜr Schleiermacher WaT ZWAAaT unbestritten, daß diese transformatorische Ta
VOIL em ın Doetischer Rede ZUl Zuge ommt, hat S1e jedoch als den TUNd-
ZUQ menschlicher Sprachfähigkeit überhaupt verstanden. Deshalb annn

16 Schleiermgcher; Hermeneutik UNG KTItIkK Mit e1nen Anhang SpraCch-phflosophlscher exXie Schleiermachers. eingel anl Frankfurt KT
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23  " ... ein jeder Mensch ist ein Künstler"21‚ Dies meint jedoch nicht einfach be-  liebige artistische Kreativität. Sprachliche Handlungen müssen sich vielmehr dar-  aufhin befragen lassen, ob sie machtverzerrte Kommunikationssituationen jeweils  nur legitimierend verfestigen oder ob sie als Handlungen, durchgreifend durch  geschichtlich sedimentierte Erfahrungen, die innovatorisch kritische Kraft besit-  zen, die Gewalt und das Unrecht eines Interaktionszusammenhangs aufzudecken,  zu durchbrechen und als sprachliche Handlungen entzerrend und therapeutisch  zu wirken. Zu einer Handlungstheorie gehört dann jedenfalls auch eine Theorie  entzerrenden Sprechens und therapeutischer Dialoge, in denen der Rückgang auf  szenisches Verstehen und die narrative Einführung von neuen Verhaltens- und Ver-  stehensmöglichkeiten insgesamt auf die Wiederherstellung der Freiheit eines Indi-  viduums abzielen, und sei es in der Form, daß sie ein neues Verhältnis zu gebroche-  ner und beschädigter Identität ermöglichen.  Sofern man diese Einsichten gelten läßt - und sie scheinen mir unausweichlich  zu sein, weil in ihnen die grundlagentheoretischen Ergebnisse verschiedener Dis-  ziplinen konvergieren  -, Muß der Ansatz _ einer allgemeinen und erst recht der  einer _ pädagogischen_Handlungstheorie so bestimmt werden, daß er die Möglich-  keit_innovatorischen_und transformatorischen_Handelns als Grundzug menschlicher  Handlungsfähigkeit ansetzt.  Dieser Charakter menschlichen Handelns stellt freilich auch die Frage neu, wie  der Ansatz von Ethik bestimmt und begründet werden kann.  Der entscheidende Grundzug neuzeitlicher Ethiken liegt zweifellos darin, daß der  Mensch in seiner Freiheit als Zweck in sich selbst begriffen wird. Die wechsel-  seitige Anerkennung dieser Freiheit ist der ethische Grundakt. Ihn zu vollziehen,  macht die Würde menschlichen Handelns aus. Man braucht dazu nur an die am  weitesten reichende Formulierung des kategorischen Imperativs von Kant zu er-  innern: "Handle so, daß du die Menschheit sowohl in deiner Person, als in der  Person eines jeden anderen jederzeit zugleich als Zweck, niemals bloß als Mittel  braur:hest."23 Dieser unbedingte Imperativ liefert das Kriterium, nach dem alle  Handlungsregeln, die normative Geltung beanspruchen, also auch normative Tra-  21 F. E. D. Schleiermacher, Werke. Auswahl in vier Bänden. Mit einem Geleit-  wort von August Dorner hg. u. eingel. v.  C} Braun und J. Bauer, Bd. 2: Entwürfe  zu einem System der Sittenlehre, Leipzig “1927, 184.  22 Zu dieser These vgl. H. Peukert , Wissenschaftstheorie - Handlungstheorie -  Fundamentale Theologie. Analysen zu Ansatz und Status theologischer Theorie-  bildung, Frankfurt 1978, 75-299.  23 1. Kant, Grundlegung zur Metaphysik der Sitten, in: Werke, Bd. VII, 11-102. 61.e1n jeder Mensch ist R1 KÜünstler"““.  : Dies meint jedoch N1IC iınfach De-+

leblige artıist1ische KTEAatlvIita Sprac|  1C Handlungen mussen sich vielmehr dar-
aufhin efragen lassen, ob S1e machtverzerrte KommMmMmuUNIkationNssituationen eweils
[1UI legitimierend verfestigen der b S1e As Handlungen, durchgreifend UTC|

geschichtlich sedimentierte Erfahrungen, die innovatorisch kritische ra es1it-
ZET, die CGewalt UNG das Unrecht e1Nes Interakt1ionszusammenNhangs aufzudecken,

durchbrechen UNG als sprac|  lche Handlungen entzerrend Uund therapeutisch
wirken,. /ZU e1Ner Handlungstheorie gehört annn jedenfalls aucn 1Ne Theorie

entzerrenden Sprechens und therapeutischer Dialoge, ın denen der ückgang auf
Szenlisches Verstehen UnNd die narrative Einführung VOorn Verhaltens- Uund Ver-

stehensmöglichkeiten insgesamt auf die Wiederherstellung der reıinel e1INes AA
V1duums abzielen, und S] In der — OrM, daß S1Pe e1Nn Verhaältnis gebroche-
el UNGd beschädigter Identität ermöglichen.
Sofern (Man diese Finsichten gelten aßt und s1e scheinen MTL unausweichlich

sein, weil ın ihnen die grundlagentheoretischen Ergebnisse verschledener Hs
ziplinen Konvergieren mMUuß der Ansatz eiNner allgemeinen UNGd TST rTeC der
einer P  padagogischen Handlungstheorie est1mm werden, daß die MöOglich-
KEITL innovatorischen und transformatorischen andelns als GTrundzug menschlicher
Handlungsfähigkeit nsetzt

Dieser Charakter menschlichen andelns stellt TelUlC uch die MEU, wI1e
der Ansatz VOT)] 25L 1mMmMmM UNG begruündet werden Kann.

Der entscheidende TUNdZUGg neuzeitlicher Fthiken leg zweifellos darin, daß der
Mensch ın Se1iINeTr Te1INeN als WEC| ıIn SICH selbst begriffen WÄird. Die wechsel-
seitige Anerkennung dieser TeiNnel 1St der 1SCHe Trunda Ihn vollziehen,
MaAaC| die UT menschlichen andelns aus, Man Taucht azZu 1U die
weltesten reichende Formulierung des kategorischen Imperativs VO!  E Kant E1I-

inNerN: andle S daß du die Menschheit sowohl In deiner merson, als In der
erson e1Nes jeden anderen jederzeit zugleic! als weck, niemals bloß als Mittel
brauchest."  E Dieser unbedingte Imperativ lefert das Kriterium, ach dem alle
Handlungsregeln, die normative Geltung Dbeanspruchen, Iso uch normative A

Z Schleiermacher, e Auswahl In Vvier Bäanden MIit e1nem Geleilt-
WOTL VOT) AUugust LDOrNEeT hg. eingel Braun UNG DauerT, Bd NLiwurte

einem System der Sittenlehre, Le1IpZIg 1927, 184

D ZU dieser ese vol Peukert , Wissenschaftstheori Handlungstheorie
F undamentale Theologie. nalysen Ansatz UnNd Status theologischer Theorie-
Dildung, Frankfurt 1778, TE

P Kant, Grundlegung ZUL Metaphysik der Sitten, In: Werke, VIIL, 1}10 61
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ditionen, geprüft und der KTILIK unterzogen werden muUussen.

Diese IscChe Grundeinsich hleibt Hestimmend uch TUr alle Versuche der Neu-

Tormulierung der Kantıschen 1 L wa füur die KkommMUNIKAtLIVeEnN Fthiken VO!  E

Apel UNGd Habermas der der rlanger SChule; S1e best immt auch Versuche WI1Ie
den KOohlbergs, e1N Zie1 moralischer Entwicklung UNd ETzZIiehunNGg anzugeben. Nie-
mand WITC mIit vernüunftigen Grunden UNTter das Niveau dieser 1NS1C zurück-
gehen KONNeEN. Die ist. Jedoch, OD die el INTeTr Formulierung Verwendeten

Kategorien SCNON ausreichen, auch die TOoODlemMme errTassen, die Sich fUur Dad-
agogisches Handeln ın UMNSSIET Situation tellen

1 )as Grundproblem durfte sein, daß diese F ormullerung der neuzeitlichen 1K
Den VO  _ der Konzeption des autonomen, voll ausgebildeten UuDJjekts ausgeht,
das auTgrunı SeE1INeET "Kompetenzen" Trel Der irklichkeit verfügt und SE1INE
Grenzen UT der Treien VerTügung des anderen UuDJekts findet Fine transzen-
entale Begründung VO!|  3 Ethik ewinnt Fvidenz gerade AUS der Zirkularitä iINrer
Argumentation: Te1INEN Verwirklicht SICH Voll erTst In der Anerkennung anderer
reıinel [Der Normalfall der Dadagogischen Beziehung ist aber, daß zumindest e1ner
der Beteilligten CN N1IC voll Der alle "Kompetenzen" verfügt, daß e21N elementa-
L6S Ungleichgewich errscht, das anfallig TUr Dersönliche, nstitutionelle UNG Ue-
sellschaftliche Machtausübung ist. Dadagogischen Handeln geht offensicht-
ich darum, jemandem erst die Öglichkei schaffen, daß 8 in TeliNnel MI1T
zustimmen der widersprechen Kann. 1Ne Dadagogische FtThik wi1l1l M1C| MUr KON-

sensmöOöglichkeiten TUr vorgetragene Ansprüche nruüfen, sondern azZu verhelfen,
Ansprüche überhaupt erSt selbstandlg artikulieren können. Sie 11l denen, die
noch N1IC der weil S1e verstört S1INO N1IC mehr reden KöNNeEN, Trst ZU|

ort vernelfen E S Ccheint eshalb notwendig, den TUN VOT) tiefer le-

gen Die freie Ane:  NNUNGg des anderen in SE1INET Te1NEN! edeute wollen,
daß 7T ı 1M UuSs intersubjektiv reflektierter Selbstbestimmung selbst werden
SOl Fin MOCMALIV dimensioniertes Dädagogisches Handeln z1ıe auf 8il= eNese
Vorn Subjekten, S1e w11] ermöglichen UNd Weiß sSiIcCh verantwortlich FUr
dessen Vorbedingungen.
Fine solche Redikalisierung Von In iIchtung auf eine intersubjektiver
Kreativitäa WI1Ie ich das MeNNeT) möOöchte zıe darauf, möglicher TeiNnel
ihrer Verwir|  ichung als realer TeiNel verhelten und eshalb mögliche Tel-
heit ihrem NSPTUC ach SCHON W1e reale Te1INel behandeln Dazı 1st. T1
ich der Begriff der TeliNnel prazisieren. Te1INel als Öffnung aurtr andere T1

neit, die verwirklicht werden soll, 1ST, SeNr S1e e1n unbedingtes Moment ın S1ICH-
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enthalt, ImmMmer sScChon kommMmMUNIkatLive ErSihalt. — ernun als Draktische erreicht
annn inre höchste Verwirklichung N1IC ın der Reflexion auf die F inheit INrer T
ziplen als reflexive Selbstgewißheit, sondern Im Kkonkreten Uber-sich-hinausgehen
1n der Verwirklichung kommunikativer TeINel Als solche 1St S1e In ihrer Wurzel
dem Willen ZULI Selbstbehauptung UT Machtsteigerung entgegengesetzt. L )as
mMaC| ihre Verletzlichkeit aus.

Ich meine, amı werden NIC Tremde ormen ın den ETrzilehungsprozeß eingetra-
gen, SONdern umgekehrt gewinnen Vor em ın UMNSESeIeT gesellschaftlichen 1CUa-
tion, ın der orgäange der Individuierung elementar edroht sind, emühungen
1INe Dadagogische grundlagentheortretische Bedeutung FÜr die Humanwissen-
SCHaTtTten insgesamt.
Dies cheint ML Teillic| auch der un se1nN, dem das Nachdenken ber
Erzliehung unausweilchlich auf theologische F ragen STO|

Die ca  Frage ach der theologischen Dimension innovatorischen andelns

S50 verstandenes ethisches Handeln exponiert sich, WiIrd SO verletzbarer, Je
mehr sich der TEe1INE) des anderen orlentiert und die Beschränkung aufT
strategisch-manipulatives Handeln ZUI Erhaltung der elgenen E xistenz der des
eigenen sozlalen Systems ufgibt DIie Intention des Trelien andelns geht annn
aUt Anerkennung der Te1Nel des anderen Uund darin auf die Anerkennung UTC|
den anderen; UT WITd Tormale, mögliche TelINeN konkreter, realer Te1INel
reiheit, die Im "Anfangen-können" Kant), In der Offnung auf andere re1iNnel
hin INT unbedingtes Moment hat, erTreicht iNTe Erfüllung TSE In der Tfreien Aner-
kennung UTC| den anderen; gerade diese SLEe Der MNIC| in ihrer VerTfügung.
Innovative TeIiNel SELZ sich amı der Gefahr der Vergeblichkeit, ja der Ver-
nichtung aus Diese innovative, intersubjektiv-kreative Vorleistung VOT) reıNnel
ist MMSO mehr erfordert, WT darum geht, PST. die Bedingungen TUr die Gene-

des anderen Selbst E schatTien Die oölchen andelns ist gile1ichsam Mal
Dotenzierte Verantwortungsethik, weil sich fÜür die Entstehung VOT) Verantwor-
tungsfähigkeit verantwortlich We1ß. Gerade ın olchem Handeln erhoht sich Der
das Risiko des Scheiterns Las Haradox der Grundlegung pDra|  ischer ernun
ieg darın, daß TeINel AUS dem unbedingten Interesse der Realisierung
kommunikativer TeINel das Risiko inhres Selbstverlustes eingehen Muß ES zeig
sich, daß kommunikatives Handeln auf mehr sSsetzen Muß als das, woruüber real

Vgl KTingS , System und Te1INel Gesammelte ufrsätze, - reiburg/München780,
7U den KONSEQuUeENZEN, die sich daraus fÜr die bildungstheoretische Interpreta-tion des Okonomischen, politisch- acdmiıinistrativen und kKulturellen Subsystems der

Gesellschaft ergeben, vgl PEUuKEeTT, ber die Zukunft Von Bildung, (s Anm 1124-1326
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verfügt.
0!  erg hat versucht, den Stufengang des moralischen EWUBtSEe1INSs rekon-

struleren, das, jJe umfassender Se1INEe Orlentierung WÄITd, agch deutlicher erkennt,
welche Risiken eingeht. Spatestens auf der Dostkonventionellen uTe dieses
Bewußtseins Hricht die aUT. Y De moral?"2 —S ist schon Nietzsches
ge: "WOZUu überhaupt Moral, WETINM L_LeDen, atur und Geschichte 'unmoralisch!'
sSiNnd?"27 Ol  erg EeNtWIL aUuUSs der Analyse dieser a! versuchsweise e1Ne siehte
uTe moralischen Bewußtseins, das zı religiösem ewußtsein Wwird, Hne die
Handlungssituation des Drinziplenorientierten moralischen ewulßtseins verlassen.
amı stellt SICH die - rage, 88 M1IC| dieser Stelle die religiöse Dimension Nu-

andelns Dorinzipiell als Problem auftaucht, UNG die age ach der MOGg-
ıchkel e1Ner Theorie der Entwicklung religiösen ewußtseins

MIr cheint 1e$ der Ort seln, dem die Antinomie der pra  Ischen ernunft,
die schon Kant als der unbestrittene Klassiker der neuzeitlichen formuliert
hat, ihre Bedeutung ewinnt. ant entwickelt die Antinomik der Dra|  schen Ver-
nun den beiden idealtypischen Positionen des Epikureers UNG des Olkers
LDer Epikureer geht vVvVon der Bedürftigkeit des Menschen als endlichen, sinnlichen
Vernunftwesens aus UNG halt den Zustand, ın dem SP1INE Bedürfnisse Defriedigt
sind, 1sS0 die "Gluückseligkeit", TÜr das alleinige Ziel morTralischen andelns Der
Stoiker nat eingesehen, daß Handeln ach ethischen Prinzipien M1IC| notwendig
Z eigenen Glückseligkeit u  s UNG häalt eshalb ereits das ewußtsein der

eigenen Tugend fÜr Glückseligkeit.“®
sehr [MAlN MNun Im verbreiteten Verständnis geneigt Seın IMaQ, Kant mit der PO-

S1IE10N des O1lKEeTSs identifizieren, nalt 21 Positionen FÜr unhaltbar Viel-
mehr S1e' ın der Verknüpfung VvVon Glückseligkeit und Sittlichkeit den noLwen-
igen Begriff e1NeTr ernunft, die praktisch Se1IN 111 und nenNnt diese hbeiden
emente, uch WEeNnNn die Sittlichkeit das NONeTre CAUIE bleibt, or In ihrer Ver-

NüupTung das "hoöchste Dieses Ochste CL ist "das Objekt der rTeinen
Dra  iIschen ernunTtt, die SICH notwendig als möglich vorstellen muß, weil
e1n derselben ist, dessen Hervorbringung es mögliche Delzutragen" (214f)

26 Vgl kohlber Ower, [e) 821 Development, Religious inking and the
Orientation venL. KONIDEL!  / s FW  L  ion of a Seven  Staoe.aQE, In  s Ohlberg, =SSays ora Development,
Bd l 5an FTrancisco 1981, 51 1 DD Vgl azZu Peukert, Intersubjekt1vita
KomMuUnNikationsgemeinscha eligion. Bemerkungen ZULF Interpretation einer
Ochsten uTe der Entwicklung moralischen EWU  SE@1NS UTC| Kı Apel, In
Intersoggettivita Socialita Religione, Ng 1ve  1 ua 1986 (=
Archivio dl Filosofla E 167-1 78

Nietzsche Die fröhliche Wissenschaft, ın  e er! In Tel Banden, ng
Schlechta,:  52  e r  echta. Bd. 2. Muünchen 1966, 208
28 Kritik der Dra  ischen ernun 1M?® (s Anm FE VIIL, 2427
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Zuglelc! 1st aber Klar, daß 1Ne Sittlichkeit, die 1Ich kategorischen Imperativ
orientiert, NIC| notwendig Glückseligkeit hervorbringt; In der Tfaktischen elt
ist die Verbindung Von Tugend und Glückseligkeit kontingent. Kant SC}  1e| dar-
aus: N also das Ochste CSLIE achn Dra  ischen Regeln unmöÖöglich, MuUuß uchn
das moralische Gesetz, welches gebietet, asselbe tördern, Dhantastisch und
auf leere, eingebildete Zwecke gestellt, miıthın sich falsch se1n."

Dieser radcıkale erdaC| 1Ne Drinziporlentierte 1 S1e sel Talsch,
SCHIeEeC  IM phantastisch UNG ziele auf IeeTEe: eingebildete Zwecke, nat auch ernst-
zunehmende KOomMeNtTLAtLoOoren verschreckt Aber Kant cheint MMI1TL ler die AaNnCcE
Jungss1ituat1on modernen moralischen Bewußtseins artıkullier. en —S ISst die
Situation dessen, der ıIn se1INnNeM Drinziporlentierten ethischen Handeln notwendig
auf das vorgreift, Was WI1ie Kant formuliert "nicht In UMNSEIEI Gewalt St.
UNd der ] das R1ısiko Se1INeTr Vernichtung eingeht.
DIie Rede Von der "Vernichtung" VÜUl  — Te1INel ist N1C| metaphorisch, sondern De-
zeichnet reale geschic  iche Erfahrung. Die Tradition er großen Religionen
SC}  1e entra|l die ETINNETUNG e1in, daß Menschen derm Versuch, unbedingt
thisch handeln, Zugrunde S1Nd. Zum Kern der Judisch-christlichen
Tradition gehoört die Erinnerung den leidenden und vernichteten Gerechten,
die "memorT1a Dasslionis et moOort1s". FÜr diese Tradition hat San der Holocaust
als die Vernichtungserfahrung UMNSEI6S Jahrhunderts AI ExLreme Herausforderung
eze1lgt, DIe Erinnerung daran erschoöpft sich N1IC| In der moralischen F orderung,
Olches urTfe sich NI1IC| wledernolen 1elmenr bricht TUr kommunikatives Han-

deln, das angesichts der vernichteten pfer ennoch Im realen Tun auf die kornmu;
nıkative Realisierung moöglicher reiheit, sSIcCh selbst dem R1isiko des Scheiterns
aussetzend, vorgreitt, die ach der Rettung der vernichteten DITeE; ach
eiNner absoluten, IM Tode befrelienden reıiNel auf. KOomMmMuUNIÜkatives Handeln hat
selbst einen eschatologischen Horizont. Die nalyti Uund Dialektik KomMmunNLıkaA-
tiven andelns weist ber sIicCh hinaus auf die ach der Grundlegung VO!  —

Tl*eologie.2 [ )as 1SE nler M1IC| meln ema Aber Die dritte Frage ants
darf ich hoffen?" annn auch EeUte Von den ersten beiden annn ich wissen?"
und so1l ich tun?" NIC| getrenn werden.

Tradition und Droduktive Antitradition

INe padagogische Reflexion, die SICH den extiremen Gef ährdungén In UNSSTEI 167 0=
rischen Situatjon stellt, Nag vielen als Überforderung erscheinen. och entspricht
solche nuchterne Wahrnehmung der Situation offensichtlich uch der jüdisch-christ-

29 Val azZzu Peukert Wissenschaftstheorie Handlungstheorie F undamentale
Theologie, (S Anı  S derS., Fundamental  eologie, In 16=25
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llchen Tradition Sie ist 1INe nrophetische Tradition, die den NSPTUC! der VOT)

INT vertretenen aC!| Im Widersprubh destruktiven Mechanismen formuliert

Uund gerade auf Zukunft hin ermöglichen 11l Sie ist insofern Slal= DIO-
uktive Antitradition Neokonservative Versuche, udentum Uund Christentum auf

die Form eiINeT eligion verpflichten, die nıchts anderes darstellt Als e1n De-

eblg einsetzbares Mittel ZULi Herstellung affirmativen Bewußtseins, ichten sich

eshalb die Grundstruktur jüdisch-christlicher Übeflieferung. Theologie UNG

Kıirchen wurden aUtOr1Lalıv auft semantische Schwundstutfen der Traditlion VEI-

pflichtet.
Traditionen daraufhın abzuhorchen, Was VO!|  E inren Verheißungen och M1C| e21N-

gelöst ist, mit se1inem ganzen Dasein auszugreifen aur eLwas, Was och MN1IC ST

und M1C| infach in UNSESeTEeT aC| stel ist In UNSEIEeI Situation Bedingung der

Möglichkeit, das (berlieferte IM Dadagogischen Handeln Droduktiv welter Uber-

lefern UNGd gehört zugleic elementar ZULI TUKLUT christlicher Fxistenz. [ JeTr Ver-

SUCH existieren, ist eshalb der Draktische UNG theoretisc refle  lerende
Arı der Vermil  UNg der aC des Christentums die achste Generation. IUJnd

insofern geht ihm uch die Zukunft des Christentum

Proft E Helmut Peukert
NSTE1ItU FÜr Allgemeine Erziehungswissenschaftt
Fachbereich Erziehungswissenschaft
Von-Melle-Park
2000 Hamburg 13
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UBERLIEFERUNG JESU JESUSÜBERLIEFERUNG DER KIRCHE

£SUS T1SLUS a ls M< risis" der nıblischen Traditionen

Ist meln Ort NIC WI1IEe eueTr
ort des Herrn

F euér aur die - rde boringen
Hın ich gekommen,Ulale WI1e e21N HMammerT, UNGd WI1e wunsche IeMm;der F elsen zerschmettert? daß schon enttlamm ware.

(Jer (Lk
Las gestellte ema ist uneTrschöpflich thematisch UNGd methodisch, geht doch

N1IC weniger als die grundlegenden Transformationen VO| Judischen ZUI

christlichen Glauben Uberlieferungsvorgänge sollen skizzlert, Traditionskrisen VeI-

deutlicht werden UNd 1es NIC Dinnentheologisch, sondern In e1nem gesamtge-
sellschaftlichen KOontext Wie soll [1137] vorgehen? Soll! man die al:  ekannte HPTO-
emat!ı! Vom verkündigenden Jesus Z Ul verkündigten Tistus" erNeut referle-
ren? Soll [1I3aT) sich auf einige, eute aktuelle Beispiele Deschränken, wI'1e eLwa:
Was sagt das ZUL Entwicklung des Amtes, ZUIE "feministischen Theologie" der
ZULE r  eologie der Befreiung"? Genügt © Tradierungsbrüche, VE  gen der
E& rweilterungen historisch elegen? ()der sollte [an das ema Dersonengebun-
den exemplarfisch, Lwa eispie des els Paulus behandeln, der Von sich
In KOT ED behauptet em amlich nhabe ich uch überliefert, Was auch
ich emprangen nabe'"? Ist ach Paulus Weitergabe des z vangeliums VOT allem''
als Weiltergabe festformulierter Glaubenssätze des depositum ] verstehen?
Ist das die Daulinische Meinung der finden WIT S1e wa In (3a I5 Paulus die
E inzigartigkeit Se1INES E vangeliums jegliches "andere E vangelium" 1:6.7.8:9)
und würde "ein [el VOl Himme bringen (1:8) verteidigt Ulale mit einemM
Nnathema belegt? Ird Paulus VO!|  - der dischen r OrSschung des Jahrhunderts

eC| als der eigentliche Begründer des dogmatischen Christentums gesehen?
Dagegen Spricht, daß die CHhristliıche — Orschung die Verwurzelung der Daulinischen
Theologie In sSe1INeTr cChristozentrfischen Lebensphase ach der ETUFUNg ZUI Apostel
eSU CACISEI De] Schriftzitaten, Hymnen, Doxologien, credoartigen Kurzfotmeln
des aubens Uund den grundlegenden Theologumena ın der hellenistischen Theologie
nachgewiesen hat Wie Paulus In der torazentrischen Zeit In der adikal verstan-
denen und Draktizlierten Theologie Dharisaischer ichtung (vagl Phil e 1La
verwurzelt Wal, ebensowenig als traditionsloser - nthusiast UNG E inzel-
gänger ach S@1INeT großen L ebenswende. Die Traditionsgebundenheit Uund FTEel-
heit des Paulus liegen eute CUul salıs ebenso Im hellen 1C| der WI1S-
senschaft wie die Aktualisierungen, die die Dauliniısche Schule Im Kol, SEl SS
Uund ıIn den mastoralbriefen 1/2 Tim, TIt) UTCC! transformierende Rezeption VOTI-

hat
Daß (71an EeuUute ebenso VvVon einem sehr differenzierten staändigen
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Transformationsprozeß ın derTr vorsynoptischen ungd synoptischen |_1teratur (Q, M 9
MILCL, |_ K PO3T. den jeweiligen vorevangellaren Traditionen) W1e ın der johanneischen
Schule ausgent, ist ebenso Im Grundansatz unbestritten (mögen auch die Modelle

der Abhängigkeit welter varlieren). Grundsätzlich qgllt In der gesamten hiblischen

UÜberlieferung des UuNGd und In der außerkanonischen | 1Cteratur lassen SIcCh

selbst innerhalb der schriftlichen Uberlieferungen Interpretationen, Aktualisierun-

JET, auch starke 1C| Überarbeitungen reststellen, die Oft meNhr den Neu-

anfang ennn die K Oontinulta etonen [DIies ST IM Ansatz In der Forschung ınbe-

SEr  en |)as e1| "Kontinultat" erscheint OTft als Zauberwort, das Veranderungen
In den Ccnhlieler des Unveräanderlichen Zum anderen: Miese standigen Tans-

formationen, hne die eigene Ident ität In der M1C| verwirklichen ist, -
hen OCch keine Sinnkrise UNG Tradierungskrise Aaus. Tradition g1bt 1SC MUTL

als Transformation des Tradierten auf die eigene Situation hın FS leg In der
Schrift also e1N ußerst dynamisches Verständnis VO|  — Uberlieferung VOL, auch WeTN/N

In der Geschichte der EXegese (VOT allem beim traditionsgeschichtlithen Ansatz)
ıs In die Ungste Zeit hinein e1iNe verhängnisvolle TeNNUNG der Tadita VOor; der

]e aktuellen Tadıt10 Testzustellen ist

erste [an außerdem gemal MeUuel el) Ansatzen ın der EXegese (aufgrund der WITr-

kungsgeschichte der unseligen nmationalsozlialistischen Zeit ıIn derTr Bundesrepublik
Deutschland erst spit - Nnde der 650er Te feststellbar) biblische PX NIC als

asthetische, zeitunabhängige Literatur, SONdern als unmittelbare ı_ ebensaußerun-

JEr Judischer Uund christlicher Gemeinden, GTruppen, Schulen, Dewegungen UnNd iInNCer

Fiepr’eisr=:ntahte-nl dieserT Ansatz ISst MUL IM KONLEXT der gesamten Neuorientierung
der Gesellschaftswissenschaften Uund der Theologie verstehen2), annn ist 1:Ta-

dition NIC MUrT als kommunikativer, sSOoNdern uchn als handluüngsorientierter PTrO-

zeß verstehen. Neutestamentlich gesprochen: DIie vielfaltigen Traditionen SiNd
unterschlie:  iıche Zeugnisse Uund Modelle Konkreter Nachfolgepraxis nn den SDUu:
eSU Petr 2215 Die sinneröffnenden Erfahrungen wurden grundsätzlich VEI-

schriftlicht Uund radiert, weil die jJe Rezipilenten S1e interpretieren als Fnt-

würfe geglückten UNG befreiten Menschseins sinnNstiftend auch unter 4C -

7U diesem Neuansatz, biblische exie IM sozlalen Kontext zu verstehen,  FEBvol wa Rendttorff [ )as Alte Testament, Neukirchen 197985, 1785, 1-156;
eutestmentlichen Aament Ansaätzen val den kritischen F orschungsüberblic

Sozlale IM euen Testament eueTe F orschungstendenzen, Ooffene
- ragen und hermeneutische Anmerkungen, 1n Katholische Sozlallehre In
Zusammenhangen (Theologische eTrichte 14), Zürich 1983; 15-88; SOWI1Ee

Uumme|l |)as Urchristentum. rTDelten Spezlialproblemen ZUuUrT O,schichteSCH chte und Soziologie In der Tkirche, 1M* TAR (1985) 327-36
Val azu die beiden fundierten Ulale stimulierenden ammelwerke VvVon O.Fuchs

(Hg )1 Theologie Uund Handeln, Düsseldorf 1984, und € Brachel/N (}._"g_))
KOommMmMuUnNIkation und Solidarität, Freiburg/Münster 1985
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samtgesellschaftlichen Bedingungen. 1C) nıstorıische UNG ormale Authentiziıtat
(etwa die Autorscha UrC poste cheınt ın diesem nachösterliche Prozeß
IM der ausschlaggebende Aspekt YJEWE>SEN Se1n (in spat- UNd nachneutesta-
mentlicher Zeit verschiebt SicCh Im amp Haretiker UnNGd KEetLzZer die ATQU-
mentationsstruktur), vielmehr WITO das als "an| UNGd authentisch anerkannt, Was

In der Rezeption gelebter GlaubenspraxIis sich als wahr, als sinnstiftend, De-
freiend, er lOosend und DraxisinnOovierend erwelst.
ber diese und anderTe SICH auf draängenden Aspekte SO 11 MN1C| gehandelt werden.
B achn dem handlungsorientierten-pragmatischen Textverständnis jeder Schrei-
Der DZW. precher In seineT konkreten Handlungs1ituation bel den esern DZW

HoOorern etwas estimmtes erreichen, mpulse einem Selbstverständnis

geben UNGd eiNner Praxis anstiften will, WäaT UT'! die elgene aubens-

Uberzeugung Dedingt der Weg meiNes ZUgangs ZUI Versuch, auf das gestellte
ema e1Ne Antwort geben, gewilesen. Ich sphe armlıch die UWrsachen FÜr die

Tradierungskrise des christlichen aubens eute und FUr die TObleme beil der

"Weltergabe des aubens die Kkommende Generation" auch IM KONtLEeXTt Uunter-
schiedlicher | esarten der UNd verschliedener, christlich verengter Deutungen
der Herson ESU Von azare mi1t seinem besonderen theologischen Nspruch,

| JeTr Text als F lement des kommunikativen andelns zwischen uto UuNd Tessa

E1Inwirkung der rst-Adressate
(ihrer robieme auf den or

Text
ragmatısche Da se1NS-

Intentıon des PE{ e“ verstandnıs und
tor Neue Praxıs

ors, sSOweıt kleıne FEiınheıten
be) amme

dressa ter\ der Ädressaten
Text sıie reıse iteratur \__A//

Rezeption
( Im nermeneu-
ıschen Zirkel)

IB A0 UB
sozlılale Normen (Status vVonNn Autor  ressat

ın der Gruppe; geme1insame
Glaubenserfahrungen USW. )

FA  Sr“ 20 .JNh

(gemeinsamer?) SOZ10OKU ture] ler ontext 19 20.Jh

Anmerkungen UNG achste e1te
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| )as em So11 ıIn dreifacher 1NS1IC| entfaltet werden: —S sollen Informationen

egeben werden ZULE Differenzierung der Alternative udentum Christentum;
a ICh MI1T dieserm UnNn! ulen achn en annn mÖöge Zzul VergewilsseTrung
dienen; genere Hin ich der Meinung, daß WIT christlichen Theologen (einsc  l1eß-
ich Neutestamentler) die Frkenntnisse der jJudischen Theologie UNGd der Juda-

15 wen1g eachten Sodann eSUuSs T 1STUS als WK< risıis" der biblischen

Traditionen Im UNG SOWI1e der Traditionen des Frühjudentums erkennen

kKonnen, 1St Jesu Dersonale und soOzlale Identitäat Im gesellschaftlich bedingten In-

teraktionsprozel GSÄ13 J) edenken Und SC  1e|  ich All dies erscheint MUurL dann

sinnvoll, WEeTIN] die — ragen N1IC als historisch VeETrganNngeNeE, sondern als UnNSsSeIie

Christlıiıche Identitat eu hbetreffende verstanden werden.

"MOögest TUr e1Nn gute Janr eingeschrieben werden!"

MIit diesem Wunsch en SICH eute morgen die 740 Jüdischen Gläubigen der

Gemeinde ın UgSburg und die P 500 Gläubigen jüdischen Gemeinden
In der Bundesrepublil Deutschland gegenseit1g Degrüßt nla ist 0OSC! Haschanah,
das jüdische Neujahrsfest ZU!| Tre 5748 das als e1NeT der chsten jüdischen
Felertage und Tag IM na Tischri, dem ı1ebten biblischen 0Na (vgl
|_eV gefeiert ird Inhalt des Festes ist, WI1e die iturgie des Ssagt,
"der Geburtstag der Welt"', wobel die ETrinNNeErTUNG die Schöpfung der elt gut
Uüdisch NIC DrimäarT retrospektiv ISL, vielmehr In der felierlichen Anerke!  O
Gottes als gegenwärtigem Weltenschöpfer Uund -„eTrNalte esteht Anthropologisch
entspricht dem das Frhstnehmen der menschlichen TeiNel! er korrespondiert
dem zentralen theozentrischen ema als NIg Uund Weltenschöpfer) der

Vgl azZu Frankemolle Biblische Handlungsanwelsungen. Beispiele DTagrMNa-
ischer E XEGESE; Mainz 1985 die Text-Beispiele zielen alle auf den Kkonkretien
ı ebenskonte der Gemeilnde des aus Z AI ekklesiologischen Selbstbewußt-
sein des ersten E vangelisten vgl derS., Jahwe-Bund und Kırche GCAMStEL tudien

O OrM- und Traditionsgeschichte des "Evangeliums" ach aus, Münster
1984

Zur Rezeption des handlungsorientiert-pragmatischen Ansatzes ıIn der astoral-
theologie vgl LWa Funke, Verkündigung zwischen Tradition und Intera|  lon,
Frankfurt 1784; Z U|I e1IGgENEN Ansatz eb  Q A6.51:

Z ur "Weitergabe des aul die kommMmende Generation" vgl die Uunter
diesem ıte gefaßten Beschlüsse der Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86,
Stuttgart 1986; SA Geschic  ichkeit UnNGd Dynamik der Tradition, WI1Ie sS1ie ereits
IM 19 UTC! die '"Tübinger C!  ule vertreten wurden, vgl eb  Q NT 10

LDer Vortrag WUTde 5.10.1986, dem jüdischen Neujahrsfest, ın UugsS!
gehalten; der Vortragsstil 1e'! insgesamt unverändert.

Zum jüdischen Neujahrstest und den übrigen jJudischen Festen vaoal A
etuchowsk] Feiertage des ermm, reiburg 1984, 70-81 (Neujahrsfest); ZUL Fin-

LE E SN  SR  führung mitührung m1L vielen liturgischen Texten vgl auch Lwa Fohrer, Glaube und
en Im udentum, Heidelberg IS ZU| Neuj)jahr 119-130 Zahlen ach der
Statistik der Zentralwohlfahrtsstelle der en ın Meutschland VO! i e a D
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tarker anthropologische Hauptakzent dieses als himmlischer Gerichtstag,
wonach" Neujahrstag alle FE rdenbewohnerTr VOTI OLT WI1e e21N HeeT vorbeizie-

nen"” 1sChnNa OSC! Haschanah 12 gerichtet werden. e1| In der

iturgie des Neujahrsfestes: "“Heute 1s der Geburtstag der Welt, eute werden

VOL Gericht gez0Ogern) alle Weltgeschöpfe S] als Kinder, sSe1 als Knechte

Wenn als Kinder, annn erbarme 1CN Ul  9 WI1Ie eın ate sich Se1INET KınNder PI-

arn Wenn als Knechte, dann hangen UNSeIe Dr 51S UunSs gnadig
bist, Ulale HIS [ JU eute UunSe1I el Richtspruc 1NSs 1C| führst, [ JU Heiliger!"  f Er

se1Ibst erinnert SICH diesem Lag gleichsam der ganzZe elt und VOL em der

ate! der Menschen, die mıt dem "Schreibe UNS eın In das Buch des | ebens!"

Gottes na ertflehen diesem 1a0g des "Gedenkens das Schofarblasen" W1e

ach Numm Z und |_eV 2524 dieser Tag 1SC uch enannt WÄITd, sollen die

Feliernden SICH die Geschehnisse Sinal Uund das e10DN1S des Volkes PI-

iInNern UNG S1e als die gegenwärtige re1inel' hestimmend erfahren. araus Olg IIA1_

les, Was der wige eredet Nat, wollen WT (Ex 19;8); da Gott, "der ihre ! der
Menschen | erzen gebi  E: nat, auf a ll ihre aC (Ps SO iıtiert

Beginn der Liturgie).
udische Gemeinden und jüdische Theologie SINCO der ollten se1n lebendige
Gegenwart TUT CHATC1IS  1C Gemeinden Uund chriıstliche Theologie eute Daß

ıIn UNSEe1IEeTT) |_and aum OC jJudische Gemennden UNG theologische Gesprächspart-
NeTt glbt, da S1e alle und Jede: einzelne bewußt und systematisch ach industriel-

len ormen vernichtet wurden, ist auch Schuld der r1ısten (wenigstens Der

dieses Auchn sollte N1IC| meNnrT gestritten werden) Auschwitz, Treblinka, Mauthau-

SeT, Bergen-Belsen, euengammMEeE S1INCO Fakten jenerT Geschichte, die UunNseie Ge-

enwart e1ıben Drag 1C MUurLr die sogenannte r  eologie ach Auschwitz",
uch das esprac mit jüdischen eologen ıst davon epragt. Daß die e2010-

gle ach Auschwitz" eine Belastung auch FÜr das Chrıstliche Selbstverständnis
und das der christlichen Kirchen werden Kann, ist bekannt (ZU erinNern ist. tiwa

lediglich den Synodalbeschluß der Rheinischen L_andessynode VOoT) 1980 und

die SICH daran anschließe Diskussion)8. Historische und hermeneutische Kathar-

S15 1Sst allenthalbe: geTordert. nabe ich selbst In meinemM eigenen Theologie-
tudium UT wenilg ber das heutige udentum gehört. Las Verhältnis VOT) uden-

LUM und Christentum Uund die ellung JesuA beiden Großen WaT eprägt UrC

Zitiert ach J.J.Petuchowski, Gottesdienst des merzenS; reiburg 1981; /
Val azu Lwa Frankemölle Frliede zwischen en und Heiden? Eph 2,14

und der gegenwartige 1e Christlich-jJudischen espräch, 1nN® ders., T16=
de und Schwert Frleden sSschatifien ach dem euen Testament, Mainz 1983, 144+-
165 A "Auschwitz" vgl Ginzel (Hg.), Auschwitz als Herausforderung für
en Uund risten, Heidelbera 1980 mit katholischen und evanglischen Dokumen-
ten



die eschichtskonzeption VOT) Martin Noth, der In seinem damaligen Standarcdwerk
ZUTI Geschichte sraels sSchrel| ' Jesus selbst muit seinem arr UNd erk ehoörte
M1C| mehr ZUrLT Geschichte sraels An ihm fand die Geschichte sraels vielmehr
Inr eigentliches Ende." Analog azu SLE| dıe Verwendung des diskriminlerenden

Begriffes "Spät judentum" (nicht MUT ın religionspäadagogischen uchern als He-

zeichnung der Epoche des Judentums VO! F nde des babylonischen X11S DZW. VOT)

sra  enem13a D1s Z U Beginn der talmudischen Periode (ca CM MItT C
SE Sich der SaC  1C| aNgEMESSENETIE Begriff "Frühjudentum" ıIn einem angwie-
rigen PTrozel iImmer mehr UTC! miıt dQer semantıschen Anderung lal= Finstel-

JungsandeTrung der r1isten einhergeht, Ste OCn IN
olgende KOoNseqQuenNZeEN ergeben SiICHh Aaus diesen BemeTrKkungen: Ich Vverstene das
ema NIC MUTL historisch, auch N1IC MUT binnenchristlich Implizieren die 1St0O-

risch-theologischen Aussagen der neutestamentlichen Theologen 1DSO aCcCto UJrteile
Z UI Jüdischen Selbstverständnis, qgilt dies MIC| weniger TUr UMNSEI E eligene (Ce-

enwart. DIie FOormMen der Vereinnahmung Uund "Enteignung" sind vielleicht
Sul  1ller, Uunter gegebenen Voraussetzungen Onnten die Folgen aber ebenso |_ elden

10schaffend, vielleicht auch wieder Odlich seln, wWIe MeUuele mTtragen belegen
OM1 nımMMt jedes prechen Uuber Jesus als en Ulals Uber nachösterliche Geme1n-
den teil sozlal verstandenen Uberlieferungsvorgang IM Immer noch spannungs-
reichen Verhältnis Von ucdentum UNG Christentum:; 1e$ qgilt auch TUr die kKkeines-

WEOQS vorurteilsfreie historisch-kritische 5Xegese. KkönNnNen muit Brechnt
N1IC MUTL Bahn-brechend se1ın FUr e1iNe eue Beurtellung der Geschichte**, Del

entsprechender Rezeption aännen sS1ie auch die Einstellung UNGd die Praxis der HRe-

ziplenten verändern. Wirkungsgeschichtlich trachtige Themen erfordern die e1ge-
Betroffenhel| Pathologische — oOrMenN Von T1xlierten Sprach- Traditionen UNG In=-

NOoth, Geschichte sraels, Göttingen /1969, 286; voal auch die Überschrift
Z UI etizten Abschnitt des Buches "Die Aufstände Hom NO das F nde
sraels'' Fxistierte Israe|l ıIn substaatlicher x1istenz N1IC auch unter assyrischer,
babylonischer, pDersischer Uund griechischer Herrscha Zur kritischen Ausein-
andersetzung MmMIt dem "Spätjudentums"-Mode!l!l vgl MullerT, [ )as ucdentul
ın der religionsgeschichtlichen Arbeit euen Testament, Frankfurt/Bern
1983, 103 1}37
10 Vgl dieser dusteren PTrOgNOSeE Silbermann Sind WIT Antisemiten?
Ausmafß UNGd Wirkung eines sOzlalen Vorurteils ın der Bundesrepubli Meutsch-
land, K Oln 1982 EeTS- oe Ha Antisemitismus ach dem Holocaust
Bestandsaufnahme UNG Erscheinungsformen ıIn deutschsprachigen Ländern, K Oln
1986, 7-16, ler 1T 6,1% schätzen die Haltung der nichtjüdischen Bürger der
Bundesrepublik gegenüber den jüdischen Mitbürgern als antisemitisch e1n
UNG 73,2% als maßig antisemitisch! NUT 18,6% werden als M1C| antisemitisch
eingeschätzt, 2,0% machten keine Angabe
1 Vgl azZu Brecht DiIie B die anrheı unter vielen verbreiten, ıIn  *
ders., Gesammelte Werke, 18, Frankfurt 1967, 23 eispie von onfutse,
der In en Datriotischen Geschic!  skalendern gewisse Worter veränderte ("ermorT-
en" sta töten "hingerichtet werden" sta 'umkommen" USW.) mit der olge
"MDadurch aC| ONTULSE eiNer Beurteilung der Geschichte Bahn''
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SE1ILUTLIONEN als Signale TUr pathologisches Verhalten SINd M1IC| Lheologisc als
<XTeuz" fÜür WeT) auch immer) interpretieren, S1e SINC vielmehr Von der
des Al Uund neubundlichen E vangeliums NerT kritisieren und Uuberwinden.
6 Qgilt, verdrängte Traditionsstrange Dewußt machen, systemstabilisierende,
Unı  1SCHe Verhaltensweisen el UNSs eutLe auTzudeCken- FS dürfte vieltTacCli uch
die Christologie betreffen, WEeT1NM Personenkult eSU nliegen Uuberdeckt der VEeI-

drängt Wer VO| Bibeltheologen wüunscht, MUT atTfırmatıv Se1N elgenes "Jesus-Bild"
Destätigt erhalten, Kkönnte enttäuscht werden.

[JDer udische Neujahrsgru eutigen Tag "MoOgest FÜr 21 gutes Jahr 1N-
geschrieben werden!' SDricht ndIITEe: auch christliches OnNI- der Fehlver-
nalten und Se] MUT ın der rm e1ner Eeute on] weitverbreiteten ber-
nel  1chkel Del UMS Cr1isten Diese WITO estimm Von der Meinung, der (SfLIST
könne auf Israe|l als Wurzel verzichten. sSOolche UÜberheblichkeit hat De-
Te1Its Paulus ıIn ROom 9-11 eneTgisch gekamp (vagl Des 1,13-24) mach Pau-
Ius OE UJrheber der Kirche ISt, existiert S1e 215 irche P SS II
(32] L KOT S Ha allerdings UrcCch un Jesus r istus" (1 ess Zn
3al V E aufgrun dieser theozentrisch-messianischen TUkKLUr Eexistiert die
Jesusbewegung als messianische z rneuerungs-Gemeinde Jahwes UL als "Mitteil-
aberin der uCze sraels Röm 11l '1nan eLwas SE irche Gottes Uund
insgesamt ZuUur Überlieferung Jesu, In der E1 Se1IDSt stand, die aber uchn INNO-
vierte, 9 S1INCO zunächst ESU Lebenskontext, die innn betreffende udische
Umwelt und die Jüdischen Glaubensüberlieferungen eachten

Die Grundthese ' Jesus WäaTl Jude'" ZU eSU Sozlalität

'"Jesus Wäal Jude UNG ist immer geblieben Jesus WäaTr voll und Yarız e1N Mensch
SeiNerTr Zeit Uund S@e1INES jüdisch-palästinischen Milleus des Jh.s, dessen Angste
und Hoffnungen teilte41  stitutionen als Signale für pathologisches Verhalten sind nicht theologisch als  "Kreuz" (für wen auch immer) zu interpretieren, sie sind vielmehr von der Mitte  des alt- und neubundlichen Evangeliums her zu kritisieren und zu überwinden.  Es gilt, verdrängte Traditionsstränge bewußt zu machen, um systemstabilisierende,  unbiblische Verhaltensweisen bei uns heute aufzudecken; Es dürfte vielfach auch  die Christologie betreffen, wenn Personenkult Jesu Anliegen überdeckt oder ver-  drängt. Wer vom Bibeltheologen wünscht, nur affirmativ sein eigenes "Jesus-Bild"  bestätigt zu erhalten, könnte enttäuscht werden.  Der jüdische Neujahrsgruß am heüutigen Tag: "Mögest Du für ein gutes Jahr ein-  geschrieben werden!" spricht indirekt auch unser christliches Wohl- oder Fehlver-  halten an - und sei es nur in der Form einer heute wohl weitverbreiteten Über-  heblichkeit bei uns Christen. Diese wird bestimmt von der Meinung, der Christ  könne auf Israel als Wurzel verzichten. Gegen solche Überheblichkeit hat be-  reits Paulus in Röm 9-11 energisch gekämpft (vgl. bes. 11,13-24). Da nach Pau-  lus Gott Urheber der Kirche ist, existiert sie als "Kirche Gottes" (1 Thess 1,1;  Gal 1,13; 1 Kor 1,2 u.a.) - allerdings durch ‚und "in Jesus Christus" (1 Thess 2,14;  Gal 1,22 u.a.); aufgrund dieser theozentrisch-messianischen Struktur existiert die  Jesusbewegung als messianische Erneuerungs-Gemeinde Jahwes nur als "Mitteil-  haberin der Wurzel" Israels (Röm 11,17). Will man etwas zur "Kirche Gottes" und  insgesamt zur Überlieferung Jesu, in der er selbst stand, die er aber auch inno-  vierte, sagen, sind zunächst Jesu Lebenskontext, d.h. die ihn betreffende jüdische  Umwelt und die jüdischen Glaubensüberlieferungen zu beachten.  I  Die Grundthese: "Jesus war Jude". Zu Jesu Sozialität  "Jesus war Jude und ist es immer geblieben  . Jesus war voll und ganz ein Mensch  seiner Zeit und seines jüdisch-palästinischen Milieus des 1. Jh.s, dessen Ängste  und Hoffnungen er teilte ... Jesus teilt mit der Mehrheit der damaligen palästi-  nischen Juden pharisäische Glaubenslehren ... Auch Paulus (wie übrigens Jesus  selber) hat Methoden der Schriftlesung, ihrer Interpretation und Weitergabe an  die Schüler verwendet, die den Pharisäern ihrer Zeit gemeinsam waren." Insge-  samt: "Kirche und Christentum, 'neu wie sie sind, finden ihren Ursprung im Juden-  tum des 1. Jh.s unserer Zeitrechnung ... Die Geschichte Israels ist mit dem Jahr  70 nicht zu Ende ... Der Fortbestand Israels ... ist eine historische Tatsache und  ein Zeichen im Plan Gottes, das Deutung erheischt ... Es bleibt das auserwählte  Volk".  Dies sind Sätze aus der neuesten Erklärung der Vatikanischen Kommission für  die religiösen Beziehungen zum Judentum im Sekretatiat für die Einheit der  Christen zum Thema: "Hinweise für eine richtige Därstellung von Juden und Ju-  dentum in der Predigt und in der Katechese der katholischen Kirche" vom JuniJe$us el mit der eNnrner der damaligen alasti-
nıschen en Dharisäische Glaubenslehren41  stitutionen als Signale für pathologisches Verhalten sind nicht theologisch als  "Kreuz" (für wen auch immer) zu interpretieren, sie sind vielmehr von der Mitte  des alt- und neubundlichen Evangeliums her zu kritisieren und zu überwinden.  Es gilt, verdrängte Traditionsstränge bewußt zu machen, um systemstabilisierende,  unbiblische Verhaltensweisen bei uns heute aufzudecken; Es dürfte vielfach auch  die Christologie betreffen, wenn Personenkult Jesu Anliegen überdeckt oder ver-  drängt. Wer vom Bibeltheologen wünscht, nur affirmativ sein eigenes "Jesus-Bild"  bestätigt zu erhalten, könnte enttäuscht werden.  Der jüdische Neujahrsgruß am heüutigen Tag: "Mögest Du für ein gutes Jahr ein-  geschrieben werden!" spricht indirekt auch unser christliches Wohl- oder Fehlver-  halten an - und sei es nur in der Form einer heute wohl weitverbreiteten Über-  heblichkeit bei uns Christen. Diese wird bestimmt von der Meinung, der Christ  könne auf Israel als Wurzel verzichten. Gegen solche Überheblichkeit hat be-  reits Paulus in Röm 9-11 energisch gekämpft (vgl. bes. 11,13-24). Da nach Pau-  lus Gott Urheber der Kirche ist, existiert sie als "Kirche Gottes" (1 Thess 1,1;  Gal 1,13; 1 Kor 1,2 u.a.) - allerdings durch ‚und "in Jesus Christus" (1 Thess 2,14;  Gal 1,22 u.a.); aufgrund dieser theozentrisch-messianischen Struktur existiert die  Jesusbewegung als messianische Erneuerungs-Gemeinde Jahwes nur als "Mitteil-  haberin der Wurzel" Israels (Röm 11,17). Will man etwas zur "Kirche Gottes" und  insgesamt zur Überlieferung Jesu, in der er selbst stand, die er aber auch inno-  vierte, sagen, sind zunächst Jesu Lebenskontext, d.h. die ihn betreffende jüdische  Umwelt und die jüdischen Glaubensüberlieferungen zu beachten.  I  Die Grundthese: "Jesus war Jude". Zu Jesu Sozialität  "Jesus war Jude und ist es immer geblieben  . Jesus war voll und ganz ein Mensch  seiner Zeit und seines jüdisch-palästinischen Milieus des 1. Jh.s, dessen Ängste  und Hoffnungen er teilte ... Jesus teilt mit der Mehrheit der damaligen palästi-  nischen Juden pharisäische Glaubenslehren ... Auch Paulus (wie übrigens Jesus  selber) hat Methoden der Schriftlesung, ihrer Interpretation und Weitergabe an  die Schüler verwendet, die den Pharisäern ihrer Zeit gemeinsam waren." Insge-  samt: "Kirche und Christentum, 'neu wie sie sind, finden ihren Ursprung im Juden-  tum des 1. Jh.s unserer Zeitrechnung ... Die Geschichte Israels ist mit dem Jahr  70 nicht zu Ende ... Der Fortbestand Israels ... ist eine historische Tatsache und  ein Zeichen im Plan Gottes, das Deutung erheischt ... Es bleibt das auserwählte  Volk".  Dies sind Sätze aus der neuesten Erklärung der Vatikanischen Kommission für  die religiösen Beziehungen zum Judentum im Sekretatiat für die Einheit der  Christen zum Thema: "Hinweise für eine richtige Därstellung von Juden und Ju-  dentum in der Predigt und in der Katechese der katholischen Kirche" vom JuniAuch Paulus (wie übrigens Jesus
elber) hat ethoden der Schriftlesung, ihrer Interpretation und Weitergabe
die Schüler verwendet, die den Pharisaern ihrer Zeit gemeinsam waren." ge-
samıt: 1ICChe Uund Christentum, Neu WI1Ie S1Ie sind, finden ihren Im uden-
LUM des RO UNMNSEIEI Zeitrechnung41  stitutionen als Signale für pathologisches Verhalten sind nicht theologisch als  "Kreuz" (für wen auch immer) zu interpretieren, sie sind vielmehr von der Mitte  des alt- und neubundlichen Evangeliums her zu kritisieren und zu überwinden.  Es gilt, verdrängte Traditionsstränge bewußt zu machen, um systemstabilisierende,  unbiblische Verhaltensweisen bei uns heute aufzudecken; Es dürfte vielfach auch  die Christologie betreffen, wenn Personenkult Jesu Anliegen überdeckt oder ver-  drängt. Wer vom Bibeltheologen wünscht, nur affirmativ sein eigenes "Jesus-Bild"  bestätigt zu erhalten, könnte enttäuscht werden.  Der jüdische Neujahrsgruß am heüutigen Tag: "Mögest Du für ein gutes Jahr ein-  geschrieben werden!" spricht indirekt auch unser christliches Wohl- oder Fehlver-  halten an - und sei es nur in der Form einer heute wohl weitverbreiteten Über-  heblichkeit bei uns Christen. Diese wird bestimmt von der Meinung, der Christ  könne auf Israel als Wurzel verzichten. Gegen solche Überheblichkeit hat be-  reits Paulus in Röm 9-11 energisch gekämpft (vgl. bes. 11,13-24). Da nach Pau-  lus Gott Urheber der Kirche ist, existiert sie als "Kirche Gottes" (1 Thess 1,1;  Gal 1,13; 1 Kor 1,2 u.a.) - allerdings durch ‚und "in Jesus Christus" (1 Thess 2,14;  Gal 1,22 u.a.); aufgrund dieser theozentrisch-messianischen Struktur existiert die  Jesusbewegung als messianische Erneuerungs-Gemeinde Jahwes nur als "Mitteil-  haberin der Wurzel" Israels (Röm 11,17). Will man etwas zur "Kirche Gottes" und  insgesamt zur Überlieferung Jesu, in der er selbst stand, die er aber auch inno-  vierte, sagen, sind zunächst Jesu Lebenskontext, d.h. die ihn betreffende jüdische  Umwelt und die jüdischen Glaubensüberlieferungen zu beachten.  I  Die Grundthese: "Jesus war Jude". Zu Jesu Sozialität  "Jesus war Jude und ist es immer geblieben  . Jesus war voll und ganz ein Mensch  seiner Zeit und seines jüdisch-palästinischen Milieus des 1. Jh.s, dessen Ängste  und Hoffnungen er teilte ... Jesus teilt mit der Mehrheit der damaligen palästi-  nischen Juden pharisäische Glaubenslehren ... Auch Paulus (wie übrigens Jesus  selber) hat Methoden der Schriftlesung, ihrer Interpretation und Weitergabe an  die Schüler verwendet, die den Pharisäern ihrer Zeit gemeinsam waren." Insge-  samt: "Kirche und Christentum, 'neu wie sie sind, finden ihren Ursprung im Juden-  tum des 1. Jh.s unserer Zeitrechnung ... Die Geschichte Israels ist mit dem Jahr  70 nicht zu Ende ... Der Fortbestand Israels ... ist eine historische Tatsache und  ein Zeichen im Plan Gottes, das Deutung erheischt ... Es bleibt das auserwählte  Volk".  Dies sind Sätze aus der neuesten Erklärung der Vatikanischen Kommission für  die religiösen Beziehungen zum Judentum im Sekretatiat für die Einheit der  Christen zum Thema: "Hinweise für eine richtige Därstellung von Juden und Ju-  dentum in der Predigt und in der Katechese der katholischen Kirche" vom JuniDie Geschichte sraels ist mit dem Jahr

NIC| Ende41  stitutionen als Signale für pathologisches Verhalten sind nicht theologisch als  "Kreuz" (für wen auch immer) zu interpretieren, sie sind vielmehr von der Mitte  des alt- und neubundlichen Evangeliums her zu kritisieren und zu überwinden.  Es gilt, verdrängte Traditionsstränge bewußt zu machen, um systemstabilisierende,  unbiblische Verhaltensweisen bei uns heute aufzudecken; Es dürfte vielfach auch  die Christologie betreffen, wenn Personenkult Jesu Anliegen überdeckt oder ver-  drängt. Wer vom Bibeltheologen wünscht, nur affirmativ sein eigenes "Jesus-Bild"  bestätigt zu erhalten, könnte enttäuscht werden.  Der jüdische Neujahrsgruß am heüutigen Tag: "Mögest Du für ein gutes Jahr ein-  geschrieben werden!" spricht indirekt auch unser christliches Wohl- oder Fehlver-  halten an - und sei es nur in der Form einer heute wohl weitverbreiteten Über-  heblichkeit bei uns Christen. Diese wird bestimmt von der Meinung, der Christ  könne auf Israel als Wurzel verzichten. Gegen solche Überheblichkeit hat be-  reits Paulus in Röm 9-11 energisch gekämpft (vgl. bes. 11,13-24). Da nach Pau-  lus Gott Urheber der Kirche ist, existiert sie als "Kirche Gottes" (1 Thess 1,1;  Gal 1,13; 1 Kor 1,2 u.a.) - allerdings durch ‚und "in Jesus Christus" (1 Thess 2,14;  Gal 1,22 u.a.); aufgrund dieser theozentrisch-messianischen Struktur existiert die  Jesusbewegung als messianische Erneuerungs-Gemeinde Jahwes nur als "Mitteil-  haberin der Wurzel" Israels (Röm 11,17). Will man etwas zur "Kirche Gottes" und  insgesamt zur Überlieferung Jesu, in der er selbst stand, die er aber auch inno-  vierte, sagen, sind zunächst Jesu Lebenskontext, d.h. die ihn betreffende jüdische  Umwelt und die jüdischen Glaubensüberlieferungen zu beachten.  I  Die Grundthese: "Jesus war Jude". Zu Jesu Sozialität  "Jesus war Jude und ist es immer geblieben  . Jesus war voll und ganz ein Mensch  seiner Zeit und seines jüdisch-palästinischen Milieus des 1. Jh.s, dessen Ängste  und Hoffnungen er teilte ... Jesus teilt mit der Mehrheit der damaligen palästi-  nischen Juden pharisäische Glaubenslehren ... Auch Paulus (wie übrigens Jesus  selber) hat Methoden der Schriftlesung, ihrer Interpretation und Weitergabe an  die Schüler verwendet, die den Pharisäern ihrer Zeit gemeinsam waren." Insge-  samt: "Kirche und Christentum, 'neu wie sie sind, finden ihren Ursprung im Juden-  tum des 1. Jh.s unserer Zeitrechnung ... Die Geschichte Israels ist mit dem Jahr  70 nicht zu Ende ... Der Fortbestand Israels ... ist eine historische Tatsache und  ein Zeichen im Plan Gottes, das Deutung erheischt ... Es bleibt das auserwählte  Volk".  Dies sind Sätze aus der neuesten Erklärung der Vatikanischen Kommission für  die religiösen Beziehungen zum Judentum im Sekretatiat für die Einheit der  Christen zum Thema: "Hinweise für eine richtige Därstellung von Juden und Ju-  dentum in der Predigt und in der Katechese der katholischen Kirche" vom Juni|JDerTr estan sraels41  stitutionen als Signale für pathologisches Verhalten sind nicht theologisch als  "Kreuz" (für wen auch immer) zu interpretieren, sie sind vielmehr von der Mitte  des alt- und neubundlichen Evangeliums her zu kritisieren und zu überwinden.  Es gilt, verdrängte Traditionsstränge bewußt zu machen, um systemstabilisierende,  unbiblische Verhaltensweisen bei uns heute aufzudecken; Es dürfte vielfach auch  die Christologie betreffen, wenn Personenkult Jesu Anliegen überdeckt oder ver-  drängt. Wer vom Bibeltheologen wünscht, nur affirmativ sein eigenes "Jesus-Bild"  bestätigt zu erhalten, könnte enttäuscht werden.  Der jüdische Neujahrsgruß am heüutigen Tag: "Mögest Du für ein gutes Jahr ein-  geschrieben werden!" spricht indirekt auch unser christliches Wohl- oder Fehlver-  halten an - und sei es nur in der Form einer heute wohl weitverbreiteten Über-  heblichkeit bei uns Christen. Diese wird bestimmt von der Meinung, der Christ  könne auf Israel als Wurzel verzichten. Gegen solche Überheblichkeit hat be-  reits Paulus in Röm 9-11 energisch gekämpft (vgl. bes. 11,13-24). Da nach Pau-  lus Gott Urheber der Kirche ist, existiert sie als "Kirche Gottes" (1 Thess 1,1;  Gal 1,13; 1 Kor 1,2 u.a.) - allerdings durch ‚und "in Jesus Christus" (1 Thess 2,14;  Gal 1,22 u.a.); aufgrund dieser theozentrisch-messianischen Struktur existiert die  Jesusbewegung als messianische Erneuerungs-Gemeinde Jahwes nur als "Mitteil-  haberin der Wurzel" Israels (Röm 11,17). Will man etwas zur "Kirche Gottes" und  insgesamt zur Überlieferung Jesu, in der er selbst stand, die er aber auch inno-  vierte, sagen, sind zunächst Jesu Lebenskontext, d.h. die ihn betreffende jüdische  Umwelt und die jüdischen Glaubensüberlieferungen zu beachten.  I  Die Grundthese: "Jesus war Jude". Zu Jesu Sozialität  "Jesus war Jude und ist es immer geblieben  . Jesus war voll und ganz ein Mensch  seiner Zeit und seines jüdisch-palästinischen Milieus des 1. Jh.s, dessen Ängste  und Hoffnungen er teilte ... Jesus teilt mit der Mehrheit der damaligen palästi-  nischen Juden pharisäische Glaubenslehren ... Auch Paulus (wie übrigens Jesus  selber) hat Methoden der Schriftlesung, ihrer Interpretation und Weitergabe an  die Schüler verwendet, die den Pharisäern ihrer Zeit gemeinsam waren." Insge-  samt: "Kirche und Christentum, 'neu wie sie sind, finden ihren Ursprung im Juden-  tum des 1. Jh.s unserer Zeitrechnung ... Die Geschichte Israels ist mit dem Jahr  70 nicht zu Ende ... Der Fortbestand Israels ... ist eine historische Tatsache und  ein Zeichen im Plan Gottes, das Deutung erheischt ... Es bleibt das auserwählte  Volk".  Dies sind Sätze aus der neuesten Erklärung der Vatikanischen Kommission für  die religiösen Beziehungen zum Judentum im Sekretatiat für die Einheit der  Christen zum Thema: "Hinweise für eine richtige Därstellung von Juden und Ju-  dentum in der Predigt und in der Katechese der katholischen Kirche" vom Juniıst als historische atsacnhne Uund
e1Nn Zeichen Im Plan Gottes, das Deutung erheischt41  stitutionen als Signale für pathologisches Verhalten sind nicht theologisch als  "Kreuz" (für wen auch immer) zu interpretieren, sie sind vielmehr von der Mitte  des alt- und neubundlichen Evangeliums her zu kritisieren und zu überwinden.  Es gilt, verdrängte Traditionsstränge bewußt zu machen, um systemstabilisierende,  unbiblische Verhaltensweisen bei uns heute aufzudecken; Es dürfte vielfach auch  die Christologie betreffen, wenn Personenkult Jesu Anliegen überdeckt oder ver-  drängt. Wer vom Bibeltheologen wünscht, nur affirmativ sein eigenes "Jesus-Bild"  bestätigt zu erhalten, könnte enttäuscht werden.  Der jüdische Neujahrsgruß am heüutigen Tag: "Mögest Du für ein gutes Jahr ein-  geschrieben werden!" spricht indirekt auch unser christliches Wohl- oder Fehlver-  halten an - und sei es nur in der Form einer heute wohl weitverbreiteten Über-  heblichkeit bei uns Christen. Diese wird bestimmt von der Meinung, der Christ  könne auf Israel als Wurzel verzichten. Gegen solche Überheblichkeit hat be-  reits Paulus in Röm 9-11 energisch gekämpft (vgl. bes. 11,13-24). Da nach Pau-  lus Gott Urheber der Kirche ist, existiert sie als "Kirche Gottes" (1 Thess 1,1;  Gal 1,13; 1 Kor 1,2 u.a.) - allerdings durch ‚und "in Jesus Christus" (1 Thess 2,14;  Gal 1,22 u.a.); aufgrund dieser theozentrisch-messianischen Struktur existiert die  Jesusbewegung als messianische Erneuerungs-Gemeinde Jahwes nur als "Mitteil-  haberin der Wurzel" Israels (Röm 11,17). Will man etwas zur "Kirche Gottes" und  insgesamt zur Überlieferung Jesu, in der er selbst stand, die er aber auch inno-  vierte, sagen, sind zunächst Jesu Lebenskontext, d.h. die ihn betreffende jüdische  Umwelt und die jüdischen Glaubensüberlieferungen zu beachten.  I  Die Grundthese: "Jesus war Jude". Zu Jesu Sozialität  "Jesus war Jude und ist es immer geblieben  . Jesus war voll und ganz ein Mensch  seiner Zeit und seines jüdisch-palästinischen Milieus des 1. Jh.s, dessen Ängste  und Hoffnungen er teilte ... Jesus teilt mit der Mehrheit der damaligen palästi-  nischen Juden pharisäische Glaubenslehren ... Auch Paulus (wie übrigens Jesus  selber) hat Methoden der Schriftlesung, ihrer Interpretation und Weitergabe an  die Schüler verwendet, die den Pharisäern ihrer Zeit gemeinsam waren." Insge-  samt: "Kirche und Christentum, 'neu wie sie sind, finden ihren Ursprung im Juden-  tum des 1. Jh.s unserer Zeitrechnung ... Die Geschichte Israels ist mit dem Jahr  70 nicht zu Ende ... Der Fortbestand Israels ... ist eine historische Tatsache und  ein Zeichen im Plan Gottes, das Deutung erheischt ... Es bleibt das auserwählte  Volk".  Dies sind Sätze aus der neuesten Erklärung der Vatikanischen Kommission für  die religiösen Beziehungen zum Judentum im Sekretatiat für die Einheit der  Christen zum Thema: "Hinweise für eine richtige Därstellung von Juden und Ju-  dentum in der Predigt und in der Katechese der katholischen Kirche" vom JuniFS bleibt das auserwählte
Volk''
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1985 (NT. E  5} Zum Verhältnis VOT) Christentul UNG udentul e1|

eb  Q (in NIT. unter utrTnahm einer Ansprache vVvon Johannes Pau!l VO!

MAaTzZ "Reide S1INd 'schon UuTrCc inre eigene Identitat miteinander verbun-

den!' —S 1st. 1l1eT N1IC der rt; auf d1ie vielen ı1zlellen ETrklarungen der VEI-

srhiedenen katholischen Rischofskonferenzen  T OQder auf die 1zilellen Tklarun-

geN der katholischen KiTrChe (ZU erinnern 1Sst VOIL die Konstitution Uber

die göttliche O  en!  u SOW1e die weilitere Erklaärung des Z7weiten atıkanı-

schen K onzils Von 1965 Der das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen

Religionen UnNnd die Ric  inıen und Hinweise FUr die Konzilserkläaärung INOStTa

Aetate!, 4, ın dem mühsamen Prozel3 der Identitätsfindung der e1ge-
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gehalten, daß Dislang kein 1zlelle:! Oder offizlOses okumen g1bt, das eSU

ude-Sein Nistorısch UNG theologisc! erNSt nimMmmMtT wI1ie das VO! unı 1965 auch
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WEeNn insgesamt kritische nTragen und Wünsche leiben
lassen SICH manche traditionsgeschichtlichen Nivellierungen feststellen üla NT.

55 werden matthäische, lukanische UNG Dnaulinische tellen als Hinwelse aufTt das

Verhältnis ESU ZUu biblischen Gesetz "ausgelegt"'), doch ist. der Hinweils auf die

Glaubensüberzeugungen der damaligen Pharisäer Oder auf die liturgische Prax1is
IM —aus, In der A Uund IM Tempe!l (in NT 14) Zeichen afüÜr, daß neben

der theologiebildenden des das aber MUT zweimal 1ltiert WITd Im (e-

ensatz 73 neutestamentlichen Bibelstellen) uch das sozlale In den
verschiedenen Strömungen des Judentums SOWI1E den unterschiedlichen Iırchen

Gemeinden/religionspolitischen Gruppen Im (2AT° 1n S@1INET Bedeutung
TÜr die Identitäatsfindung der jesuanischen ahwe-Gemeinde wenigstens ansatzhaft

esehen WITGO.
amı STLE| diese letzte Erklärung ın den genannten Punkten ın inklang mit den

FErkenntnissen der Judaistik (von T1isten und Juden) und der Bibe  eologen.
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evangelium verstehen, das ständige Bemuhen eTt Theologen Im das ZeUg-
M1S der Schrift insgesamt und einNzelne Zitate OQder die ese des Paulus, —
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UMG können. er spatere und un  19  f CHhristliche Glaube Dleibt Se1t-
dem unverbruüchlich dem verbunden, Was zunachst AaUSsSSC|  ießlich Im Jüdischen Ver-
stehenshorizon ber eSUSs als den C 1STUS gesagt werden konnte [Der CATrCI1IS  1C|
UÜberlieferungsprozeß er Zeiten 1St er unentlassbar seine jüdischen An-
änge alten, WEeNrnNn anders NIC| SEe1INE Identität verspielen will." 1mm [ 11a7}

diese insichten ernst, annn ist das Christentum "in seinen maßgebenden nTan-
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m1t Muüller "religionsgeschichtlich richtiger UNd methodisch einschlägiger
als jüdische MDenomination einzustufen ennn als selbständiges religiöses Uund theo-

logisches Prinzip hesten Uund unzweideutigsten als Reformjudentum L/ E 1

Ne Vorschlag des anerkannten jJüdischen Gelehrten 10a Tolgend, sollte mMmMarn\n

ım Gegensatz der herkömmlichen BezeicCchnung 'Judenchristen' und

uch 'Judenchristentul VOT) Ichristlichen uden! UNd auch VO! COAFSE-

WNchen udentum!' sprechen. Denn S1Pe leben VOTLI allem, sSozusagen 'substantivisch',
'Juden' DZW Angehörige des 'Judentums', während als Besonderheit, SOZUSaQgEN)

'adjektivisch' hinzukam, dafß S1e LISLeN DZW Angehörige des 'Christentums'

wurden." Denn "auch derTr Glaube der Tisten WarT ın MıIC geringerem aße als
18der Glaube der Samaritaner Und der Qumrangemeinde e1N jüdischer Glaube

Nach Muller tellte erst die Christliche Aufklärung (VOT LessiNd und

Herder S1INO hier nennen) die PSP auf, das Christentul se1l eine "autarke,
VOT] der jüdischen unabhängige eliglon mi1t £SUS als Stifter UNG eiINeT eigenen
eiligen Schrift" Mag 1eS$s TUr die MOderne Religionswissenschaft zutreften,

ist ennoch die Vorstellungen der Kirchenväter VOT) den TISLEe als 9

T1LLeS Volk Heiden, uden, Christen) eriNNernNn.

e1 S1e Muüller eC! die Verbundenheit der altesten Jesusbewegung miıt

inrem nmaturlichen Mutterboden n1IC!| MUL In der Rezeption VOoTrT)] schriftlichen A

dıtl1onen, VO!  d Sprache, VOoTr'T) Verkündigung und individueller Applikation. Seiner DU

T assung ach ırd die E xegese "unweigerlich AUuUs der theologischen Aufgabe eNt-

Jassen, exie relational e1NeT je besonderen Entstehungszeit auszulegen, WT1 S1e

die Frkenntnis des spezifischen traditionsgeschichtlichen Verbundes VvVon >Spra-
CNe;, sozlaler ı ebensform Ulale historischer Situation44  gen" mit K. Müller "religionsgeschichtlich richtiger und methodisch einschlägiger  als jüdische Denomination einzustufen denn als selbständiges religiöses und theo-  logisches Prinzip: am ehesten und unzweideutigsten als Reformjudentum ."l7 Ei-  nem Vorschlag des anerkannten jüdischen Gelehrten Ph. Sigal folgend, sollte man  "im Gegensatz zu der herkömmlichen Bezeichnung "Judenchristen' - und daher  auch 'Judenchristentum' -  von 'christlichen Juden' - und so auch vom 'christ-  lichen Judentum' - sprechen. Denn sie blieben vor allem, sozusagen "substantivisch',  'Juden' bzw. Angehörige des 'Judentums', während als Besonderheit, sozusagen  "adjektivisch' hinzukam, daß sie 'Christen' bzw. Angehörige des 'Christentums'  wurden." Denn "auch der Glaube der Christen war in nicht geringerem Maße als  18 _  der Glaube der Samaritaner und der Qumrangemeinde ein jüdischer Glaube."  Nach Müller stellte erst die christliche Aufklärung (vor allem G.E. Lessing und  J.G. Herder sind hier zu nennen) die These auf, das Christentum sei eine "autarke,  von der jüdischen unabhängige Religion - mit Jesus als Stifter und einer eigenen  heiligen Schrift"l . Mag dies für die moderne Religionswissenschaft zutreffen,  so ist dennoch an die Vorstellungen der Kirchenväter von den Christen als neues,  0  drittes Volk (Heiden, Juden, Christen) zu erinnern.  Dabei sieht Müller zu Recht die Verbundenheit der ältesten Jesusbewegung mit  ihrem natürlichen Mutterboden nicht nur in der Rezeption von schriftlichen Tra-  ditionen, von Sprache, von Verkündigung und individueller Applikation. Seiner Auf-  fassung nach wird die Exegese "unweigerlich aus der theologischen Aufgabe ent-  Jassen, Texte relational zu einer je besonderen Entstehungszeit auszulegen, wenn sie  die Erkenntnis des stets spezifischen traditionsgeschichtlichen Verbundes von Spra-  che, sozialer Lebensform und historischer Situation ... amklamrnert."2l Gefordert  ist eine Korrelation von (theologisch ernstzunehmender) Sozialgeschichte und (li-  terarisch-theologischer) Überlieferung. In ein handlungsorientiertes, pragmatisches  Textverständhis übertragen, heißt dies: Biblische Texte sind nicht als ästhetische  Objekte, sondern nur als Element einer konkreten sozialgeschichtlichen Lebens-  welt zu verstehen, noch genauer: als Texte-in-Situationen und als Texte-in-Funk-  17 Müller (s. Anm. 9), 196f. Vgl. auch H. Frankemölle , Neutestamentliche Christo-  logien vor dem Anspruch alttestamentlicher Theologie, in: BiLe 15 (1974) 258-  273. Lesenswerte Einführungen und Überblicke bieten L. Volken , Jesus der Jude  und das Jüdische im Christentum, Düsseldorf 1983; von jüdischer Seite etwa  J. Neusner , Das pharisäische und talmudische Judentum, Tübingen 1984, 3-32,  bes. 21-24.  18 Ph. Sigal, Judentum, Stuttgart 1986, 75.74; vgl. Neusner (s;, An 17)725;  19. Müller (s. Anm. 9), 197; zur Begründung vgl. ebd. 19-24.  20 Vgl. dazu D.v.Damme, Gottesvolk und Gottesreich in der christlichen Antike,  in: Judentum und Kirche: Volk Gottes (Theologische Berichte 3), Zürich 1974,  157-168, bes. 160-165; M. Keller "Volk Gottes" als Kirchenbegriff, Zürich 1970,  25-32.  21 Müller (s. Anm. 9), 1985; vgl. ders., Apokalytik. III. Die jüdische Apokalytik,  Anfänge und Merkmale, in: TRE III, 202-251, hier 202-205. 207-210.ausklammert.'"  SN Gefordert

ist. 1INe Korrelation VoO  r (theologisch ernstzunehmender) Sozlalgeschichte und 1
terarisch-theologischer Überlieferung. In e1n handlungsorientiertes, Dragmatisches
Textverständnis üubertragen, e1| dies RBiblische Pxie Slale MI1C| als astNetlische

Objekte, sOondern 1U als F lement e1iNerTr konkreten sozialgeschichtlichen |_ ebens-

elt verstehen, och gEeNaUET: als Texte-in-Situationen UNG als exte-in-Funk-

1/ Muüller (S. Anı  3 3 1967 Val uch Frankemüölle , Neutestamentliche CAATISTOS
loglen VOT dem NSpTUuC! alttestamentlicher Theologie, 1M® BiLe 15 (1974) 258-
DE | esenswerte E inführungen UNd UÜberblicke hieten Volken Jesus der Jude
und das ud1ische Im Christentum, MDusseldorf 1985 Von D D  jüdischer el Lwa

NeusnerT , [)as Dharisäische UNd talmudische udentum, übingen 1984, 3-32,
Des DA mDE

Slgal, udentum, Stuttgart 1986, DF vgl Neusner (s Anı  3 F 25

Muüller (s An  3 7 L ZUL Begründung vgl ebd 19-24

Val azu D.v.Damme, Gottesvolk und Gottesreic ın der christlichen Antike,
1n udentum und Kirche: Volk CGottes (Theologische erichte 33 Züuürich 19774,
157-168, Des 160-165; Keller, '"Volk Gottes' als Kirchenbeariff, Zürich 1970,
255572
71 Müller (s An  3 Q, 19855 vogl ders., Apokalytik II1 Die Uudische Apokalytik,
Anfänge und erkmale, in TRE 111, 202-251, ler DE S: AT
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t1ionen. DJSS Tradierungsprozeß ıst NIC| [1UI als e1n KommMUNIkaAativer Prozefß
verstehen SONCdern vielmehr a1s e1n interaktionaler, handlungsorientierter

Prozeß konkreter LL_ ebensentwürfe OM1 Ste das esamte Ssprachliche UNd nicht-
sprachliche Handeln des F rühjudentums, eSU und des TIruhen Christentums ZUrLT

Debatte E S ist also unter Beachtung der historisch-theologischen Sprechsituation
der betreffenden festzuhalten, daß iIhnen aufgrun der ]e
eigenen Identitat theologisc gleichrangige E xplikation der jJe eigenen 1a
DenspraxI1s geht
ZUrT Verbindung VOornN theologischen Texten, sozlaler |_ ebensform UNd hiıstorischer
Situation ıst IM 1N  1C auf das ema "Judentum Jesus Christentum" DZW

der Jüdischen ZUuUi christlichen Tradition" OnkrTet sSowohn|l die 1e des
Judentums JeSU als auch die 1e des Christentums IM ADr
erTINNETN. Bedingt WaT diese 1e VOL en UTC| die unterschiedliche Einstel-
lUung den aktioren 10T73a, L_and, TemDpel, Römerherrschaft, Partikularismus
allein Israel als Volk Gottes) und ESUS VO!  — als eSS13S. Dieser Uura-
11SMUS erschwert NIC MMUL die Antwort auf Kontinuiltaten, KTISEN UNG Bruche
In der Uberlieferung VOl Judischen ZU| christlichen Glauben, vielmehr werden
auch Entwicklungslinien SIC  ar, die scheinbar konfessionstrennende anı A
bauen KkoNNen. ucdentum UNG Christentum eTscheinen N1IC langer als Mmonolithi-
sche Blöcke Einige NKTEeie Beispiele möÖögen enügen:
entgegen der verbreiteten Vorstellung der risten, eTeits des

etwas WIEe das normative ucentum egeben, ist entschlieden aurf die Viel-
Talt der religionspolitischen Grupplerungen HZW. Gemeinden/Kirchen Im FTrüh-
judentum  Z4 hinzuweisen. KONZzZeTrt der pharisalschen, sadduzailischen, essenl-
schen, galiläaischen, alexandrinischen, apokalyptischen K, Richtungen WaTr die
messianısche ErNneUueruNgSbewegung Jesu VOor); azare 1INe grundsätzlic gleich-
berechtigte Ichtung unter anderen, die sSich ucn se1lbst verstand ist Nnam-  y
ich restzustellen, a sich das Tchristentum als weltere Jüdische Halresis/Son-
dergruppe, als 'Nazoraer-Sekte'! Apg SAr ın das erTeits vorhandene
Dektrum einfügt. [D)as Urchristentum nMat 1sS0O Im Rahmen des Judentums —

nachst selbst den Aspekt e1NerTr weiteren Hairesis, einer DesonNderen GTruppe
neben anderen, UNGd WITO In der Apostelgeschichte auch Von as esehen.

D° Vgl Frankemüölle, Riblische Handlungsanweisungen (s Anm 3 11-29, Des
1326
Z Zur Problematik und e1nem theologiegeschichtelichen UÜberblick vgl e  Kampling,
Tradition, In:! D (Lit ')! Des DL PE

24 W< irche" (ekklesia, kahal) ist eın genulin christlicher, sondern hebräischer
Uund griechischer Beariff der Schriften des Truheren Bundes, der auch kirchliche
Praxis VOL derm impliziert. Vgl azu zusammenTassend Frankemüölle , Kirche/
Ekklesiologie, 1n I 9 294-309, Des 296-202;
alttestamentlichen Ekklesiologie, 1n? y>Sa 1V/1, 739

Füglister , Strukturen der
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der Tat, das Tchristentum Wäal e1Ne ']udische Häresie', uch WT1 sich seIbst

als 'Erfüllung' des Judentums verstanden hat"25; letzteres beanspruchten aber
alle Jüudischen Grupplerungen als "wWwahres Israe )as udentum eSU Wäal

N1C| uniıfTorm, sondern "Ogurcech e1N WITTEeS Parteli- UNGd Konventikelwesen erspal-
ten dessen Nachleben [an FUr die Zeit ach A Oar eTt KTrlegsfol-
gen) IC infach ausschließen darf. 2700 MACHABS: ZULI Zeit des Jehuda ha-Nası]
und der F iXleTung der Mischna, die ral  Inısche ichtung INTt Zie weitgehend 6E1-

reicht."  26 Aber uch jetz gab och ebenso WI1e ach der Zerstörung Jerusalems
IM Te und ach dem mißglückten Har Kochba-Aufstand Dl Widerstan-
de Uund oppositionelle Richtungen die pDharisäaisch-rabbinische ichtung der

Hilleliten KOonkrTet ecdeute dies, daß sich die Jüdische Lage VUOUT) eSUS UnNd
Paulus VOL UNd der Evangelisten UNG Verftfasser der Ubrigen Spatschritften
Im ZWäal STCAaT| veraäandert Nat, Der diese Veränderung auch auf das 116 UE Selbst-
bewußtsein der christlich-jüdischen Theologen zurückzuführen IsT.

Fın 7Z7eichen TUr diese 1e IM udentum ach dem Dalastinensischen Talmud
hat Richtungen egeben pSan 29C) 1st die Unabgeschlossenheil der Chrift
ach Flavıus osephus ehören 95 ASCAr gemäa pharisalscher Kanontheorie

Schriften ZU| Jüdischen anon (JoSAp 8), während das apokalyptische Buch
sra (ebenfalls AUuUS dem Fnde des 1593 die Z ahl mennt 14,14-48, Des 45)

( Jer alexandrinische anon des hellenistischen Judentums der Dlaspora Septua-
ginta; UÜbersetzung ab 250 nthalt dagegen Insgesamıt Schriften ihm
entspricht der Kkatholische anon, während der evangelische sich die hebräische

anlehn Auch WEeTNNM die "Synode Von Jabne" 95 DACE gemäl ihrer KON-

servativen, STa nationalistisch engagierten Grundtendenz die 7anl der biblischen
Bucher auf Testlegte, 1e! die JYJENaAUE Zahl FÜr die hebräaischen Bucher der
Schrift OCcCh D1S 1INSs IMN GTE umstritten Die Rezeption des alexandrinischen
anons UTC! dQas hellenistische Judenchristentum UNGd UTC! alle neutestamentli-
chen Theologen Kkonnte als eın Mosaikstein Uunter anderen MIC| ohne Folgen leiben

Was die Beachtung der christlichen Reform)uden der "Nazoräer" etr Wäal

nach MailerTr as ra  iINısche Interesse Trühen Christentum weltaus geringer
als gemeinhin aNgeENOMME| wird".  Z DIie Interdependenz zwischen dem spateren,
normativ sich verstehenden, rabbinischen ucdentum und Christentum 1st el

7 anl y Zum Problem "Haresie Uund (Irthodoxie" Im Urchristentum, in: aut-
zenDerg U.d., Zur Geschichte des Urchristentums, reiburg 19:79, 142-160, ebd 159
ZuUur Bezeichnung nalresis fÜür anderTe Uudische GTruppen ach as vgl Apg Dek f
DD 263
76 MalerT £SUS VvVon azare In der talmudischen UÜberlieferung, Darmstadt
1978, 8 ZUr KTitik der Theorie des normativen Judentums ST Zeit eSU vgl
auch Muüller S Anı  3 9 100

Maier Anm 26), Z P
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asymetrisch: [)as Christentum wenigstens das nicht-markionitische mMuß als
wesentlichen Teil Se1INEeS Selbstverständnisses dQas udentium einbeziehen47  asymetrisch: "Das Christentum - wenigstens das nicht-markionitische - muß als  wesentlichen Teil seines Selbstverständnisses das Judentum einbeziehen ... Der  Jude kann sein Judentum in völliger Authentizität und Integrität leben, ohne sich  mit dem Christentum auseinandersetzen zu müssen.'  Versteht man jedoch die  frühen Anfänge des Christentums als Reformjudentum, ist die Rückfrage danach  auch für Juden heute eine Frage nach den eigenen Wurzeln, d.h. nach jener Theo-  logie der hellenistischen Juden, die die aufgrund der Reformen von Esra und Nehe-  mia immer stärkere Trennung der Juden von den umliegenden Völkern überwinden  wollten.  Der Vielfalt bei den nichtehristlichen Juden entspricht eine Vielfalt bei den christ-  lichen Juden und Christen, bedingt vor allem durch die ständig wachsende Zahl von  Proselyten aus dem "heidnischen", d.h. polytheistischen Bereich, während die aus  dem Judentum kommenden Christus-Gläubigen zur immer kleiner werdenden Min-  derheit wurden. Inhaltlich zeigen sich dabei analoge Spannungen, wie sie sich auch  zwischen den konservativen, introvertierten judäischen und progressiven, hellenisti-  schen jüdischen Gruppen zeigten (vgl. Apg 6,1; 15,1-21; Gal 2,1-21 u.a.). Dabei ist  das bekannte Schema Judenchristentum - Heidenchristentum noch einmal zu diffe-  renzieren, da beide Gruppen in sich wiederum erheblich vielgestaltig geprägt sind  (in theologischen Konzeptionen, in der Sozial- und Individualethik und in kirchen-  28  soziologischen Konkretionen). Neuere Entwürfe zur Geschichte des Urchristentums  unterscheiden daher schon hinsichtlich des Anfangs zwischen dem palästinensi-  schen Judenchristentum (mit dem Zentrum Jerusalem), dem hellenistischen Hei-  denchristentum (mit dem Zentrum Antiochien) und dem hellenistischen Juden-  christentum (Stephanus, Barnabas, Paulus, Apollos u.a.). Gerade das hellenistische  Judenchristentum als Reformbewegung innerhalb des hellenistischen Judentums  mit der ins Griechische übersetzten Heiligen Schrift im Umfang des späteren  alexandrinischen Kanons (45 Schriften statt 24 im TeNak, der hebräischen Bibel)  war vor allem für die Entwicklung der kommunikativen Praxis wie auch der ur-  kirchlichen Christologie, d.h. für die personale Identität des einzelnen Christen  wie für die soziale Identität der gesamten Jesusbewegung von wirklich ent-schei-  dender Bedeutung. Hier wurden die Weichen gestellt. Die Kategorien des Helle-  nismus (mit Einflüssen aus der Stoa und dem mittleren Platonismus) im hellenisti-  schen Judentum (mit dem ägyptischen Alexandrien als Zentrum) oder in einem  28  hier 264f.  R.J. Zwi Werblowsky , Judentum. B. Aus jüdischer Sicht, in: NHthG II, 264-272,  29 Vgl. etwa H. Conzelmann , Geschichte des Urchrist  e£ntums, Göttingen 1969;  H. Kraft, Die Entstehung des Christentums, Darmstadt “1986; H. Köster , Einfüh-  rung in das Neue Testament im Rahmen der Religionsgeschichte und Kulturge-  schichte der hellenistischen und römischen Zeit, Berlin/New York 1980; W. Schnee-  mMmelcher, Das Urchristentum, Stuttgart 1981.|J)er

Jude Kann Se1IN udentum ıIn volliger Authentizita UNG Integrität leben, Nnne Ssich
mit dem Christentum auseinandersetzen müssen." erste| (Ta jedoch die
Trüuhen Anftfange des Christentum: als Reformjudentum, ist die Rückfrage danach
auch fÜr en eute e1Ne ach den eigenen Wurzeln, An nach jener Theo-

ogle der hellenistischen uden, die die aufgrun der Reformen VOT) SR UNG ehe-
m1a iImmer starkere TeENNUNG der en VO!  m den umliegenden Volkern Uuberwinden
wollten
|JeT 1e Del den michtechristlichen en entspricht e1iNe Vielfalt Del den ehrist-
lıchen en und risten, bedingt VOL en UrC! die standig wachsende Zahl VOor)

Proselyten aqus dem "heildnischen"', d.n Dolytheistischen Bereich, wäahrend die aus

dem udentum kommMmeNden Christus-Gläubigen ZA9E immer leiner werdenden Min-
erheit wurden. Inhaltlich zeigen sich e1 analoge >Spannungen, wI1ie S1e SICH auchn
zwischen den konservativen, introvertierten jJudalschen und Drogressiven, nhellenist1-
schen Jüdischen Gruppen zeigten (val ADg G,l D L=Z 1 (59] 2,1-2L1 a el ist
das ekann Schema Judenchristentum Heidenchristentum och e1ınmal IET -

renzieren, ] Gruppen ın sSich wlederum erheblich vielgestaltig eprägt SiNd

(in theologischen Konzeptlonen, ın derTr Sozilal- Ulale ndividualethi UNG ıIn Irchen-

sozlologischen Konkretionen). eueTe NLewurTe ZuUuLß Geschichte des Tchristentums
unterscheiden er schon hinsichtlic| des Anfangs zwischen dem nalastinensi-
schen Judenchristentum mit dem Zentrum Jerusalem), dem hellenistischen He1l-
denchristentum mit dem Zentrum Antiochien Ulals dem hellenistischen uden-
CANCISteEeNLUM (Stephanus, Barnabas, Paulus, Apollos Ua CGerade das nhellenistische
Judenchristentum als Reformbewegung innerhalb des hellenistische Judentums
mit der 1NSs Griechische Uubersetzten eiligen Schrift IM Umfang des späteren
alexandrinischen anons (45 Schriften STa 7U Im der hebräischen Bibel)
Wal VOL em TUr die Entwicklung der kommunikativen Prax1s WIe auch der UJI=

KiTC|  1chen Christologlie, FÜr die Dersonale Identitat des einzelnen T1sten
WI1Ie TÜr die sozlale Identität der gesamten Jesusbewegung VvVon WIT'!  1C| ent-schei-
denderT Bedeutung. Hier wurden die Weichen geste Die Kategorien des-
NniISMUS mit Finflussen AUS der Stoa und dem miıttleren Platonismus) Im hellenisti-
schen ucdentum mit dem agyptischen Alexandrien als entrum der In einem

hlier 764
Zwi Werblowsky , udentum Aus Jüdischer SIC 1M® I, 264-272,

Vgl Lwa Conzelmann Geschichte des TCANC1ISe2turns,  FEA Göttingen 1762
KrTaft, Die Entstehung des Christentums, Darmstadt 19786; KOöster , Einfüh-

FUNG ın das Neue Testament I Rahmen der Religionsgeschichte Uund Kulturge-
SCHICHTE der hellenistischen und romıschen Zeit, Berlin/New YOork 19780); Schnee-
melcher, _ )as Urchristentum, Stuttgart 1981
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OCn M1C| naher erfTakten gnostisierenden udentum erTwIiesen sich auch FÜr die
verschliedenen GTrTuppen des hellenistischen Judenchristentums als akzeptable
Denkkategorien. k IDeas Urchristentum 1St In jeder 1NS1IC| eın "synkretistisches Pha-

nomen" e1N Konglomerat unterschiedlichster Glaubenspraxen, deren Identitäat
TOLZ elr 1e UTC den auTt die Glaubenspraxis Jesu und den gemein-
SAa Dezeugten Glauben eın schöpferisches Handeln Gottes diesem und
ıIn diesem eSUSs ewahrt wjrd.
Bel]l em 1st die Unterscheidung VOT) Judenchristen, die das mosaische CGesetz StreNg
befolgten, UNGd den hellenistischen Judenchristen eın geographisc SeNdes

Problem, a1s wären Jerusalem Uund Palästina unberuhrte nseln m hellenistischen
Meer JEWESEN., Henge!l nat neben anderen Forschern ınm se1iNeN TDelten die TNe-

S67)] die Jahrhundertwende bestätigt, daß M1C| ei1inmal In Palastina zwischen
dem hellenistischen UNG dem sogenannten nalästinensischen jJene Charfe

egeben nat, die [TI1aTl) His 1M vielTac annahm. Diese Frkenntnis hat

KONsSeQUeENZEN TÜr die jJudenchristlichen Gemeinden ın Palastina (Jerusalem, _ ydda,
OpDpEe; vgl ADg , 22-43; DE 11298 (38] BZZ Z5188 ML< WI1e auch

TUr die Judenchristlichen QGemeinden Im außerpalästinischen H aum (Damaskus, HOoMmM

H1S ZAHE Vertreibung UuTC! Kalser audlus IM 48).  DL Auch das Christentum
ım Uund 7  F ist keine abgeschlossene Uund definlierbare TOße, wOoDel außerdem
die CGrenzen ZU|I udentum 1eben! S1Nd. Wie dort gibt auch hler noch kein 8)

517 ultmann [ Das Urchristentum Im Rahmen der ntiken Religlonen, Zürich
FS6Z; 163ff, der aber das "griechische - TDe" (97ff) FÜr das Tchristentum NOoch
Dewertete und das "hellenistische udentum" (89ff) NIC| ıIn Se1INEeT Un  107 TUr
das rchristentum Sa|  R
51 Hengel, udentum Ulale Hellenismus, übingen 1965 dersS., uden, Griechen
UunNd Barbaren. Aspekte der Hellenisierung des Judentums In vorchristlicher Zeit,
Stuttgart 1926 Des KSS 75 Altere ı 1teratur iSst verzeichnet in: X 447
Anı  3 119 An monographischer - 1Ceratur vgl RLwa Bickermann, DDer CSOLtL der
Makkabäer, RBerlin I9 Tcherikover, Hellenistic C1ıvilisations and the Jews,
Philadelphia k959 Safraı H9 The Jewish People In LNe 1rS'
Century Historical Geography, Political History, Soclal, ultura and Religlous__ ife and Instructions, I-II, Assen 1974/76, VOL em eb  Q IT, 1040-1064; ussies

ıIn Palestine and the Diaspora; MeyYerTs, The Üra Setting of Galilee The
Case of Regionalism and arly Judaism, IN ANRW 19/1 (1979) 686-/7072 |_ eider
eachten uch vielgelesene deutschsprachige en (allen L apide)die Uun|  10 des hellenistischen Judentums FÜr das Urchristentum N1IC aNgETMNES-
SeEN; vol auch Sch en-Chorin Bruder eSUS. |JDer Nazarener In jJüdischer 1C|
München 1967 E rst mut Paulus C[rat das hellenistische Diaspora-Judentum eNt-
scheidend 1n die Bildung des erygmas, des christlichen Uberlieferungsgutes, ein"

| evinson 7 Nichts anderes als Jude Jesus AUuUs der 1C| eines eutigenuden, 12} Goldstein (Hg.), Gottesverachter Uund Menschenfeinde?, Dusseldorf
1979 44-57, ler "Andererseits ist all das, Was NIC In die Zeit eSU Daßt,
Was griechisch-römischen 215 offenbart, spate Hinzufügung." Wohltuend, 1SL0O=-
risch zutreffend dagegen SCNON DBaeCk, [JDas E vangelium als Urkunde der Üdi-schen Glaubensgeschichte, Berlin 1938, bes 404270 Anders Klausner, e£eSUS
VO!  3 aretn, Berlin 1954, 505 das "reine, unvermischte, VO!  , keinerlei fremden
FEinflüssen eTruNnrtie udentum''
5L Vgl dazu Pesch, Voraussetzungen UnNGd Anfäange der urchristlichen Mission,
Ü 5
in: ertelge (Hg.), Mission Im euen Testament, reiburg 1982, 11-/70, hlier



OxXeSs, normatıves Christentum, enn uch der anon der christlichen Schrif-
ten Im CGrundbestand Wäal D1s nach der des DA umstrıitten Seit
Walter Bauers grundlegendem erk AauUs dem 1934 "KXetzereı UNd Rechtagläu-
Digkeit IM altesten Christentum'"  22 annn [an N1IC| mehr unbefTangen Von dem
Christentum der der Kirche sprechen, sondern zutreffender Von verschiedenen,

54unabhäangigen "Entwicklungslinien" 1Im Truhen Christentum "Historisch KON-
statierbar ISt, daß das Christentum Von SeINET ersten Generation e1Ne vielfältige,
ala MUT oberflächlich differenziert verlaufende Geschichte SeINET Sozlalisation
Te49  thodoxes, normatives Christentum, denn auch der Kanon der christlichen Schrif-  ten - sogar im Grundbestand - war bis nach der Mitte des 2.Jh.s umstritten. Seit  Walter Bauers grundlegendem Werk aus dem Jahre 1934 "Ketzerei und Rechtgläu-  bigkeit im ältesten Christent:um"33 kann man nicht mehr unbefangen von dem  Christentum oder der Kirche sprechen, sondern zutreffender von verschiedenen,  34  z.T. unabhängigen "Entwicklungslinien" im frühen Christentum.  "Historisch kon-  statierbar ist, daß das Christentum von seiner ersten Generation an eine vielfältige,  nicht nur oberflächlich differenziert verlaufende Geschichte seiner Sozialisation  u. Lehre hatte ... Jede Gruppe sah sich" dabei "in der Rolle des Trägers exklusi-  25  ver Orthodoxie."  Dabei ist das Verhältnis von Orthodoxie und Häresie entge-  gen der seit Eusebius (3./4.Jh.) herrschenden Geschichtskonzeption auch heute noch  mit Bauer und G. Strecker wie folgt zu beschreiben: "Rechtgläubigkeit und Ketze-  Trei verhalten sich im ältesten Christentum nicht wie Primäres und Sekundäres zu-  einander, sondern die Häresie ist in zahlreichen Gebieten die ursprüngliche Reprä-  sentanz ' des Christentums."  3  E Letzteres ließe sich (auch wenn Bauer dies nicht ge-  tan hat) an der Geschichte des christlichen Judentums aufarbeiten37, das unbe-  stritten am Anfang der Geschichte der Jesusbewegung stand, aber aufgrund der  Missionserfolge der von den aramäisch sprechenden Christen vertriebenen helle-  nistischen Judenchristen aus Jerusalem (Apg 6,l1; 8,1-3; 9,31; 11,19) durch die im-  mer größer werdende Kirche aus den Heiden verdrängt wurde. Da Paulus die ge-  setzesfreien Judenchristen nach Gal 1,14 verfolgte, ist mit Apg 8,40 und 11,19-30  die Freiheit von kultischen Vorschriften und kasuistischen Satzungen bereits in  der vorpaulinischen Zeit in aus Juden und Heiden gemischten Gemeinden prakti-  ziert worden. Die christlichen Juden, die aufgrund ihrer Abstammung und auf-  grund ihres Glaubens an Jesus Christus ein Bindeglied hätten sein können zwi-  schen den nicht-christusgläubigen Juden auf der einen und den hellenistisch-heid-  nischen Christen auf der anderen Seite, wurden bekanntlich das Opfer der Ge-  schichte. Von pharisäischgr Seite wurden sie in der Periode der Festlegung der  33 W. Bauer, Rechtgläubigkeit und Ketzerei im ältesten Christentum,  Tübingen  1964 (mit einem Nachtrag von G. Strecker). Zu diesen und anderen M  odellen  vgl. J. Blank, Zum Problem "Häresie und Orthodoxie" im Urchristentum, in:  G. Dautzenberg u.a., Zur Geschichte des Urchristentums, Freiburg 1979, 142-160;  N. _Brox, Häresie, in RAC XIIL, 248-297.  34 H. Köster/J.M. Robinson, Entwicklungslinien durch die Welt des frühen Chri-  stentums, Tübingen 1971.  35 Brox (s:-Anm. 33); 291.  36 G, Strecker, Vorwort zu Bauer (s. Anm. 33), V; allerdings sollte man mit Bauer,  ebd. 4, dies als möglich veranschlagen, nicht jedoch als neue klischeehafte Ge-  schichtskonzeption verstehen.  37 Zur judenchristlichen Literatur und Theologie vgl. G. Strecker, Zum Problem  des Judenchristentums, in: Bauer (s. Anm. 33), 245-287, sowie die Überblicke  bei Conzelmann (s. Anm. 29), 42-45.114-118; Schneemelcher (s. Anm. 29); 455-  165.Jede GTruppe Ga sich" el ın der des Tragers xklusi-

55VeI Orthodoxie.," @] ıst das Verhältnis Von Orthodoxie Uund Haäaresie ge-
gen der se1t F useblus D herrschenden Geschichtskonzeption auch eute OCcCh
muit Adauer UNG TeCker WI1e olg beschreiben "Rechtglaubigkeit und etze-
rel verhalten sich Im altesten Christentum N1IC WI1Ee Primäres und Sekundaäares —

einander, SONdern die Haäaresie ist 1n zanlreichen ebietifen die ursprüngliche epra-
sentanz des istentums." ı etzteres 1e| sich auC WeNn Zauer dies NIC Ue=-
Lan hat) der Geschichte des christlichen Judentums aufarbeiten  37 das NDe-
SErı  en Anfang der Geschichte der Jesusbewegung stand, aber autTgrun: der
Missionserfolge der VO!  J den aramalısch sprechenden T1isten vertriebenen e
nistischen Judenchriste aqUuUs Jerusalem (Apg GEl Ö, 1-35; TEr UTCC! die IM-
IMeTlr größer werdende Kirche AaUuUS$s den He1iden verdrängt wurde Paulus die LC=
setzestfreien Judenchristen ach Czal 1,14 verfolgte, I7 mıt Apg 8,40 und 11,19-30
die re1iNel VO!  7 kultischen Vorschriftfte: und kasulstischen Satzungen ereits In
der vorpaulinischen Zeit In AUSs en UNGd Heiliden gemischten Gemeinden prakti-
ziert WOTrden. Die christlichen uden, die aufgrun ihrer Abstammung und auf-

inhres Glaubens eSUSs T1SLUS e21N Bindeglied hatten Se1N können ZWI1-
SCHEF1 den NicCht-christusgläubigen en auf der einen UuNd den nellenistisch-heid-
nischen T1sten aur der anderen eite, Wwurden Dbekanntlic das pfer der (6=
ScCHMiICHtLe Von pharisäischgr elte wurden S1e In der Perliode der — estlegung der

33 DauerT, Rechtglaubigkeit UNG Ketzerei Im altesten Christentum, übingen1964 mit Tag von Strecker) diesen und anderen dellen
val ank, Zum Problem "Haresie UNGd (Orthodoxie" Im Urchristentum, ın:

Dautzenberg U, ZuUr Geschichte des Urchristentums, Freiburg LF 142-160;BTroX, Häresie, In RA  ®) XII, 248-297
34 KOöster/J.M Robinson, Entwicklungslinien UTC| die elt des Trüuhen COA
stentums, Ubingen 1971
35 TOX S Anı  © 33); 291
236 Strecker, VOorwort Bauer (s Anm 35 \ allerdings sollte Man mit auerT,eb  Q 4, 1es als möglich veranschlagen, NIC!| jedoch als eue klischeehaft: (G(e-
schichtskonzeption verstehen.
D Zur Judenchristlichen _ iteratur und Theologie vol recker, Zum Problemdes Judenchristentums, In Zauer (S Anı  3 S3 245-287, SOWI1E die Überblickebei Conzelmann (s. Anm 29 42-45.114-118; Schneemelcher (S. Anm 29); 95
165
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verbindlichen Halacha In der Z eit Von S> ME AUuUs der yl verbannt,
Was gemeinhin muıt dem "Ketzersegen" Uunter amalıe UNd der Synode Von

38
Jabne/Jamnıla (um 95) verbunden WITd, IM übrigen Der e1N Janger Prozeß WaTl

Von Seiten der heidenchristlichen) Großkirche unterscheide ZWal egesipp
OcCch zwischen ofthodoxen und häretischen Judenchristen, während Irenaus VOT)

L_yOonN (am Fnde des S diese GTruppe der risten MUT och als haretisch aD-

stempelt. Die 1C' der Kirchenvaäater ist einseitig—polerniéch Y während der Aaus

Palastına stammende artyrer Justin 150 sachlich zutreffend OCn zwischen

Judenchristen unterscheidet, die die ora ZWäaTl TUr S1ICH halten, S1e aber

nicht FUr Heliden als verpflichtend ansehen, UNd anderen, die S1Ee uch FÜr He1iden-

christen als heilsnotwendig ansehen. Auf letzter lassen sich die radikalen FE biloni-

ten, die Nazaräer, die Enkratiten, die Quartodezimaner UNGd die gnostisch Heein-

lußten E lkeasiten zurückfTfuüuhren. Alle diese judenchristlichen GTruppen verlieren

späatestens iIm Jahrhundert inhre Eigenständigkeit; ihre Mitglieder schließen SICH

entweder dem rabbinischen udentum, gnostischen Gruppen der uch der heiden-

christlichen Großkirche | )as Dı lemma der Judenchristen WITC VO'  — Hieronymus
242 trefflich wıie O1g umschrieben: dum volunt Nazorael et Judael RSS et

Christianıi, 1IEeC Judael SUNtT NeC Christianı (ep L12.13) mußten 1M 152

unter Kalser Hadrlıan ach dem verlorenen zyveiten jüdisch-römischen rieg (im

Gegensatz ZULr Vertreibung der griechisch sprechenden hellenistischgen Judenchriste!

UuTC die aramaisch sprechenden Judenchristen Beginn) die Judenchristen jetz
den Heidenchristen se1IDst In Jerusalem weichen, da ın der anstelle VOT) Jerusalem

gegründeten ella Capitolina Reschnittene also en Uund Judenchristen) alle

wohnen, s1e M1C| einmal etiretien urften Die olge TE 1535 existlier-

Le leTr unter Rischof MarTrkos eine reıin heidenchristlich Geme1inde. Auch AUS

Judischer Perspektive aßt SIcCh EUutEe müchtern konstatieren: christliche uden-

LUM wurde sowohl UuTrC| das ral  inısche udentu Von ne AUS dem RBereich des

Judentums als auch UTC! e1Ne griechisch-römische Kirche, deren Mitglieder welt-

gehend heidnischen UTrSprungs 9 Aaus dem Bereich des Christentum: verdrangt
und ausgeschlossen." Daß mIt olchen Entscheidungen weder das udentum OCn

das Christentum in theologischer Sprache und sozlaler | ebensform gandz MMOMNO-

lythisc!| wurden, ist geschichtlicher Fxistenzwelse gemä|
Fbenso ıst historisch nuchtern festzustellen, daß die anfängliche faktische Finheit

38 einefifl dynamischen Verständnis vgl Stember S DIie sogenannte "Synode
VvVon Jabne" UNG das TU Christentum, In  E Ka L[OS 19 S  7) 14-21; Von jüdischer
e1Le vol Sch eNn-CAarın Y Die etzerformel, In  @ Kontinulta Uund FE inheit FS

Mußner, Freiburg 1981 473-48353, weiterer |_1teratur vgl TOX (s. Anı  3 33),
PE
39 UE Dolemischen TC derTr Kirchenväter vgl VOL em A K11In/G. J. Reinik,
Patristic Fvidence fOor jewish-christlan Sects, | _ eiden 1973

Sigal (s Anı  3 18), 91 vgl uch E1C) elt Christentum und ucentul Im
ersten und zweiten Jahrhundert, Cuterslion 1734; bes 71-26
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des 1ruh)üdisch-urchristlichen Traditionsprozesses DI IMa NIC alleın aqus ENeDO-
logischen Cirunden aur’gegeben wurde Messlasfrage N1IC unbedingt

inner ]Judischen Streit Tühren MMUSSECN [DAs Judische Volk nat ScCHOonNn er Mes-
slaspratendenten esehen UNG geduldig auTt das Endergebnis des Wirkens Olcher

W  e och ersten Jahrhunder Wal die allgemeine DOlitische Lage
romiIisch besetzten Palastina angespannt daß jede messlanısche EeWEgUNGg

als geTäahrlich angesehen WUuTde UNGd die romIischen eN0orcden auf den Plan rier DIie
Jüdischen Selbstverwaltungsgremien nhatten Interesse des {1Weiern Friıedens
aum 16 andere Oglichkei als solche Messlasgestalten die oMmMerTr auszulile-
fern, die MI iIhnen me1lst kurzen Prozeß machten L Der Fall eSU WaT ler KEeINeE
Ausnahme Ahnliches aßt SICH auch den Anhängern eSsSUu n die chließ-
ıch inNrer Nichtbeteiligung Judischen uTtTstanı Hom Te
von der extirem natlonal eingestellten (Ulale unter amalıe den Tolgenden
Jahrzehnten ebenso aus der rabbinisch konservativ orlentierten agoge VeEI-

drangt wurden WIE dessen VOorganger Jochanan Ben Zakkal UNd dessen nhanger
Verhältnis ZUI ucdentum WäaTl Uund Jahrhundert NIC WIE OTft unter-

stellt WITOC allein die Hellenisierung des Christentums entscheidend TÜr die Ten-
LUNdg Vocn YyNagoge UNGd Kirche, SoNndern die KOonzentration der 1e Judischer
Glaubensweisen auf die hebräische UMNO U1& normatıve Auslegung dieser e|
UTC| die natlonalistische ral  IN1ıSCHe Theologie avon alle nellenistisch
orlentlierten Reformbewegungen des Judentums mehr der WEN1ICET Detroffen Ver-
engt mMan den niıstorischen Blickwinkel SINZIG Uund alleın auf das Verhaäaltnis Von

Christusgläubigen en UNGd Nnichtchristusgläubigen, Dharisäaischen Juden, annn ge-
winnt die Christologie MT all ihren Implikationen nNistorisch unsachgemäßen
Stellenwer L Denn die Bemühungen 1Ne Abgrenzung des Diblischen Kanons ach
70 WI1IEe die Verwünschung der Keitzer Achtzehngebe "nicht DI1Mar
die T1lsten gerichtet""2 inre DIIMAaTE Uun|  107 Wäal vielmehr die "Selbstabgren-
ZUNG der rabbinisch kontrollierten Gemeinde''  45 In diesem Prozeß der Selbstfindung
UNGd der UC| ach der S1Ig0eENEN Identität grenzten sich die KONservativ und Matio=-
nal eingestellten ınen alle anderen reformerischen Jüdischen Gruppen
ab einschlie das Christentum bei dem die SICH verstarkende (ZHLISEO-
logisierung vertiefte Reflexion ber Jesus als inkarnierte mypostase CGottes
und Neuakzentuierung des hemals strenger theozentrischen Judischen aubens
Der e1Ne NIC| unerhebliche DIie. en durfte; TÜr diese Entwicklung
g1lbt Jedoch KEeINeE Nichtchristusgläubigen Jüdischen uellen Normatives uCcen-
tum Uund normMmatives Christentum Slale gleich alt UnNd aus gleichen Motiven ntstan-

41 tember S: L)as Kklassische ucdentum Kultur Uund Geschichte der abbini-
schen Zeit, MUuncC 1979 199\a. SLEINDEL  L  Zeit. Münche

Ebd 700 ausführlicher ebd 18 Conzelmann (S Anm 29 116f
43 BTrOX (s Anm 330 2754
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den Wie die Wechselwirkung heider GTruppen aufelnanderT Wal, nleibt IM i

storischen Dunkel, wäahrend die ea  107 der christlichen e1 IM UunNd dem

nachneutestamentlichen christlichen Schrifttum liıterarisc Tel Delegt ST

144 (7T17 N1IC die Geschichte der Sieger Im judischen und IM christlichen R aum

ZUL theologischeri F ile möglicher Judischer UNG ehristlich: Identitat machen, [AS=

567] sIich annn Uberhaupt Kriterien FÜr e1nen sachgerechten, theologisch-akzepta-
hblen UMgangd mML Traditionen Im udentul und Christentum In dieser Zeit HenNnen-

nen Christlicherseits 1aßt sich diese MUulL hbeantworten UnNnterTr Hinwels auf

PSU theologischen \NSPTUC ıIm sprachlichen UNGd nichtsprachlichen Verhalten

£VOT daTaurtf eingegangen WÄITd, spien aus sozlologischer 1C| zusammenfassend

Ergebnisse VOor7 Theißen festgehalten hinsichtlic der den christusgläubigen UNG

nichtchristusgläubigen gemeiInsamen Umwelt 1n Palastina T heißen Uunter-

SUC| M1C! MUuL die Einwirkungen der Jesusbewegung auf die Gesellschaft, sondern

auch die Einwirkungen der Gesellschaft auf die Jesusbewegung, wobel Okonomische,
ökologische, pDolitische Und kulturell/theologische aktoren ın unaufloslicher Wechsel-

WiTrkung stehen Rel der Analyse möglicher gesellschaftlicher aktoren, d1ie auf die

Jesusbewegung eingewiTkt aben, betont Theißen

a) sozio6konomische aktoren, die das markanteste Phanormen der Jesusbewegung
edingen die sozlale Entwurzelung der Wandercharismatiker 34). Sozilal PNEWUT-

Zze Menschen gab ZUT ZeiF Jesu zahlreich in Palastina (38) Als Ursachen der

so7zl106konomischen Veranderungen sind MeNNnNeTN!:! "natürliche Katastrophen, ber-

bevoölkerTung, Resitzkonzentration Uund Kkonkurrierende Steuersysteme."(41)
b) Sozioökologische aktoren wWIe Aas Aufblühen der Stadte ıIn hellenistischer Zeit

forderten den Stadt-Land-Gegensatz (47), wormıit e1INe Distanz den hellenisti-

schen tadten (49), Der uch zu! Tempe!l In Jerusalem 55) impliziert WäaTl

C) Als soziopolitische enennt Theißen die Fremdherrscha der ROomerT

und die Herrschaft der nriesterlichen Aristokratie, wobel "die Spannunı zwischen

Deanspruchter Theokratie UNG faktischer Aristokratie ZU! Nährboden adikal-

theokratischer DBewegungen wurde), In denen die Theokratie Jahwes ihre

theokratischen Vermittler UunNd deren Verbuüundete, Iso Priester UNG ROömerT,
ausgespie WUT dé. 1Ne solche radikaltheokratische EWEQUNC Wal auch die Je-

susbewegung." (S57) hre Verkündigung der nahen ottesherrschaf konnte MUL in

einem |_ and £50NanzZz finden, In dem das Problem derTr Herrschaft unbefriedigen
gelöst war." 62) "PRaläastina ın einer standigen Verfassungskrise" 73 [ JeTr

gründung vgl Theißen, tudien ZUI Sozlologie des Urchristentums,44 ZUE B5übingen 198 ders., 0Z10 OgleE der Jesusbewegung, Muüunchen 1977 die Zanlen
Im fortlaufenden Text ben beziehen sich auf diese Veröffentlichung; TIifle-
schen Anmerkungen ZU!I Ansatz e1ßens vgl Frankemüölle, Soziale (S Anm.
S 44-65, Des S3ff); KippenberTg, eligion und Klassenbildung Im ntiken
udaa, Göttingen 19872
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on zwischen den verschledenen Herrschaftsstrukturen Tführte SC  1e|  ich Z U|!

Judischen rieg 63)
Bei den sozlokulturellen aktoren sSind IL em die >Spannungen zwischen di-

Sscher UnNd nellenistischer Kultur MENNEN, wobel Qas Selbs  ewußtsein Jüdischer
Gruppen Drimär UTC! die ora definlert WaTl. 1e gab dem ucentum SP1-

Identität, definierte Se1INe Drivilegierte UnNd gefährdete ellung unter en
Völkern und erlieh ınm Se1n Selbstbewußtsein MDie Miskussion die wahre 07ra
UNG ihre Auslegung weist aur e1Ne Identitätskris des Judentums Seine Uunter
en Volkern Wäal oroblematisch geworden. Man ScChwankte oft unbewußt) zwischen
Annäherung UnNGd Abgrenzung, KTItIK UNGd Uberbietung, Thoraverschärfung UNG -eNL-
schärfung." 74) Auch das Verständnis sraels a1Ss VoOolk (CI0ttLes Wäal erschuttert '"Wenn
eın Volk sSich selbst INe Drivilegierte unter en Volkern zuschreiDbt, aber
e1nNner nolitischen UNd kulturellen Übermacht unterliegen ro mu In eine
SChwerTe Identitatskris: eraten. Sein Selbstbild ist DedroNnt, sSein inNneTres eichge-
WI1C! estort. 1INe solche Identitätskris macnte Israel IM AB CI Qurch." 88)
Miese UNGd andere KTisen der Judisch-palästinischen Gese  schaft veranlaljiten die

nach en Dersönlicher UNd sozialer Identität Diese UTC| viele
en edingte "Orientierungskrise der Gesellschaft" WaTl S auf die auchn 1e
Jesusbewegung eINe Antwort en versuchte" (90), wollte S1E WIT  1IC e1Ne die
Menschen Trohmachende UNGd hbefreiende Botschaft ausTichten und verwirklichen
als Antwort auf Unterdrückung UnNGd Ausbeutung, Dlutige Auseinandersetzungen Uund
Gewalt, Isollerung und s  ensangst. Je konkreter Uund individueller die Antwort
Jesu UNG die der urchristlichen Missionare auf diese Identitätskris: ausflel, IS SEAT-
KT EeSsSUSs e1ine Dersönliche Identität, die Jesusbewegung e1Ne soOzliale Identitat ent-
raltete, tarker kam Konflıikten muıt andcderen religiösen Gruppierungen
UuNGd ihren Füuhrern >ystemtheoretisch wercden Innovationen iImmer als Storungen
empfunden y wobel die ege gilt je ausgeprägter die Identitäat, Ge=
rägter auchn die Abgrenzung anderen Dersonalen Uund sozlalen Identitäten

hne die gegenwaärtige Tradierungskrise des christlichen auDens verharmlo-
5Se7:! Die Antike insgesamt, das Palästina ESU ım hesonderen Wäal ınNe elt
KOoNkurrierender L ebensangebote. Die Tradierungskrise Im frühen ucdentLum Uund
Christentum In Palastina die Zeitenwende H1Ss ZULT Trennung Im Verlauf twa
der Te VO!  E Oar SC erscheint mMIr vergleichsweise umrTfassender Uund
Tundamentaler aufgrun der Einheit VO!  > Theologie UNG Politik, aufgrun des Ver-
standnısses der OTra als Sozlalordnung Israels, aufgrun der Igentifi1zierung Von

45 Zum Verhältnis VO!  — Identität UNGd Sozlalität, Ambivalenzen Uund Konflikten
aus sozlologischer Sich I_ uhmann Funktionen und Folaen Tformaler
Organisationen, Berlin 1776, 2920

vgl Lwa F 539ff ZO0aff23047 KTa 11a7n Soziologische Imensionen der Identität, Stuttgart 1978, e Morgenthaler,Sozlalisation UNG eliglon, CGutersloh 19765 a9ff.99ff.l39ff.182ff.
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Volk UNGd |_and bel einigen religionspolitfschen Gruppen, aufgrun der K onflikte
zwischen konservativen Strömungen und Reformbewegungen sowle aufgrun der

VO!  —_ einigen GCrUuppen Deanspruchten TEe1NEN UuNd der faktischen Knechtung ur
die Beset zungsmacht USW . Mag [TI1aT/) In der modernen Religionssoziologie das JU-

dentum IeSU ecCc als traditionale, VOrMOderTNe Uund soziologisch als UE -
schlossene Gesellschaft mi1t einem gesellschaftlich anerkannten UunNd institutiona-
lisierten religiösen System interpretieren Max Weber), bleibt die Feststellung,
dafß ın dieser Zeit sowon|l das udentum als auch das Christentum ußerst eren-
zierte Strukturen aufweisen, da selbst zwischen verschiedenen pharisaischen Rich-

tungen gewaltsame Auselnandersetzungen belegt SiNd (} a Die [1165$5-

sianısche Praxis eSU Uund die Nachfolgepraxis der verschledenen urchristlichen
Gemeinden annn 1U AUSs dieser KTIisenNs1LUaALION des Frühjudentums YTkläart werden.
ren Höhepunkt fand S1P für die Priesterschaft SOWI1E fur den Dolitischen UNd
messianischen Teil des Volkes ın der ZerstOrung des Tempels ın Jerusalem Im

70, wäahrend die Essener, die Qumran-Gemeinde und die TISLEeEN SCHON
VO! ' Ende des en und des en Tempels" ausgingen, "bevor dieses F Nnde
tatsac|  1C stattgefunden Battels Jesu‘prophetische, tempelkTitische Haltung
val MK Z 61 11,15-19; Mt d gehört In esen jüdischen Kontext
Bei er theologischen Uund sozlalen Verwurzelung eSU Im Drophetischen, apoka-
lyptischen, tempel- und gesetzeskritischen udentum Se1INET Zeit stellt sich die

ach der Individualität, ach der E inzigartigkeit EeSsSUu UunNd den Möglichkeiten
sSeiner E inwirkung auf die diverglerenden Gruppen IM udentum Diese
WITd uchn VO!  x jJüudischen Theologen esehen UNGd religionssozlologisch wI1ie O1lg
Lwa VOorn Sch. en-Chorin MI1t e1Pem ort Von Martin er beantwortet (B

W1SSEeT als 16 ist mMir, daß ihm EJesus] e1n großer ıIn der Glaubensgeschich-
te sraels ukommt und daß dieser aLz UTC! keine der 1chen Kategorien
umschrieben werden kann.'!"  47 Ahnlich formuliert Ehrlich In vielem glic'
EJesus] den Rabbinern, ın NIC| wenigem WäarTr mit Pharisaäaern eiNerTr Meinung,
MaAanches nat gewll aus der Täuferbewegung des Johannes übernommen, und
das Testament' ist die standige Quelle se1iNer geistigen FE xistenz. Was ihn
bDber dennoch auszeichnet, Ist seine Uneinreihbarkeit, enn als bestimmter YPU:
eiNerTr religiösen Persönlichkeit aßt sich MIC| restlegen." In seinem "CelDst-
Dewußtsein durc  T1IC| 8 die Judischer L ehrer SE1INET Zeit" Wie lassen

ZUrT KTiSEe IM F rüh)udentum VOT Uund ach A:CAL vgl uchn Neusner (s Anı  3
S S2915 JI ellung der - SSeNeT UNd des i1stentums ZUI Tempelkult eb  Q
21-23; das 1Ca {indet sich eb  Q

ch.Ben-Chorin Bruder Jesus (s Anı  3 317 K unter Zitierung Von Buber,1 Glaubenswi/we EeNSWEISEN); vgl auch L_apide, en und risten, F insiedeln 1976, 6 /
EL Ehrlich ıne udische Auffassung VOor)] eSsus, in: Eckert/H.H HenrTrixPn  „ Jesu Juäé-(Hg. eSU ude-Sein als ZUugang ZUT) udentum , Aachen 1976 55-49, eb  Q 45;

vgl uch K]lausnerTr (s. Anı  3 35) UNGd F lusser, Jesus, Hamburg 1986
(= 68.79.87
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sich diese erstaunlichen Thesen inhaltlich begründen?
evorTr daraurt eingegangen wiTd, so11 abschließend eine Skizze die ImmerT uchn

vereinfacht) die ellung Jesu und der Jesusbewegung Im vielfältigen lucdentul
UNd Christentum mI1T ihren T leßenden Cirenzen festhalten

Frühjudentum esus Urchristentum

Zeloten
l1karıer

Qumran/ Tora/"Gesetz"FSSsener
erodiane Nebiim/Propheten

Apokalyptıker adduzaer Ketubim/Schriften *
Schriftgelenhrte Jaufer-

Asketen LXX55  sich diese erstaunlichen Thesen inhaltlich begründen?  Bevor darauf eingegangen wird, soll abschließend eine Skizze (die immer auch  vereinfacht) die Stellung Jesu und der Jesusbewegung im vielfältigen Judentum  und Christentum mit ihren fließenden Grenzen festhalten.  Frühjudentum - Jesus _- Urchristentum  Zeloten  Sikarier  —30  L  Qumran/  Tora/'Geseti"  Essener  —_ — ——  erodiane  Nebiim/Propheten  Apokalyptiker  adduzäer  ä  Ketubim/Schriften *  Schriftgelehrte  T  Täufer-  u.Asketen  MT + LXX  l  Diaspora*  66-74  juden  ‚_7P/  l.jüd.rün.Krie9  <  <  Z  7  \  (  \  Ö®  D  LX  en  “Jabne/Jamnia"  ©©  auger UoA 3137  132  ©  .132-135  /O  2,jüd.röm.Krieg  |  335  LXX + NT  —150  i  —  abbinisches  helle-  nistisches  Judentum  Christentum  eyDISN UOA 3187  Juden-  200  christe  tum  400]
laspora- 66-/4Juden .Jüd.röm. rie9Kartsaen NS  7
EE  D

en

“Jabne/Jamnia” Jabne
Zeit

132

132-135Z
2,Jüd.röm.Krie9

135
LXX „\b50eN

abbinisches helle-
nıstisches

udentum Christentum Uscha
Zeıt

Juden- 200
chrıste

LuUm

400
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88 Jesu Dersonale Uund sozlale Identitat

Diese VO! amerTikanischen Sozlologen Qoffman einführte UNG inder CN-
wartigen Sozlologie UNd Psychologie weithin geläufige Begrifflichkeit” unter-
sSsche1ide Tormal, Was sSICh inhaltlıch überschneide el Aspekte zielen auf

"Erwartun  n der Interaktionspartner dQas Individuum er BegrifTt der SO271A-
len Identitat ezieht sich auf die ormen, enen das Individuum Im gegenwärtigen
Interaktionsproze!l gegenübersteht, der Begritft der Dersönlichen Identität dage-
JErn auf die dem Individuum zugeschriebene Einzigartigkeit." In e21| Richtungen
erhalt sich das Individuum "bhalancierend56  I  Jesu personale und soziale Identität  Diese vom amerikanischen Soziologen E. Goffman einführte und inder gegen-  wärtigen Soziologie und Psychologie weithin geläufige Begrifflichkeit“ unter-  scheidet formal, was sich inhaltlich überschneidet. Beide Aspekte zielen auf  "Erwartungen der Interaktionspartner an das Individuum. Der Begriff der sozia-  len Identität bezieht sich auf die Normen, denen das Individuum im gegenwärtigen  Interaktionsprozeß gegenübersteht, der Begriff der persönlichen Identität dage-  gen auf die dem Individuum zugeschriebene Einzigartigkeit." In beide Richtungen  verhält sich das Individuum "balancierend ... Diese Balance auszuhalten, ist die  Bedingung für die Behauptung von Ich-Identität. Ich-Identität erreicht das Indi-  viduum in dem Ausmaß, als es, die Erwartungen der anderen zugleich akzeptie-  rend und sich von ihnen abstoßend, seine besondere Individualität festhalten und  im Medium gemeinsamer Sprache darstellen kann.'" Dies geschieht nur in einem  dynamischen Interaktionsprozeß, bei dem Konflikte vorprogrammiert sind: "Vor  den widersprüchlichen Anforderungen einer in sich zerstrittenen Gesellschaft kann  es (das Individuum) sich nicht schützen."50 Der Kontext der Fragen in Mk 4,41:  "Wer ist dieser?" oder in Mk 8,27: "Ihr aber, für wen haltet ihr mich?" zeigt,  daß durch die religiöse Tradition vorgegebene Verhaltenserwartungen an Jesus  herangetragen werden. Die Begriffe Menschensohn, Johannes der Täufer, Elija,  Jeremia, einer der Propheten, Messias, Sohn des lebendigen Gottes (vgl. Mk 8,27f  par Mt 16,13-16) setzen die unterschiedlichsten Hoffnungen auf Befreiung poli-  tisch-restaurativer, apokalyptisch-eschatologischer, priesterlich-kultischer u.a.  Art frei. Daß sich keiner der Begriffe bruchlos auf die messianische Praxis Jesu  übertragen läßt, ist bekannt. } Dies ist nur ein Beispiel für das dynamische Ver-  ständnis des Verhältnisses von Individualität in aller Sozialität bei Jesus.  Will man sozialisatorische Faktoren angeben, die für das Judentum aller Schat-  tierungen allgemein die Identität gegen Nichtjuden umschreiben, sind zu nennen  Das exklusive Erwählungsbewußtsein Israels in seiner Beziehung zum einzigen  Gott, wobei diese Beziehung durch die Tora, d.h. durch die von Gott ge-setzte  Sozialordnung (für alle sozialen, politischen und religiösen Dimensionen), für die  jeweilige Zeit näher geregelt wurde. Daß man damals im Rahmen der verschie-  49 Ngl. z:B. nur  Krappmann (s. Anm. 45), 208;  L, Helbig,  Sozialisation, Frank-  furt 1979, 55; D. Geulen, Das vergesellschaftete Subjekt, Frankfurt 1977. Vgl.  __TL  auch den fundi  erten Uber  berblick von B. Schmid, Der Mensch in der Gemeinschaft  - Grundfragen und Grundkräfte des sozialen Lebens, in: M. Müller (Hg.), Senf-  korn. Handbuch für den katholischen Religionsunterricht Klassen 5-10, Band 11/1,  Stuttgart 1986, 79-104.  50 Krappmann (s. Anm. 45), 208.  51 Zu den vielfältigen Vorstellungen allein beim "Messias" vgl. den Ansatz und  den Überblick bei J. Blank, Jesus Christus/Christologie, in: NHthG II, 226-239,  bes. 227-229.Diese Balance auszuhalten, ist die

Bedingung TUr die Behauptung VOT) Ich-Identita Ich-Identitä erreicht das Ndi-
V1iduum In dem Ausmaß, als © die Erwartungen der anderen zugleic! akzeptle-
TenNnd UunNd sich VvVon ihnen abstoßend, Se1INE besondere ndividualitäat Testhalten und
Im Medium gemeinsamer Sprache darstellen Kkann." Dies geschieht [IUTI In einem
dynamischen Interaktionsprozeß, be] dem KonfTtlikte vorprogrammiert SINd:
den wildersprüchlichen Anforderungen einer ıN sich zerstrittenen Gesellschart annn

das Individuum sich NIC| schützen.'"  20 Der KONLExXxT der r ragen In MKkc 4,41
er ist dieser?" der ın MK Bi2% T aber, FÜr WeET/] haltet ihr mich?" ZeIigt,
daß UrC die religiöse Tradition VO:  ene Verhaltenserwartungen eSUuSs

herangetragen werden. DIe Begriffe Menschensohn, Johannes der Täufer, 1)]a,
Jeremia, eiNeT der Propheten, Messias, Sohn des lebendigen Gottes vgl MK 8,27f
DaI MT 16,13-16) setzen die unterschiedlichsten Hoffnungen auf Befreiung DOLl-
tisch-restaurativer, apokalyptisch-eschatologischer, Driesterlich-kultischer E
AT frel. Da sich Keiner der Begriffe TUuCHAI10Ss auf die messianische Prax1ls eSU

übertragen l1aßt, ist ekannt Dies ist [[U e1n eispie fUur das dynamische Ver-
standnis des Verhaltnisses VO!  3 Individualitaäat In er Sozlalität bei eSsUus
ıll Ma sozlalisatorische aktoren angeben, die TÜr das uCcentum erlr CHhat-
tierungen allgemein die Identitat Nicht juden umschreiben, sind (16e710671]

[)as Pxklusive Erwäahlungsbewußtsein sraels 1n S@eINET Bezlehung ZUI einzlgen
GOoLL, wobel diese Bezlehung UT'! die 4OP3A,; HIT die VO!  “ CAMIDT ge-setzte
Sozlalordnung für alle sozlalen, DOLlltischen UnNd religiösen Dimensionen), füur die
jeweilige Zeit nmaher e WUuTOe. | )aß3 (171aT) damals IM Kahmen der verschie-

49 Voal MUTL KTap [1I131771M (s Anı  3 45), 208; Helbig, Sozialisation, Nk-
Turt 1975 5y CGeu | )as vergesellschaftete Subjekt, Frankfurt 1977 VglMKIaPDTTIaNNM  Geulen. D:
uch den unB a  erten ÜbereTblick VO!  — SChmid, [ JeTr Mensch In der Gemeinschaft

Grundfragen und Grun  Ta des sozlalen L_ebens, 1n Muller (Hg.), Senf-
orn anCdCcDUuC| TUr den katholischen Religionsunterricht K]lassen 5-10, Band /
Stuttgart 19786, 79-10
50 KTappmann (s Anı  3 45), 208
S Z7u den vielfältigen Vorstellungen allein e1m "Messias" val den Ansatz und
den Überblick hbei an esus Christus/Christologie, in Ö 226-2539,
Des DD TET DG
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denen Richtungen jJudischer Glaubenspraxis intensiv UnNGd unerbittlich ber die FTA
gern SURILE, WEI enn zul CGOttes ehörte, W1e die riC  10  3 Tora-Interpre-
tation auszusehen a  B, welche Gruppe das eC| a  S das wahre Israe|l
seln, WI1e onkret die Theopoliti| Im Verhältnis weltlichen Herrschaftsansprü-
nhen auszusehen USW., ist ekannt. Als sozlalisatorische aktioren Tur Neran-
waChsende der damaligen Zeit Im SeNnNgeTren Sinne SINC Mennen Elternhaus,
Großfamilie, Schule, yNagoge, Tempel (inhaltlich 1Iso LA Gebete, Schriftlesung,
häausliche este m jüdischen Jahreskreis Uund IM AbDlauftT des LeDeNSs, Wallfahrten,
VOL ern Der auch Lwa ın Dharisalschen KrTeisen die levitisch Destimmte
einnel Im alltaäglichen _Lebensvollzug), darüberhinaus die Dereits angesprochenen
sozloOkonomischen, -Okologischen, -politischen UNd -kulturellen aktoren Gelten
S1Pe alle TÜr Jesus”? Sicherlich nicht, da ach den gegebenen Hinweisen N1IC| UT
der allgemeine lebensgeschichtliche Kontext des Judentums die Zeitenwende,
sondern uch Im ausdifferenzierten >System des Judentums die Ungleichzeitigkei
der Zeitgenossen eachten ist Hier ist Im strengen Sinn kalrologisch NIC| UL
die unverwechnselbare Blographie es einzelnen Menschen, SeIN Ssozlaler Status,
sein Selbstbewußtsein, SONdern ucCn die verbundene Dpragmatische Intention
SeiNer sprachlichen UNG nichtsprachlichen HMandlungen relevant.

Was aßt sich unter Olchen angesichts der ker yogmatischen CGrundorien-
LieTUNG schon der altesten Jesustradition UunNd angesichts der Sparlichkeit der uel-
len ber die Einzigartigkeit eSU sagen  Er  € Wer meinte, daß die exegetische W1S-
senschaftft UNSESTITET Zeit angsam einem KONSEeNSs finden wurde, Mufß enttäuscht
werdcden. LDer umsichtige Uund nuchtern abwägende, 80jahrige Kummel
In SeINEeT 555 Seiten umrTtassenden kritischen Bestandsaufnahme der wissenschaft-
1i1ch orlentierten Rückfrage ach Jesus VO!|  *3 1950 bis 1980 ın seinem Resumee
54 einem sehr nüuüchternen Ergebnis: 1e der einander widerspre-
henden Cder In vielen Fallen sich gegenseitig ausschließenden Anschauungen"
sel "insbesondere e1m Verständnis der eschatologischen Anschauungen Jesu, Del
der Interpretation der Gleichnisse und bel der Beurteilung des Dersönlichen An-
DTUCHhs Jesu" erschreckend Die Meinungsvielfalt erwecCke den "Eindruc eines
völligen Meinungswirrwarrs" (535; vol 539) worniıt alle Vorurteile die W1S-

59 Insofern sind die Hinweise auıf das ucdentum Vvon Qelmüller, Bedrohung
der Dersonalen und sozilalen Identitäat, 1n Conc 12 (1976) 143-153, leTr 146.151

differenzieren.
Zum Dragmatischen Textverständnis UNG Analysebeispielen vgl Frankemö6Glle

Biblische Handlungsanweisungen (S. Anm
54 Zum Problem der Rückfrage ach dem historischen Jesus vgl die eitrage
IM Sammelband VOT) —  — (Hg.), Rückfrage ach esus, reiburg 1974;

Ansätzen VM, METILEIOE  al. auch F. NMußner Rückfrage ach Jesus Bericht ber eueNT
Wege und ethoden, 1! en der Evangelien-Exegese (Theologische erichte
3% E insiedeln 1985, 165-1872
55 KümmMmel, Dreißig JesusfTorschung KOönigstein/Bonn
198



58

senschaftliche - xXegese Destätigt wäaren. Positiv Wertet K ummel die welitverbrei-
Leie" UÜberzeugung, dafß die ach dem ESUS der Geschichte "nicht UL PI-

aul und möglich, SONdern sSowon|l] geschichtswissenschaftlich W1e uchn theologisc
unerl1äßlich" sSe1 UTC!| die Beschaftftilgung muıt dem historischen esus WEe1-

den ach Schnackenburg Gnosis, Mythos Uund jede ArTt VOT)] Ideologie IM christ-
lichen CGlauben DMEISC ın gestellt5 WT eSsSUuSs WIT  1C| AUS SEeINET I_ eDens-

elIt verstanden WITd. Finen KONSEeNSs ın der — orschung stellt K Uummel INSOWEIL

Test, daß die Verkündigung SU "grundlegend Dheherrscht" War von der ETWwartung
der kommenNden Gottesherrschaft, auch WET1N die Art dieser ErWartung (Naherwar-
LUNG der nicht?, Gegenwart und Zukunft der Gottesherrschaft Uumstritten sf"

Auch estehe annähernde E inigkeit darüber, daß die Verkündigung Jesu N1IC
verstanden wercden KONNE hne Beachtung der grundlegenden atsache, daß die-
SELr Verkündigung "a1n absoluter Autoritätsanspruc!| Jesu"” zugrunde 1ag, WEeT1N) auch
"Aaußerst Uumstrıitten" sel, n weilche OIM dieser NSPrUuC ESU gekleidet war"

Gegenläufige Tendenzen AUSs Jüngster Zeit (VOT em Aus Tübingen) Silale M1IC|
Ubersehen. Gepragt VO!  3 einer SLAT' jesuanisch-historisierenden CGrundvoraus-

SELZUNG Lreten Hengel, BetzZ, esSC! Ung Stuhlmacher d er

richtungslos gewordenen Evangelienforschung e1nen Impuls DEl - S

esteht die offnung, daß dieses Ziel erTeicht worden 1St" Was die Soz1ilallsa-
tionsfaktoren Jesu VOT) azare GtE}  9 annn jede gewünschte Uuskun ın der
bei Hetz UNG Henge]l geschriebenen Dissertation VOo 980/81 Von R1es-
161 Z U ema "J)esus 21S L ehre: gefunden werden (so Z Ul Elternhaus, ZUT

Bedeutung VOT) Marla TUr F amilientraditionen, priesterliche Verwandtschaften,
Joseph als Lehrer; außerdem ZUL Bedeutung der ynag und der lementar-

schule ın azare DE ESUS al Daruber ST IM einzelnen M1C| diskutieren;
diese 0S  107 zeig aber die Schwierigkeit eiNner aNgeEMESSENEN Darstellung des
vorgegebenen Themas

Vgl dazu L JerTr geschichtliche esUus In Se1INeEeT standigen He-
deutung TUr Theo OQgle Kirche, In ertelge, Rückfrage (s Anı  z 54), 194-220;

Schnackenburg,
ZAJUE Aktualität dieses Themas eute val FTrankemoOlle DIie elt als Gefäangnis.d;—:«rl Welt S em73der elt 1N€e M1IC| MUTL MistorischeDie gnostische Deutung des Menschen 1n
— Tage, in: Rik‘] 4A | (1986) DDa
57 MIt e1nem wissenschaftlichen Symposium 1782:; die orträge wurden veröffent-
1C| 1M® Stuhlmache: (Hg.), L)as E vangelium UNG die E vangelien, übingen L983!
das findet SICH eb  Q Gerhardsson LDer Weg der E vangelientradition,
eb  Q /9-102, S1e Se1INe fruheren Thesen der Kkonservierenden Bewahrung der Je-
Ssus-Worte UTC| den Neuansatz ndlıch Destatiat.

tel Fine Untersuchung ZUl der E vangelien-Überlieferung,58 Unter5übingen 1984, Des 206-245; TIUSC gelesen, nthalt das Buch e1Ne Vo
zutreffenden zeitgeschichtlichen Beobachtungen, uchn WEeT1M vorschnell und

ungesichert berall Parallelen ZULI synoptischen Jesustradition esehen werden.
Finer neokonservativen Zeitstromung verdan| siıch wohl auch die UÜbersetzung

des Buches VOor) SE Robinson edating the New Testament, _ ondon 13776; —
ter dem 1te "Wann stan das Neue Testament?", Paderborn/Wuppertal 1986
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Hinsichtlic| der sozlaliısatorischen aktoren, die auf die Individualität eSU viel-
leicht eingewirkt aben, sSe] OCn eigens ach der Bedeutung der hellenistischen
3ildung, naherhin nach dem ewußtsein der Ich-Identita UNd des - reiheltsgedan-
KENS gefragt. Immerhin aßt sSich SPIL dem 61Rr unter babylonischem und
Dersischem E influß, annn aber VOL em UTC| den Hellenismus bedingt ın der
Jüdischen Theologie eine Entwicklung Teststellen, auTgrun' derer M1C| mehr DI1-
Mar das Kollektiv, sSondern das Individuum reTle|  ler WI1Td. esbar ist dieser
Prozeß VOL em In der Vorstellung V O! Schicksal ach dem Tod UNG Heim (e-
danken der Auferweckung (vgl 0S 61) F7 5A5 Il K M, mI1T Dan „1-3), Was ın der
Jungeren Weisheitsliteratur die Verantwortung des Individuums ZUL KONSEQUENZ
nhat (oder umgekehrt).59 [)a Jesus nachweislich (vgl Des die vormt Sprüche In
MIt 5E7) auf volkstumliche Spruchweisheiten UNGd auf welsheitliche Mahnsprüche
zurückgegriffen hat®), Wwäare MIt mengel '"Y71 Tragen, wie weit ıIn der Verkün-
d1gung ESU selbst NIC| ursprünglich 'hellenistische', Z UI eispiel] 'emanzipa-
LoOri1sch-aufklärerische' emente wirksam 9 WI1Ie WIT S1Ee ucn In der kynisch-

651stoischen 1atrıDe Tinden DIie Klärung der age ach der Bedeutung des
nhellenistischen Judentums (auch In der modifizierten FOrm S@eINET Rezeption UTC
aramaäaisch sprechende Theologen  62) TUr Jesus selbst und TUr die ersten Jesusan-
hanger erscheint als unerla|  ich für 1Ne sachgemäße Verhältnisbestimmung Von

F rühjudentum Jesus 1Iruhem Christentum _ )as Nıstorische Feld ist 1ler och

reichli_ch "unbeackert'

rag [a} ach einigen grundlegenden Aspekten Nınsiıchtlic der Individualitä

Vgl azZu (: Rad e1shel 1n iIsrael, Neukirchen 177/70, und besonders
A ET  e ,Küuüchler - rüh)jüdische Weisheitstraditionen, - reiburg/Göttingen EF/ZO Jesus
eb  Q DDD-DIZ ZUF: gewandelten Vorstellung Von TOod UNd Auferweckung Im D
nistischen ucdentum vgl Kessler, UC| den ebenden NIC| Del den oten,Düsseldorf 19785, 41-78; Greshake/J KTEMET, —mesurrectlo Mortuorum, [ Darm-

19786, 9962 6F 30213745157
Zur BegrünINg vgl ultmann, Die Geschichte der synoptischen Tadı=

tion, Göttingen 1970 F3 Zeller, DIie weisheitlichen Mahnsprüchebei den Synoptikern, UTrZDurg 1983; 147ff
61 Hengel, Christologie Uund neutestamentliche Chronologie, 1n EeUes O
ment und Geschichte FS ullmann, Zurich/Tübingen 12 45-67, hier 9
ders., eSsSUus als messianıiıscher _ ehrer der e1shel Uund die Anfänge der CAÄLISTO>=
logle, In Sagesse et religion, Paris 197 148-188; 1ga (s Anı  3 18), 5256

Zum Finfluß hellenistischer Gedanken (in der nthropologie, 1Im Umgang mit
Schrift und Traditionen SW.) aufT die frührabbinische Theologıie und selbst auf
umrTran vgl den UÜberblick VOlI  - Friedrich, Zur Vorgeschichte des e010gi-
schen Worterbuchs ZzUuI euen Testament, 12 X 1-52, nler 44-49 (ZUTF
lteren | 1teratur vgl 447 Anı  3 J;3E9): —Hegermann, [J)as hellenistische
1n? Leipoldt/W Grundmann (Hg )) Umwelt des UVrchristentums [, Berlinentum,PE
292-5345; Geschichte der jJüdischen Literatur, München RT f
65} 7 Ju > Griechen UunNd Barbaren 152-17/5; S} al (s Anm 8), 26-68;

Stemberger,
einer umfassenden I_ ıteraturübersich vol Delling Hg.), Bibliographie ALIE
disch-hellenistischen und intertestamentarischen | 1teratur 1900 1969, Berlin
1969



eSU ın er Sozlalitat, die Ursache TUr Se1INE Konflikte UNGd TUr Se1INE Dauschale
Ablehnung seiner sozlalen Identitat wurden, lassen sich vielleicht die Tolgenden,
keineswegs erschöpfenden Aspekte nenennen (wobei versucht wiTrd, sozlologische
UNG theologische irklichkei In Wechselwirkung ZUu verstehen) a el dieser
Auswanl C} en Bemuühens Objekt1ivitat meln eligener ı ebenskontext
als Laientheologe), meın Verständnis VO Theologie als kommuUunNikatives Handeln
In der F inheit VOor sprachlicher UNd nichtsprachlicher Verkundigung hestimmend

1SL, ich exie sozialgeschichtlich UNd pragmatisch interpretiere all 1es hat mMIt
der auch sozlologisch orlentlerten Hermeneutik iın den unterschiedlichsten 1SZ1pli-
e7/)] der Gesellschaftswissenschaften UNd der Philosophie tun), so11 N1IC| VEI -

schwiegen werden. Auch meine Art, nistorisch-theologische exXxie auszulegen,
mein theologisches Denken UunNd Handeln ist VOT) all dem O  estl!  mt Bereits In
den neutestamentlichen Schriften gibt hekanntlic! all- den historischen Jesus
der Geschichte als Drutum Tactum, sondern 1U den Je anders UnNd MEeU gedeuteten
Jesus
Dies bedenkend lassen SICH vielleicht MT en Vorbehalten olgende Aspekte füur
die Jesus "zugeschriebene Einzigartigkeit" (L.Krappmann; S;65) etonen amı
werden Verstie: Man christlichen Glauben als OonkTetie Nachfolgepraxis n den

SpPUu. Jesu ( Hetr 224 unter jJe Bedingungen, NIC| jedoch als imitatio
Christ ] gleichzeitig grund-legende mpulse TUr UMS eute Treigesetzt:

Die Basıis: ESU Glaube das gegenwärtige Wirken <301‘.tes6
ema| des VO  Pa Kummel testgestellten KONSENSES In der F orschung hinsichtlic
des zentralen Gedankens der Gottesherrschaft/Wir|  ichkeit CGottes In Verkündigung
UnNGd mM zwischenmenschlichen Handeln Jesu UnNGd einer amı verbundenen, V Ol

£SUS Deanspruchten Desonderen theologischen Autorität S74 aßt sich als Basis-
SaLz formulieren: Jesus dachte VO! schöpfer1ischen Wirken Gottes dU>, das ß miıt
dem auC Dolitisch) leicht mißverständlichen Begriff basiıilela (Königsherrschaft,
Königreic| Uumschrieb. el verbindet Jesus (wie auch das Urchristentum  65) die
In Galılaa unterschiedlic gefüllten Hoffnungen auf eine nahe DZW. fernere heil-

65 diesem Problem UnNGd ZuUuLx eigenen Deutung des sprachlichen UNG nic|  sprach-
lıchen andelns eSU In den Deutungen der altesten 9v_angaliaren  A Zeugen vol

eSUSs NSPTUC UNG Deutungen, Mainz 1786; Z UI ProblemFrankemüölle,
Von iImMmMer In Texten gedeuteter biblischer Geschichte voal ders., Handlunasan-
welsungen (S Anı  3 3), 50-79, bes 657-69
64 [ )a die Akzente MUT aphorismenhaft angesprochen werden können, erfordert
der methodische Ansatz des UÜberblicks ZULI Begründung der einzelnen Aspekte
vermehrt Hinweilse auf fremde und eigene L 1teratur

Vgl Frankemölle [Jer Glaube die Wiederkunft (TT als Vollendung
des Ches, Falatur1ı/W TO1Z Talmon (Hq )y Zukunftshoffnung
und eilserwartung In den monotheistischen Religionen, reiburg L1TG 81-12!
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Vo Zukunft mit der Proklamation ihrer ereilits Jetz erTanhrbaren Gegenwartig-
KEIt DIies ist Se1INE Antwort auf die Sinnkrisen Se1INeEeT mgebung. OCch YENaqUEL:
Jesus bındet die Rede VOT) der Gegenwart der Basılela die auch In Wumran Uund
In liturgischen Texien a16 Qualifizierung der gegenwärtigen Zeit geglaul WITC

die eigene Praxis und die eigene Person (val |_K 6208 10,18; 11,20-23;
14,16-24; BA B u.a.) Auch die Bedeutung Se1INeEeTr merson TUr das Gericht
des Menschensohnes nach | K LZ6 1st Hinwels auf den 'hneilsmittlerischen Anspruch"  66
Alleıin dieser DesonderTe Sendungsanspruch Jesu mMac das religionsphänomenolo-
gisc Neue el esus, sSe1INe Ident1tat aus. Dieser NSPTUC des irdischen eSsSUus
Im sprachlichen UunNd nichtsprachlichen Handeln, der jJüudische Kategorien N1IC|
sprengt (S;U%), 1st Ausgangspunkt TÜr alle Christologien IM Neuen Testament al a-

maischer, Judisch-hellenistischer der griechischer Provenlenz.
FÜr die Nüchternhe!i: der Uurchristlichen Theologen Spricht, daß S1e TOLZ der Ze-
LONUNG der einzigartigen Uund NIC| e1NNolbaren soterlologischen Bedeutung des
andelns Jesu D1S nın Tod UuNd AuferwecCkung MNIC insgesamt In 1Ne Nthusi-
astische UnNd gnostische Dielar des Jüdischen und Christlichen auDens verfielen,
SOoNdern die Wiederkunft Christ} als Vollendung des Ottesreiches NIC| 1IUTL

glaubten, sondern diese uch innergeschichtlich erhofften Anders als füur [11a71-

che r1sten Im 19 UNGd Jahrhunder enNntwiıickelte Sich De] Jesus Uund den ersten
Jungern aus dem Glauben an dQas ereits gegenwärtig erTahrbare Wirken Gottes
NIC eine Ur der Analgetika" (Kolakowski)68 UNd Tranquilizers.

Zur l1genar des Auftretens Jesu (allgemein)
In der Umwelt eSU als galiläischem en gab Lehrer, Schriftgelehrte, Zeloten,
— ssener, wunderwirkende Heilige/T herapeuten eLwa 0N der Kreiszieher, C
1Na Hen | )0Sa u.a.), apokalyptisch-zelotische PTropheten, charismatische rommMEe,
Pharisäer (allerdings weniger a1s gemenhin aNgeNOMM WIT| UnNd andere Person-
lichkeiten MIt G.Vermes aßt sich religionsphänomenologisch Jesus als "galilaischer
asılı61  volle Zukunft mit der Proklamation ihrer bereits jetzt erfahrbaren Gegenwärtig-  keit. Dies ist seine Antwort auf die Sinnkrisen seiner Umgebung. Noch genauer:  Jesus bindet die Rede von der Gegenwart der Basileia (die auch in Qumran und  in liturgischen Texten als Qualifizierung der gegenwärtigen Zeit geglaubt wird)  an die eigene Praxis und an die eigene Person (vgl. Lk 6,20; 10,18; 11,20-23;  14,16-24; Mk 2,19; 10,14f u.a.). Auch die Bedeutung seiner Person für das Gericht  des Menschensohnes nach Lk 12,8 ist Hinweis auf den "heilsmittlerischen Anspruch"66  Allein dieser besondere Sendungsanspruch Jesu macht das religionsphänomenolo-  gisch Neue bei Jesus, seine Identität aus. Dieser Anspruch des irdischen Jesus  im sprachlichen und nichtsprachlichen Handeln, der jüdische Kategorien nicht  sprengt (s.u.), ist Ausgangspunkt für alle Christologien im Neuen Testament ara-  mäischer, jüdisch-hellenistischer oder griechischer Provenienz.  Für die Nüchternheit der urchristlichen Theologen spricht, daß sie trotz der Be-  tonung der einzigartigen und nicht einholbaren soteriologischen Bedeutung des  Handelns Jesu bis hin zu Tod und Auferweckung nicht insgesamt in eine enthusi-  astische und gnostische Spielart des jüdischen und christlichen Glaubens verfielen,  sondern an die Wiederkunft Christi als Vollendung des Gottesreiches nicht nur  6  glaubten, sondern diese auch innergeschichtlich erhofften.  7 Anders als für man-  che Christen im 19. und 20. Jahrhundert entwickelte sich bei Jesus und den ersten  Jüngern aus dem Glauben an'.dası bereits gegenwärtig erfahrbare Wirken Gottes  nicht eine "Kultur der Analgetika" (Kolakowski)68 und Tranauilizers.  2. Zur Eigenart des Auftretens Jesu (allgemein)  In der Umwelt Jesu als galiläigchem Juden gab es Lehrer, Schriftgelehrte, Zeloten,  Essener, wunderwirkende Heilige/Therapeuten (etwa Choni der Kreiszieher, Cha-  nina Ben Dosa u.a.), apokalyptisch-zelotische Propheten, charismatische Fromme,  Pharisäer (allerdings weniger als gemeinhin angenommen wird) und andere Persön-  lichkeiten. Mit G.Vermes läßt sich religionsphänomenologisch Jesus als "galiläischer  Hasid ... nahtlos in das jüdische Leben des ersten Jahrhunderts" einordnen, wobei  "seine spirituelle Autorität" außer Frage steht, "eine Autorität, die unmöglich  Sso leicht in den Griff zu bekommen ist, wie diejenige Autorität bei deren Lehren  vom Meister auf den Schüler weitergegeben werden." Z Die persönliche Identität  66  Jesus von Nazareth, in: R. Kottje/B. Moeller, Ökumenische Kir-  A._Vögtle,  chengeschichte I, Mainz/München 1970, 3-24, hier 19.  67 Frankemölle, Wiederkunft Christi (s. Anm. 65), 100-111; ders., Jüdische Mes-  siaserwartung und christlicher Messiasglaube, in: Kairos 20 (1978) 97-109; ders.,  Juden und Christen nach Paulus, in: ThGl 74 (1984) 59-80, bes. 66-73.  68 Zum Zitat von Kolakowski vgl. Oelmüller (s. Anm. 52), 151.  69 G. Vermes, Jesus der Jude, in: Judaica 38 (1982) 215-228, hier 217.224; ders.,  Jesus the Jew. A Historian's Reading of the Gospels, Philadelphia 1981 (= 1974);  ders., The Gospel of Jesus the Jew, New Castle 1981.ahtlos ın Qas Uudische en des ersten Jahrhunderts" einordnen, wobel
"seine spirltuelle Autorität" aulder age ste "eaine Autorität, die unmöglich

leicht In den D bekommen ist, WIe diej)enige Autoritat bel deren L ehren
VOI Meister auf den Chüler weitergegeben werden." DIie Dersönliche Identitat

Jesus VO!  7 azareth, 1n Kottje/B. Moeller, Okumenische ATVogtle,chengesc IC ö Mainz/München 1970, 5-24, ler 19
6 / - rankemüölle, Wiederkunft Christi (s Anm 65), 100-111; ders., Uud1ISCHeEe Mes-
siaserwartung Uund christlicher Messiasglaube, in: Kalros (1978) 7/7-109; Oers.,
en und T1Sten ach Paulus, 1n T:NG] 74 (1984) 297-80, bes 66-773

Zum 1ta Von Kolakowski vaol Qelmuller (S Anı  3 52), SÖ

Vermes, eSsSus der Jude, 1M? udaica 38 (1982) 215-228, leTr DE LEn derS.,
ESUS the Jew Historian's Reading of the Gospels, Philadelphia 1981 (:
ders., The Gospel f esus the Jew, New Castle 1981
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£SU zeilg SICH 75 ın se1inem Auftreten als charismatischer Wanderprophet eLwa

Im Vergleich ahnlichen Reisesi  en der - Ssener der VOT1 kynischen Wanderphilo-
sophen. Vergleicht MMaAal) die Gruppe der Nachfolger eSU mIL dem ı ehrer-Schüuüler-

Verhältnis IM spateren rabbinischen _ ehrinstitut der Im apokalyptisch-zelotischen
Prophetentum U.d.g hleibt festzuhalten "Keine der hergebrachten Spielarten e1iNnes

HOör-Verhältnisses zeichnet alleıin UNG eindeutilig den nstitutionellen Rahmen für

die Verkündigung IeSsSU VOL. . )Aas Phäanomen eSUuSs Ccheint sich vielmehr darın

ekunden, daß ihm 1U e1Ne neuartige Kombination dieser Möglichkeiten erecht
wird"“ .  AL Dies erı VOL die Verbindung VOT)] £SU L_ehrtatigkeilt Uund Wun-

dertatigkeilt (SiL} Se1Nn ungesichertes Wanderleben, Se1N Tätigsein IM Freien, dem

Im nhaltlichen die Verbindung unterschiedlicher Sprech- UNd Handlungsformen
entspricht (Weisheitstraditionen, prophetische UNG apokalyptische L_oglen, OTa-

Miskussionen al Hinsichtlic| der Dersönlichen Identitat Jesu edurtfen vielleicht

IM 1  1C auf die gegenwänrtige Glaubenspraxis olgende Aspekte 1Im einzelnen

einer starkeren Beachtung:
Jesu Wirken als L ehrer und F XOr ZisSt.

Charakteristisc für die Dersönliche Identitat Jesu ist, daß die literarisc) naCch-

weisbare "orste Persönlic  eit des Dalästinensischen aumes iSt, VOT)] der berlie-

Tert wurde, daß lehrte UNd Damonen austrieb."  Z Abgesehen davon, daß XOTL-

zisten In Palastina KeineSwWwEegs nhäufig 9 wI1ie vielTaC behauptet wird, zeig
die TUr eSU \Jmwelt völlig ungewÖhnliche Verbindung VO! Lehrer und XOTZIST

zwelerlel:
a) entgegen anderer zeitgenÖössischer Tendenzen Verstiel Jesus se1n sprachliches
UNd nichtsprachliches Wirken anthropologisch ganzheitlich, L eib UNd eele des

Menschen betreffend Symbolische Intera!  10M, sinnstiTtende UNGd befrelende F I=

Tahrung der irklichkei Gottes ereignet SICH In OLT UNG 7ar
Die vieldiskutierte - Tage, OD £SUS die ottesherrschaft apokalyptisch-zukünftig

Nachfolge UNG Charisma, Berlin 1968; AAA KTItIk der etwas
einselit gen nalogie der Gefolgschaft Del apokalyptisch-zelotischen Propheten

Hengel,
(vgl Henge]l 55ff63ff) S Zeller (s ANM. 60), LO Hoffmann  A tudien ZULI

TheißenTheologie der L_Ooglenquelle, Munster 1985, 5312-251. 512-518; Aa  hbes. 89Studien Zur Soziologie des Urchristentums, übingen I983 /9-14L1,
/1 Zeller S Anı  3 60), LE siehe auch Hengel, Nachfolge S: Anı  3 70), 65-67/
UNd TO Stegemann Jesus VO!  73 azare offnung der Armen,
Stuttgart 8l, W 1STttoart “1981. 872: "uyu.W. ist das  Lr Sc@ttroff/W. Stegemann,
oOnne sozlologische Oder religionssoz10 Ogische Ana ogle"',

Selbstverständnis der Gruppe der Jesusboten

TE Kampling, esus Von azare |_ ehrer und EXOTNZISE; m® (1986)
237-248, mııt kritischen ichtung jüdischer des RGCRT und Qe=
genwärtiger Fehlmeinungen. Vgl auch Theilßen, Urchristliche Wundergeschich-
ten, Gütersloh 19745 274-277, der ZULI Begründung das eschatologisch-apokalyti-
sche Wunderverständnis angibt apokalytischer Wundercharismatiker StEel
ESUS singulär In der Religionsgeschichte ET verbindet Zzwel geistige Welten,
die vorher nıe ın dieser Weise verbunden worden SiNd: die apokalyptische ECrWAaT-
LUNGg uniıversaler Heilszukunf UNd die episodale Verwirklichung gegenwärtigen
Wunderheils."



der schöptTungstheologisch-heilsgeschichtlich-gegenwärtig erfahren nat, ist VOlI  _

diesem ganzheitlichen Verständnis nerT, WEeTINMN 1nan zuruckhaltend formulieren will,
WI1e O1g umschreiben: Jesus ann "seine Verküundigung UunNdg Se1IN Wirken S
SChHhonNn wirksamen in-Stanı der OCn aus-stehenden Gottesherrschaft deuten

[TI3aT/) die Aspekte VOor) UNd ZUSaNMEN, Qg1It "_Lenren UNG Verhalten, Ort
Uund Tat, Ankündigung UNG vorgreifende Verwirklichung des £e211s Dılden 1INe Fin-
eb n (Aufgrund dieser vorgegebenen Handlungsstruktur UNG FE inheit VOoNn ort
und J un erscheint MT Theologie IM kommMUunNikativen Handlungsmodel MIC e1Ne
EUue modische TOMUNG sein, die vielleicht Selaleln IMOrgen wleder UrCc| e1N

Paradigma TSPÜZT werden ann LDer KOonkrTethei IM Angebot des e11s
entspricht De] esus der kKalrologische Augen-Blick, iIm mMmoOomMeNtanen Handeln die
Wirklichkei Gottes geschundenen UNG veracnhteten Menschen ganzheitlich erfahr-
Dar machen. Dies st nach den neutestamentlichen Aussendungsreden (vgl Mkc
6,/-12 Dali Uund QLK 2,1-6 Dar) auch Auftrag der Christen VOL und achn (Ostern

diese Ganzheitlichkeit Z Ul religionswissenschaftlich gesicherten Speziftikum
eSU gehört, sind Ccisten eute uch angesichts der Autonomie VOT) _ ebenswirk-
Lchkeiten ın e1ner ausdiftferenzierten Gesellschafr NIC aus der ganzheitlichen
Nachfolgepraxis eSU CACsStTa entlassen63  oder schöpfungstheologisch-heilsgeschichtlich-gegenwärtig erfahren hat, ist von  diesem ganzheitlichen Verständnis her, wenn man zurückhaltend formulieren will,  wie folgt zu umschreiben: Jesus kann "seine Verkündigung und sein Wirken als  schon wirksamen Ein-Stand der noch aus-stehenden Gottesherrschaft deuten."  73  Nimimt man die Aspekte von a und b zusammen, gilt: "Lehren und Verhalten, Wort  und Tat, Ankündigung und vorgreifende Verwirklichung des Heils bilden eine Ein-  heit."7 (Aufgrund dieser vorgegebenen Handlungsstruktur und Einheit von Wort  und Tun erscheint mir Theologie im kommunikativen Handlungsmodell nicht eine  neue modische Ströämung zu sein, die vielleicht schon morgen wieder durch ein  neues Paradigma ersetzt werden kann.) Der Konkretheit im Angebot des Heils  entspricht bei Jesus der kairologische: Augen-Blick, im momentanen Handeln die  Wirklichkeit Gottes geschundenen und verachteten Menschen ganzheitlich erfahr-  bar zu machen. Dies ist“nach den neutestamentlichen Aussendungsreden (vgl. Mk  6,7-12 parr und QLk 9,1-6 par) auch Auftrag der Christen vor und nach Ostern.  Da diese Ganzheitlichkeit zum religionswissenschaftlich gesicherten Spezifikum  Jesu gehört, sind Christen heute auch angesichts der Autonomie von Lebenswirk-  lichkeiten in einer ausdifferenzierten Gesellschaft nicht aus der ganzheitlichen  Nachfolgepraxis Jesu Christi entlassen ...  4. Jesu Gottesverhältnis  Dem in der Forschung unbestrittenen Tatbestand, daß Jesus nicht das Lehrhaus  eines Rabbi besucht hat und aufgrund seiner messiahischen Praxis seinen Zeitge-  nossen nicht als Gesetzeslehrer oder Schriftgelehrter frührabbinischer Prägung  erschien, korrespondiert das prophetisch-charismatisch-apokalyptische Selbstbewußt-  sein Jesu als "Sohn", der seine Autorität direkt von Gott selbst ableitet und den  Satan aufgrund seines Wirkens wie einen Blitz vom Himmel fallen sieht (vgl. Lk  7,22f; 10,18.23f; 11,21-23).  Diesen Anspruch auf Gottunmittelbarkeit in der Sendung teilt Jesus mit alttesta-  mentlichen Propheten, mit den Boten der Logienquelle mit dem Apostel Paulus,  mit späteren gnostischen Theologen, aber auch mit charismatischen Froammen und  5  Therapeuten in Galiläa zur Zeit Jesu  . Auch Hillels theologisches Bewußtsein  ist von einem ähnlichen personalen Gottesverhältnis gekennzeichnet.76 Bei solchem  73 H. _ Merklein, Die Gottesherrschaft als Handlungsprinzip, Würzburg 1978, 296,  der insgesamt zu Recht die Ethik Jesu und die präsentische wie futurische Escha-  tologie der Basileia-Verkündigung und -Praxis zusammenbindet.  74 H. Conzelmann, Jesus Christus, in: RGG3 III, 619-653, hier 628.  75 Zu Letzteren vgl. Vermes (s. Anm. 69), 206ff; Flusser (s. Anm. 48), 89-91;  M. _Hengel, Der Sohn Gottes, Tübingen 1975, 68-73, der ebd. 68 Anm. 85 zu Recht  notiert: "Diese Tatsache wird in der religionsgeschichtlichen Diskussion meist  völlig übersehen"; Kampling (s. Anm. 72), 244 mit Anm. 65.  76 D. Flusser  Hillels Selbstverständnis und Jesus, in: Freiburger Rundbrief 27  (1975) 172-175..eSU Gottesverhältnis

Dem ın der F orschung unbestrittene!| Tatbestand, daß Jesus NIC das enNnrhaus
e21Nes esucht hat und aufgrun Se1INeET messlilanischen Praxis seinen Zeitge-
1O0ssen NIC als Gesetzeslehrer der Schriftgelehrter frührabbinischer Präagung
erschien, korrespondiert das prophetisch-charismatisch-apokalyptische Selbstbewußt-
Se1N esSUu als '  [8]  Nn der Se1INeE Autoritat direkt VOT)] Gott selbst ableite und den
atan aufgrun' Se1INEeSs Wirkens WI1Ie e1Nnen VO! Himmel fallen S1e: (vgl LK
Fr 2218 0482971 1,21-23)
Diesen Anspruch auf Gottunmittelbarkei In der Sendung el Jesus mit esta-
mentlichen Propheten, mit den en der Logienquelle mit dem Apostel Paulus,
mıt spateren gnostischen Theologen, ber uch mit charısmatischen - roMMeEeN UNG
Therapeuten In Gahlaa ZUL Zeit EeSU Auch Hıllels Cheologisches ewußtsein
ISst VOT) einem ahnlichen Dersonalen Gottesverhältnis gekennzeichnet.  6 Bel olchem

FE erkleın Die Gottesherrschaft als Handlungsprinzip, Urzburg 1978, 296,der Insgesamıt eC| die Jesu UNG die prasentische wWwIie Tuturische SCHNa-
Lologie der Basileia-Verkündigung UNd -Praxis zusammenbindet.

Conzelmann, ESUS Tistus, 1n RGG I, 619-653, ler 628
F5 ZUu L etizteren vgl Vermes (s Anı  3 69), Flusser (s Anı  3 48), 89-91;

Hen el, [Der Sohn Gottes, übingen IS ES, 68-/75, der eb  Q 68 Anı  3 85 eC|
otlert "Diese atsache WITC In der religionsgeschichtlichen Diskussion meilist
VOllig übersehen'"'; Kampling (s. Anı  3 E 744 mit Anı  3
76 Flusser Hıillels Selbstverständnis UNd eSUus, in F reiburger Rundbrief(1975) 172:175;
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Sendungsanspruch sind Konflikte mit den sozlal-theologischen, e{a|  lerten ormen

unausweichlich.

IRSUSs UNG die [8)82:

Was die Vvie  iskutierte Ulale KONLCOVETrSE ach einem eventuellen TUC der
0ra als "Cesetz des Mose" In Prax1ıls UNGd Verkündigung eSU etr!  9 ist Im FTrUuh-

Judentum zwischen der UumTtTassenden ora UNGd Halacha das Gehen, Wandeln, WaYy
gf ıfe muıt en Einzelgesetzen FÜr das religlöse UNG nichtreliglöse Leben) —

tersc:heiclen.7 7059 UNd Gesetz SINd keineSswegs dasselbe."7 "Erleichterungen,
Dispensationen UNG Auf hebungen VOT) Einzelgeboten sind VOL UuNd neben eSUS

reichlich Delegt. er gr jJudische e0l0ge, der se1nen jüdischen Glauben ernNst
ZUL ora UNG den eiNnNzelnennahm, WaTr VO|  — eINeM "dialektischen Verhalten"

Gesetzen (ritueller, Kultischer L rt) eprägt eSU kritisches Verhalten den
Gesetzen darf er N1C| Christologisch verzweckt werden. - s g1ibt keinen Bewels

aTUur, daß Jesus INe Aufhebung der ora beabsichtigt hätte.!'  81 ucn 1SC|
Orientierte Theologie (wissenssoziologisch betrachte: Streit die 1T  i1ch-
KEIL und inre riC  ige Deutung teilnimmt, ehoörte IM udentum IM InLeresse e1iNnes

gelingenden L ebens der standige Streit IM Wechnhsel der Geschichte die rIC  ige
Auslegung der ora 1PSO aCtOo azu Im Interesse des gelingenden L ebens ist. die

Vgl Volken, EeSUS der Jude UNd das ud1sSCheEe 1 Christentum, Müsseldorf
1983, 132-1356; MußnerTr TTaKtTat ber die uden, Munchen 1LE Sa BA
ST Maler, eSsUus Von Nazaret Uund sein Verhältnis Z U udentum Aus der
1C Judaisten, 1M? Eckert/H.H.HenrTix Anı  3 48), 62-115, Des
85-89 UNG 95-99; Her S: DIIS Gesetzesauslegung EeSU MarTrkus Ulale Parallelen,
Neukirchen P T . DEIOE!,  Melkset TJE DesonNders den Sammelband VOoO  En Kertel (Hg.),K. KEL  n ist ebd. \| )as Gesetz Im euen Testament, reiburg 1986; hinzuwelsen 1S eb  Q VOT allem
auf die eitrage Von Müller, Gesetz UNG Gesetzeserfüllung Im F rühjudentum,
11-27; Mußner, [J)as Toraleben Im Judischen Verständnis, 28-45); Dautzen-
DerTr Gesetzeskritik UNd Gesetzesgehorsam ın der Jesustradition, 46-/70;

- legdlier, Die ora bel eSUus Uund ıIn der Jesusüberlieferung, /71-87; Franke-
mölle. GemMO eSEeLtLZ IM Jakobusbrierf, 1755221 ler 180-189 "Vergewisserungen UNGdSSworte ZU! frühjüdisch/frühchristlichen Gesetzes-Verständnis")

Muüller, Gesetz (s Anm 713 16; Vert kündigt diesem Vortrag nhne NMeT-
kungen und weiterführende Nachweise e1Ne eigene Monographie unter dem
1tel: ”_ eben ach dem Gesetz IM F rühjudentum"', Stuttgart 1987
79 Nissen Ott UNG der Nächste Im ntiken udentum, übingen 1978 3559
als Überschrif den Textbeispielen eb  Q 5992389 Leider der respek-
tablen Arbeit e1ner Kkritischen cChronologischen E Inordnung der behandelten
rabbinischen eX AUuUSs nachneutestamentlicher Zeit; ZuUrL KTItIk vgl SchäferNıIn CZ 1092 (1977) 432-437 UNG Mailer, Jesus (s Anı  3 26), 75 Anı  3

Ma T1stliıche Theologie des Judentums, Aschaffenburg 1978, 156%val. zur halachischen 1e se1t dem JA uch die udische Darstellung
VO|  — The Emergence of Contemporary udaism 1, Pittsburgh 1980, 5T
07; deTS., ala OT eSUus of azare aCcCcording the Gospel of Matthew,

Ph «  Sigal,  Th
Pittsburgh 1979 25257
81 Maler, eSUS (s Anm. 26),
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0Ora gerade als OTTenBbarung Jahwes achn Jüdischem Verständnis auf immer eue
zeitgerechte Adaptionen Uund Iransformationen angewlesen. Diese KONZeEPLION De-
Ing (vor em angesichts des — ehlens e1INes Jüdischen Lehramtes) Streit Uund KON-
Tlikte, aber auch e1Ne nacChahmenswerte Toleranz UNG eine erstaunliche ukti-
VILa
ımm 171a den nachOösterlichen Glauben den messlanischen NSPTUC| eSU hin-
Z radikalisier sich das Yroblem Akzeptiert Man die Pramisse ("der ess1ias ist
ın Jesus gekommen''), annn ist ach ScChoeps etwa Röm 10,4 ("Christus ist das — N-
de des Gesetzes'' "ain TÜr Jüdisch-theologisches Denken Janz xakter Urteilsschluß.'"  S22
Ähnlich hat auch Ccholem In einigen Aufsätzen AT KTISE der Tradition m Jüdischen
Messlanlismus (etwa Del aDbataıl Zwi für das LE Jahrhunder aur die "antinomisti-
SscChen Möglichkeiten, die INn der messlianischen Utopie latent sind", hingewiesen.
Seine grundsätzliche esSEe lautet er Messianismus STEe ursprunglich QUET ZUL dee
der Offenbarung der T0ra" wobel Scholem eutlic eine aähe ZUI Daulinischen
Ansatz sıel da die ora als Grundpfeiler des Judentums aufgegeben Ulale der (a
De den gekreuzigten ess1ias gebunden WICd. Auf diese TÜr die nNachösterlichen
Glaubensentwicklungen wichtigen Aspekte S] ler MUrT hingewiesen, nne sSie AUS-
zuführen. FÜr den geschichtlichen Jesus Dieibt Testzuhalten Auch WT17 aurTfälligist, daß Jesus N1IC| WI1Ie die Pharisäer AUuUSs der ora deduziert UNG sich aur Tacıs
tionen Deruft, daß NIC| WI1Ie e1N Teil der Pharisäer Uund die FE SSeEeNeEeTr den Sabbat
als Tüur menschliches Handeln VO.  ene Institution ansleht, vielmehr MmMIt prophe-
Ischem NSPTrUC| AaUuSs sSeinem spezifisch Dersonalen Gottesverhältnis die ora MC
[IUT interpretiert, sondern SICH auch entsprechend Se1INeEeT eigenen Überzeugung VeI+-
halt (auch IM Wirken VOT) undern), kennzeichnen diese Uund andere Aspekte
der Identität Jesu ohl Gegensätze verschiedenen religionspolitischen Gruppierun-
ygen Se1INeET Zeit, "der Gegensatz raucht" Der "nicht unbedingt Tundamental se1ın".
LDenn Jesus miıt Olchen Verhaltensweisen WwI1ie vielTac Dehauptet wird "den
Kahmen des Judentums überhaupt prengt, 1St.65  Tora gerade als Offenbarung Jahwes nach Jüdischem Verständnis auf immer neue  zeitgerechte Adaptionen und Transformationen angewiesen. Diese Konzeption be-  dingt (vor allem angesichts des Fehlens eines jüdischen Lehramtes) Streit und Kon-  flikte, aber auch eine nachahmenswerte Toleranz und eine erstaunliche Produkti-  vität.  Nimmt man den nachösterlichen Glauben an den mMmessianischen Anspruch Jesu hin-  ZU, radikalisiert sich das Problem. Akzeptiert man die Prämisse ("der Messias ist  in Jesus gekommen"'), dann ist nach Schöeps etwa Röm 10,4 ("Christus ist das En-  de des Gesetzes") "ein für Jüdisch-theologisches Denken ganz exakter Urteilsschluß."82  Ahnlich hat auch Scholem in einigen Aufsätzen zur Krise der Tradition im jüdischen  Messianismus (etwa bei Sabbatai Zwi für das 17. Jahrhundert) auf die  "antinomisti-  schen Möglichkeiten, die in der messianischen Utopie latent sind", hingewiesen.83  Seine grundsätzliche These lautet: "Der Messianismus steht ursprünglich quer zur Idee  4  der Offenbarung der Tora"  , wobei Scholem deutlich eine Nähe zum paulinischen  Ansatz sieht, da die Tora als Grundpfeiler des Judentums aufgegeben und der Glau-  be an den gekreuzigten Messias gebunden wird. Auf diese für die nachösterlichen  Glaubensentwicklungen wichtigen Aspekte sei hier nur hingewiesen, ohne sie aus-  zuführen. Für den geschichtlichen Jesus bleibt festzuhalten: Auch wenn auffällig  ist, daß Jesus nicht wie die Pharisäer aus der Tora deduziert und sich auf Tradi-  tionen beruft, daß er nicht wie ein Teil der Pharisäer und die Essener den Sabbat  als für menschliches Handeln vorgegebene Institution ansieht, vielmehr mit prophe-  tischem Anspruch aus seinem spezifisch personalen Gottesverhältnis di_e Tora nicht  nur interpretiert, sondern sich auch entsprechend seiner eigenen Überzeugung ver-  hält (auch im Wirken von Wundern), so kennzeichnen diese und andere Aspekte  der Identität Jesu wohl Gegensätze zu verschiedenen religionspolitischen Gruppierun-  gen seiner Zeit, "der Gegensatz braucht" aber "nicht unbedingt fundamental zu sein".  Denn ob Jesus mit solchen Verhaltensweisen - wie vielfach behauptet wird -  "den  Rahmen des Judentums überhaupt sprengt, ist ... eine Frgage, die der historische  82  H.J._Schoeps, Paulus! Die Theologie des A  erg e  postels im Lichte der jüdischen  Religionsgeschichte, Tübingen 1959, 179,  83  G. Scholem, Über einige Grundbegriffe des Judentums, Frankfurt E9IO LA  84 Ders,, Die Krise der Tradition im  Studien zur jüdischen Mystik, Frankfu:  Jüdischen Messianismus, in: ders., Judaica 3.  rt 1970, 152-197, hier 157; zurückhaltender  äußert sich P. Schäfer, Die Torah de  r messianischen Zeit, in: ZNW 65 (1974)  27-42; zur Verbindung von Messias u  nd Gottesherrschaft sowie von Messias und  Gesetz in der Gottesherrschaft in al  U. _ Kellermann,  Messias und Gesetz,  ttestamentlicher und frühjüdischer Zeit vgl.  die Vielfalt und  Neukirchen 1971, 19-106, der immer wieder  Wandlungsfähigkeit,  aber auch die Relativität der Funktion des  Gesetzes betont (so spricht Johannes  der Täufer von der andringenden Gottes-  herrschaft, indem er "die Taufe an di  Messias und Gottesherrschaft können  e Stelle des Gesetzes setzt": 126). Gesetz,  eingehen, sie können aber auch in Pol  verschiedene Verbindungen miteinander  arität zueinander stehen (vgl. ebd. 132f).e1ne E die der historische

a PE 0 Sy E’aulus # IIe Theologie des1144 DLI0EDS,  gionsaeschich!| Ostels Im L 1chte der JüdischenReligionsgesc ichte, Tübingen ID 179
872 e A  Scholem ber einige Grundbegriffe des Judentums, F Trankfurt 1770, 147

DeFTS,, Die KTIsSe der Tradition Im
tudien ZAAT- Jüdischen Mystik, — rankfu

Jüdischen Messianismus, In ders., udaicarL 270 RN ler L zurückhaltenderaußert sich Schafer Die de messlanischen Zeit, In ZN (1974)27-42; ZUT Verbindung Von esSsias ng Gottesherrschaft SOwle Von essias undGesetz In der GOttesherrschaft ıIn al
Kellermann, ess]ias Uund Gesetz,

ttestamentlicher Uund Frühjüdischer Zeit vgl
die Vielfalt Uund

Neukirchen KFE 7-106, der Immer wiederWandlungsfähigkeit, aber auch die melativitä der un|  10 desGesetzes betont (so DMeRt Johannes der Taufer Von der andringenden Gottes-nherrschaft, indem "die auTtTe C}
essias und Gottesherrschaft KOoNNen

Stelle des Gesetzes etzt" 126) GesetZ;
eingehen, S1P können ber auch ıIn P

verschiedene Verbindungen miteinanderarıtät zueinander stehen (val eb  Q
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Vergleich mIt den damaligen Ausprägungen des Judentums N1C| meNrT Deantwor-

ten kann. !!  2 onl zeig SICH In diesen Bereichen e SU nDersonale Identitäat, Se1INE

Dersonale Einzigartigkeit, die aber die idische Sozialitat NIC Sprengt. "Jesus

WaTr Jude UNGd ist immerTr geblieben" sS.0.)

IeSUSs der "unmündige" |_ale

hne en Z7weifel konnte eSUS weder auf e1Ne pharisalsche Schultradition, CN

auf eine levitische Abstammung hinweisen er gehörte weder A GrUuppe der

Priester OCn der Leviten, sondern Wal WT [114T7] will L_alentheologe WI1Ie

cHe meilisten Pharisäaer. Bel er UÜbereinstimmung mit inNnen estand se1N Interesse

jedoch MNIC| darın, den jJüdischen Alltag gemäl der rituellen Reinheitsgesetze
eiligen (Essen Im Status ritueller einheit, als WAarTe [1I37)] Tempelpriester, Ver-

ehnten UNd Abgaben FÜr die Priesterschaft).  8/ eSsSUu kritische LOogien den

Tempel Uund jede orm ritueller Heil1gung dQes gesamten Alltags UurCc die

Pharisaer fÜr die tempellose Z:GIt ach 70 er wlies sich gerade diese Glaubenspraxis
alleın als überlebensfähig!) ın SE1INET UÜberzeugung begründet, daß die iCk-

ıchkel Qottes UrC| ihn vorrangig den Deklassiertel ım Volk den von:Priestern,
Pharisaern UNGd Zeloten verachteten Gruppen, die keiner herrschenden Gruppe
gehörten) eröffnen sSE1. Gerade sie, die WI1e KinNnder val MK , 34-57; 10,135-16
Dar) ott nichts VOorzuwelsen aben, spricht esSUus ıIn Se1INeT KommMmuUunNikativen Prax1ls

das "unbedingte Frwünschtsein" VOT) CT NerTr 1C| den Schriftexegeten
Uund Pharisaern naC! MIt 2515 verschließen sS1Ie den Menschen das Himmelreich),

85 Z eSsus und die Pharisäer, 1n udalca 38 (1982) 229-246, ler 24.3,.244;
ausführlicher derS., In? mend/U U Gesetz, Stuttgart F981 SOWl1e derS.,

| JeT Jude esus Thesen e1Nes uden, Antworten e1INesIn  * aplde UZ
risten, Zürich 19795 125-168, [DDer oft zitierte DA anz VO!  37 Becker
[ )as Gottesbild eSsu UNG die lteste AUus legung V or} Ostern, al £SUSs
ın Historie Uund Theologie ES Conzelmann, übingen 193 105-126, der

ängen Selbstverständn! eSUeC! Jesu Gottesbild und das amı ZUSamım
terlichen Entwicklung erarbeitet,ZUT und ZU!I TUN! der späteren nachOs

lendet bewußt (vagl 108 Anı  3 die 1e des rüh)udentums AUS UNGd geht
sta VO!  a e1nem behaupteten "offizi  en udentum"”" 108 Anm.4 110) aUS,

tierte ZUL Zeit Jesu cn N1ICdieses normative, offizielle udentul PX1S
e] Nachfolge Uund Charisma, übingen 1968, 46-652 Insofern86 Val dazu —eng Z  1 (So derTr 1Le VO!  r}1St die Konzentration die Kategorie ' Jesus als _ e!

Riesner übingen TOLZ der Hinweise auf ESU! als Prophet und ess1as
F  %  e  R  (276-298) y276-298 mit der L_ÖSUNG ' Jesus a1s nrophetischer |_e| (297f) UNd PSss1as
als |_ehre: 304ff) eine Verengungd Oder eine unzulässige Ausweltung eıim Re-

Jesu bel Riesner,grif '  ehre Die Hinweise auf "nriesterliche Verwandtschaft"
Z UT sind nuchtern elesen Possibilien "Historie".

[ )as nharisäische und talmudische udentum,8 / ZAHET Begründung vol NeusnerT,
Tübingen 1984, 41-111; Z U! Verhältni Pharisäer TU! rısten val die —

treffende Skizzleru eb  Q DD

einem fundierten Versuch, VOor] diesem grundlegenden Paradiogma e1n (e-

samtmodel der Theologie entwerfen, vgl UC!| ote en Theologie
eine Skizze ZUL Orientierung, ın 107 165-181
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NIC| den Weisen UNd Klugen, sSsondern den Unmundigen offenbart SICH ach Mt F,
Da F GAOtT als Vater, wobeil eSUs sich als exemplarisch als 21 Olcher "| n
mündiger" Verstie FUr e1ine 1SC Degründete Subjektivität und Identıitat des
Volkes Cottes UNd jedes einzelnen risten eUute gibt keinen eindeutigeren und
radıkaleren Basis-Text Jesur!  67 (Immerhin betont uch das Dekret ber das Aposto-
[at der L_alen des Zweiten Vatikanischen KOonzils In INT. und 10 die SeNndung
der Lalen "durch den errn e  S  9 vgl uch Johannes Paul I, Enzyklika Redemp-
LOr Homuinis VOoI 4, 1979 INT. 18.20.21.49°0) eSUSs hat, "wenn [113aT7) will, die
'Cheologische Mündigkeit' dessen, der sich Von Se1INeET Botschaft VOl| Anbruch des
Reiches reffen l1aßt, proklamiert".  20 Wann Uund £SUS als "Unmündiger" VO!
ater "alles uübergeben worden st"' (Mt LEZZ aruber schweigen die altesten
synoptischen Traditionen Die synoptischen exie verbinden Visionen, Auditionen
und E pilphanien mit den Erzählungen Von der auTtTe UNd der Verklärung Jesu,
wäahrend ach Mk Z sich Jesus aufr nichts anderes enn QaUT SE1INE UÜberzeugung
Nınsichtliec! SeINeETr A  aC| VOT) CZSOEE Deruft Fın nNıstorisch sSicherer Zeitpunkt
hinsichtlic| des Desonderen Sendungsauftrages eSU und SE1INES Selbstbewußtseins
1st N1IC| auszumachen.

Angebot VOT) Sinnwelten ber Bucher

Bei er ELONUNG der Jesus zugeschriebenen Einzigartigkeit niınsıichtlic| SeINET
Dersönlichen Identität ist neben den vorauszusetzenden, aber 11ULI schwer nachprüf-
Daren, ı1chen Sozlalisationsfaktoren wWw1ie E 1ternhaus, Schule, yNagoge 5 VOL

em auf die der Schrift TUr die Ident1itat eSU nNınzuwelsen. mMpulse ZUFE
Identifikation rezipierte Jesus aus dem Psalter, achar ja UNGd AUS den geschichts-
theologischen KOonzeptlonen (Urgeschichte, — XOdUSs UNd Sinai-Erzählungen), als
Weisheitslehrer  Al (vgl MKc 67! WMLt ME27 DaT) Der uch aus den frühen Jüdischen
Weisheitstraditionen FÜr Se1Nn prophetisches Selbstverständnis leTferte VOL em
Deuterojesaja Jes 40-55 mit der ortigen messlianischen KOonNzeptlion Von Gerechtig-
Keit, Friede Uund - reude (vagl Jes 42,6; 45 128 2163 DD das die theolo-

Frankemölle, Die Offenbarung die Unmündigen. Mragmatische mpulse
aus MLE ,  y IMN} derS.; Biblische Handlungsanweisungen (s Anı  3 3); O>
90 Hengel, Nachfolge S Anı  3 86),
91 Gnilka, _)as E vangelium ach MarTkus I‚ Zurich Ch: 976 5l
97 Zur Begründung vgl Christ, Jesus Sophlia.Die Sophia-Christologie Del den
>Synoptikern, Zurich L7 61-154; Zeller, Die weisheitlichen Mahnsprüche (s Anm60), 54-184; Kuchler (s Anm 59); 225-292; den Seligpreisungen Mt D 3T val
der £edal«<tlonellr rankemöGlle DIie Makarismen (Mt 2,1-12; | _k ,20-23). Motive und Umfangreda L10Ne KOompositlion, In 15 (1971) 2a5
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gische Konzeptlon Jesu starksten noragende Modell.93 amı so1l die Bedeutung
des eschatologisch-apokalyptischen F lementes iın der Verkündigung ESU das allge-
meln FÜr die Vorstellun VOT) der Gottesherrschaft ıIn der F orschung anerkannt SE}
M1C| verdrängt werden, jedoch 1st m .M eachten, daß die Apokalypti 4C

das indivıduell jesuanische Verständnis der Gotteswirklichkeit, Hel dem uch N

Drimäar dQas schöpferische Handeln Cottes ın der Gegenwart betont wiTd, prägte.9
esus UNG Israel

INn  1C auf d1le gegenwärtigen Miskussionen das Verhältnis VOT) Volkskir:

Gemeindekirche Freiwilligen-Kirche se1 ZU!I Adressatenkreis eSsSUu festgehalten
eSUus Wal Ke1N Sektierer -r ZUU SICH weder OT e1iNeTr leinen Gruppe das Tote

MeerTr der In die uUuste zurück, CN mit eiNner esoterischen (ien0ossen-

schaft der Restgemeinde ın eiNer eSU gesamtes sprachliches UNd nıcht-

sprachliches Handeln zielte N1IC auf 8il= ammlung e1Nes "heiligen Restes'", jel-

mehr bemühte e sS1ich darum, Israel als Volk CQOtLes insgesamt eUu!  9 etonte

aber aufgrun se1INeT Identitat als "Unmündiger" die vorrangige Option TÜr die AT=-

[NEel) (in theologischer, kultureller, sozlaler und ökonomischer Hinsicht). Wenn eSUSs

d1e theologisc! begründete Sozialstruktur sraels als Volk Gottes verandern wollte,
1St arı1! wohl das en IS Verwalteten UNd vVverschulten eligion H1Ss zu! NeUu-

igen Tag getroffen. Die vorrangige Option für die ImMen annn damals WI1Ie eu

für die hürokratisierten Uund hierarchisierten Kirchen ın udentul und Christentum,
die eute UuTC| iNre Bindung diıe bürgerliche KUultur Menschengruppen
außen VOL lassen, onl MUL analog Z U Rußruf Jesu hinsichtlic der Identitätskri-

sraels verstanden werden. Bel aus aßt sich dieses kirchenkritisch VOT -

gehen der großen Wehe-Rede ın Kap nachweilsen eSUS verstand Israel

als Kirche Gottes se1INer Zeit mit Johannes dem Taufer als e21N "ungläubiges (Ge=-

schlecht" (MKk 9 parr) DZW als e1Nn "hOöoses UNG ehebrecherisches Geschlecht"

(Mt K2,02:45% 16,4 Dar K 13 29); Israel als Bundesvolk Jahwes den freiwillig

eingegangenen | 1jebesbund bricht (vgl H0S 2y4' 9 ÜL 5: 3f* Jer 3,6-10; Mt r

93 /Zur Begründynd vgl Grimm Die Verkündigung ESU und Deuterojesa)a,
Frankfurt/bBern 78L1, der NacCc WOTT ZULI Auflage 6-35 unter Ruck-.  SE  ım Nachw
gri auf Rezensionen die Rüc!|  1  ung esu Jes OCn kräftiger als ın der
ersten Auflage betont Zum theologischen KONZEDL VOT) Jes UNG seiner religlons-
nädagogischen Bedeutung vgl Jetz auch JergerT, "Evangelium des en esSta-
ments", MDie Grundbotschaft des Propheten Deuterojesa)a in inrer Bedeutung FÜr
den Religionsunterricht, Stuttgart 1986; ZzUu| exegetischen Teil vgl HS3 Der
Vergleich mit Konzepten In Religionsbüchern erfolgt jedoch etwas unvermittelt,
hne daß die normative Vorgabe biblischer X auch In der Rezeption UTrC
£SUS vVon azare hermeneutisch ausreichend reifle  l1er wiTd.)

Val FrankemoOlle Wiederkun Christi (S Anı  3 65), 90-10l
E N  RS

95 Frankemölle, "Pharisaismus" In udentul Uund Kirche /Zur Tradition UNG
edaktion ıIn aus Z ın? ders., Handlungsanweisungen (s Anı  3 3 1 33-190



UNGd PF AZS mı1L ItNe
50 SeNr eSsSUus angesichts der 1e der irchen-Konzeptionen Im udentum S@1-
MEr Zeit ZUI Kirchen-Problem ellung nehmMmen mußte, eine eUu—e Kıirche wollte

N1C| gruünden aruber ETITISC| In der Forschung e1N Konsens). Nichtsdesto-
POLZ Wäal sSe1N gesamtes Wirken TUnN! und nIa| FÜr die welıtere kiırchliche FNt-

wic:klung.9
Die eigentliche theologische Begründung 1St jedoch theozentrischer AF T1SLliche
Kirche SELZ Glauben dQas ständige schöpfrerische Uund geschichtliche Handeln
QGottes e0-logie ın UNG UTrC! Jesus T1ISLUS In einzilgartiger Weise als
TUN! und nla| risto-logie) der VOT) eSUSs inıLMNerten EeWEgUNGg (Ekklesio-logie)
VOTLaUus,. Diese Theozentril UNGd amı jüdische Grundstruktur en die neutesta-
mentlichen Theologen mIit ihrer Bezeichnung IrCNe Gotties UTC| UnNd ın £SUS
Tr 1stus" festgehalten (im wıird MUrL ın ROMmM 16,16 IM umstrittenen Nachtrags-
kapitel bsolut Christologisc formulier |)aß auf grun'ı des ]e eigenen L ebens-
KONLEeXiIESs ıIn der Geschichte der Kıirche Gottes ın Uund UTC Jesus T1SLUS viel-

altigen OrmMen glaubwürdiger Nachfolgepraxis gekommen ist, ist ekannt DIie
Gemeinden Im Jahrhundert, die TÜr die kanonische Zusammenstellung der 116e U-

testamentlichen Schriften verantwortlich zeichneten, erkannten diese geschicht-
IC Varlabilität als NnormMmatıiv und kanonisch Heutige Gemeninden (ob der

Dersonal, traditionel Oder nitiatorisch) en ın der katholischen Kirche dieses

spannungsvolle Miteinander wohnl TST och einzuüben. e]1l WÄäTe e1ne TE

s10n, hiblische L_ÖösungsmMoOdelle ungeschichtlich ubernehmen. DIies Qult uch TUr
den nachsten un|

EeSU unkonventlionelles Verhalten

DIie spannungsreiche Balance zwischen Dersönlicher Identitäat ESU UNG der i1chen
Sozilalität seiner mgebung zeig sich soziologisch VOLI em ıIn SEeINET UNGd der ersten

Jünger Heimat-, Familien-, Schutz- UnNd VOL em Besitzlosigkel (literarisch und

sozlologisch Taßbar ın den Traditionen der Trägergruppe Von Q) DIe Entscheidung
Jesu ın se1inem Selbstfindungsprozeß (vgl ebr 5,8), Tamilienlos, heimatlos Uund
Desitzlos als bettelarmer Wandercharismatiker Palastina durchziehen grund-

Zur FOTra- und bundestheologischen Begründung des sprachlichen Uund nicht-
sprachlichen andelns ESU und Se1INET Herson Im Matthäusevangelium val LWa

— rankemüölle, ahwe-Bund (s Anı  3 3
977 Vgl den F orschungsüberblic| Von Frankemüölle, Kirche/Ekklesiologie s
Anm 24), I 9 294-309, bes 301-304

Val dazu Mette, 1C| auseinanderdriften! F unf Thesen ZU| SPannundS-
reichen Verhaältnis zwischen Pfarreien Uund kritischen christlichen Initiativgruppen,
1n Publik-Forum Ü (1986) 40-41; ders./M. Blasberg-Kuhnke , Kirche auf dem
Weg Ins Jahr 2000 Zur Situation UNGd Zukunft derTr astoral, Dusseldorf 1986,
92170
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gelegt In seinem absoluten Gottvertrauen Wäal (wie VOL en Theißen erarbeitet
hat99) angesichts der großen MoDilitäat der damaligen Gesellschaft aber N1IC| VO!  -

der ATC, daß diese FE xistenzform schon SIich e21N Lheologisches mrogrammM UNG
e1n VO! Glauben begruündetes 0S TUr die Zuhörer Treisetzte Gegenteil: E TST
die Basileia-Verkündigung Uund die Basileia-Praxis eSUu UNGd der W-Boten erfordern
Mobilität, Ingegen erfordert MoDbilität N1IC e1Ne Destimmte Verkündigung. S0
sSenNr die Wechselwirkung VOT) SOzlalıtat Uund Individualität etLonen ist, eSU cha-
rismatisch-eschatologisches Selbstbewußtsein sprengt alle VOT) außen iInn Neran-
getragenen sozlologischen Uund religiösen Mollenerwartungen. In diesem Zusammen-
hang 1st uch das Vernhalten Jesu den KınNndern erinnern, ber uch auf
die ellung der F rauen ıIn der altesten Jesusbewegung verweilsen. 50 Wal
Jesus fur Se1INEe onkrete Lebenswelt In der Anerkennung VOT) - rauen als Jungerin-
[)67)] radikaler als etwa Paulus mME seiner Anerkennung der prophetischen, M1SS10-
narıschen UNd administrativen Funktionen Von r rauen ın Mausgemeinden IM KON-
LEext der griechischen Genossenschaften. Situationen S1INC gewichten, N1IC 1U

ungeschichtlich 7U vergleichen. Auchn die Jesuanische Gleichstellung der Tau ın
der - Ne (vgl Mk 10,2-9; (WMt 5,32) gehört ebenso ıIn diesen Kontext WI1Ie die FETSEt-
erscheinungen des Von ott Auferweckten VOL Frauen ach 16,1-8 DaiTl

Jesus selbst UNd die lteste Jesusbewegung Dieten diesen UNG anderen Gruppen,
die In der damaligen Gesellschaft anı tanden Und denen e1N wanrha Ue-
lingendes en ach der ora versagt 16 IM Vertrauen aufr das gegenwärtige
schöpferische Wirken Gottes e1Ne eUue Ident1tat indıviduell UnNGd sozlal In der
Gruppe der Jesusanhänger.

Die Nachfolgepraxis der ersten Jünger
Dieses Angebot e1Ner Identitat (ZOttes UT C! Jesus T1STUS vermittelt
UNd angeboten en die Adressaten NIC| [1ULI rationa]l wahr zunehmen, sSie en
sSich mı1t ihrer Janzen Lebensgeschichte auf diesen Weg einzulassen. 1C
Umkehr, SONdern umkehren ist geTordert, NIC Bekenntnis, SsoNdern Dekennen, N1IC|
Exodus/Aufbruch, sondern auTfbrechen AUus dem UNGd der Testen (vgl eDr
„13); NIC| Glaube Satzwahrheiten, sondern der Je eUe Versuch, die ora
als umrTassende Sozlalordnung CGOttes (Christlich ZU OTt D1Ss eute als esetz
Mmißverstanden) In der Heiligung des Alltags Im konkreten Tun iImmer mehr VeL-

Zur Konzeption Von ‘fheißen SOWI1Ee ZUT KTitik Von Ste vgl den
kritischen UÜberblick el F Trankemölle Sozialethik (s Anı  3 44-63; Z UI Ver-W SLEgEINMaNN  \ 1). AU<63%altnis Von L ebensform UNG Botschaf eb  Q
100 Zur E inführung vgl KOorff/C.J.M.Halkes — Tau/Mann, 1n 6 Öl
DB 7 u einer umrTassenden historisch-exegetischen Darstellung vgl Schüssler-

Z S SEEPEE  und SchleFlorenza In MemoTYy of eT; New YOTrk 190 UnNd Kuchler Schweigen, Schmuck
SC JlerTr. Drei neutestamentliche Vorschrifte: ZULI Verdrängung der Frauen

auf dermn Hintergrun einer Trauenfeindlichen - xXegese des en Testaments Im
ntiken udentum, Göttingen 1986
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AAa hen: Hier und JetzZt, In der konkretien Entscheldung ESUS UunNd sSe1NneM
L ebensmMOdell entscheidet 2971218 Uuber SeINn e11 Uund Unne1l (vgl 6128 | K IZ.87
Dar), ber T0od UnNd en vgl Jon ,19-30), W as apokalyptisch gesprochen Im
zukünftigen Universalgericht lediglich bestätigt WÄiTrd. Jesus UNd die neutestament-
lıchen Theologen nehmen die MmMensC!  iıche re1Nel Yarız erNst. DiIie Kehrseite die-
SET edaillle ist die biblische Rede VO!| orn Gottes und Gericht, die anthropo-
ogisch das Gewicht UNSEeIeT TeiNel unterstreicht.  10 Bel er rel1glionspadago-
gisc) Degruündbaren Sinnhaftigkeit des RKedens VOlI "menschenfreundlichen SO
WÄäTe eiNe Verkürzung auf diesen Aspekt i1dentisch mit eiNner VerzerTrung des ]JeSU-
anıschen GOtLes UNGd VOL em des Jesuanischen Menschenbildes

ach Tod UunNd Auferweckung Jesu ist den rısten nach e 24,5 verwehrt, en
ebDendcden Del den Toten" sSsuchen. Dem entspricht 1Ne anthropologische Univer-
salisierung EeSU ach MT 25,31-46 mit en mungr1igen, Durstigen, Fremden UNG
UObdachlosen (Asylanten), mit Nackten, Kranken und Gefangenen. MIit eC| lefert
dieser Text N1IC| |1UL ıIn der Betfrelungstheologie L_ateinamerikas, sondern uch In
der MmModernen L iteratur die starksten mpulse TUr Identif1kationsmöglichkeiten als

103"ZU mehr Wirklichkeits-, Sprach- und Erfahrungsgewinn" Diese Univer-
salisierung UrCc| die neutestamentlichen Theologen entspricht Im übrigen der ET
zahlstruktur vieler Gleichnisse Jesu, die mit iInrem ffenen SCchluß NIC| TUr e1Ne
billige Identifikationsapplikation plädieren, sondern TUr e1Ne dynamische Umsetzung
der erzahlten Praxlıs ın der konkreten L ebenssituation der Horer.104

YC-
lebten en geht Unheil DZW Heil, ler UNG jJetz
11l Überlieferung des Überlieferten
Am FE nde des LL_ ebens EeSU STE| das KTEUZ, die Aus- UNG Uberlieferung Jesu UTrC!
Judische Repräsentanten (Sadduzäer, Herodianer) die romische Besatzungsmacht

1{ Zu diesem ganzheitlichen D  =  aubens"-Verständnis UNGd Zur Bedeutung der
er ıIm - rühjudentum und Christentum auC bel Paulus'!) vgl das fundierte
Buch des evangelischen xegeten Heiligenthal, als Zeichen Untersu-
chungen AT Bedeutung der menschlichen aten F rüh)udentum, euen esta-
ment Uund Frühchristentum, übingen 19823
1072 ZAHT exegetischen Begründung val OrtkemperT, en aus dem Glauben
Christliche Grundhaltungen ach ROomer 12-13, Munster 1980, Des B Exkurs
orn Cottes Uund STIC  9 Z UI systematischen Neuverstäandnis auch ın der atholi-
schen Theologie vgl Liwa Himmel Fegefeuer Im erständ-

ers. M' —\—g. Ungewisses Jenseits? MDusseldorf 19786,N1S eutiger Theologie, 1n
72-914 als Zusammenfassung vieler Vorarbeiten VOorn Greshake).
103 uschel, DDerTr andere eSUus Fın eseDuC moderner literarischer Texte,
Gutersloh 84, 14T; ZUI 1Ca eb  Q TL Vgl auch Gutierrez, AUus der eigenens1loh “1984.  Ko Jı 5USCHE
QWQuelle rinken Spiritualität der Befreiung, München/Mainz 1986, Uund
die Erklärung VOT) Puebla NIr 5149
104 ı eerstellen UNG Z U!| ffenen Schluß einiger Gleichnisse eSU und ZUT
Bedeutung der Rezeption UTC| die HOörer ın der Prax1is vgl Frankemüölle, and-
lungsanweisungen (s. Anı  z 3), 38-49.77-79.1231.177-183; derS., In Gleichnissen
Ott erfahren, Stuttgart LT AT GTD
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ach uSskun der E vangelien Wal eSUu YanzZe>sS en eprägt VO!  - der Bereitschaft
ZU Martyrium TUr 1€e aC| Qottes (MKk 8,33) Als Geschichte e1INes wahren
Menschen 1Sst Vo Beginn Se1INES Auftretens D1S se1inen qualvollen Tod TeUZ

eSU e1Ne KonTtlıktgeschichte: eSUS ernt, "obwohl der Sohn Wal, UrcC
_ el1ıden den Gehorsam" 5,8f) Konflikte iInNNeTETr Art (Versuchungsgeschichte,
die KT1ISE ach dem galilaischen Trul  INg  x mit Rückzug auf den SeNQgETEN Jungerkreis
In der markinischen UNGd Johanneischen Deutung, das VO! Tod uberschattete Gebets-

ringen Im (artan VOT) Getsemanı UNGd die Gottverlassenheit KTEUZ ach Markus)
werden komplettiert Oder stehen In Wechselwirkung KonTtTlıkten mit den ENeO-

ogisch UNd Dolitisch ea  lerten Maächten Jener Zeit S1ie S1INC die KONSEQUENZ aus

dem bedingungslosen F insatz ESU TÜr die VOT) InmM 'ın Vollmac| gedeutete UNGd
nDraktizierte religiöse Uund pDolitische Ordnung Cottes (Tora) IM Interesse der VeI-

nachlässigten, geschädigten, verlorenen Un verkruppelten F xistenzen seiner Zeit
In dleser 250108 fÜür die anderen" (um e1n 0OCewor abzuwandeln) entdec eSUS
den 1NN Se1INEeSs UNd der 1sten en (vgl 8:35) Ist die Geschichte Jesu
UL e1Ne Überlieferung der Erfolglosigkeit? Ist die UÜberlieferung Jesu identisch
muıt der Überlieferung Jesu ans Treuz”“ Ist das Inhalt der Jesusüberlieferung der
Kırche?

Allzuleic! Verweist (MNan}\n als L ÖSUNG des Toblems auf eSU Auferweckung UTC!
OMr Man sSollte ber MT Paulus NIC vorschnell dieses Scheitern eSU UTC! den
Hinweis auf die Autferweckung UCC!| (CADTt "aufheben'! FÜr Paulus ist nach |KOr

„ 18-24 Inhalt der Missionsverkündigung "Christus a 1s der Gekreuzigte'', Was er
ur en R1N empörendes Argernis, FÜr Heilden eine Torheit st" ach KOT DL

Paulus sich "entschlossen, Del euch nıchts wissen außer eSUSs T1ISLUS
UNG ZWal als den Gekreuzigten". Ähnlich WEeIst Paulus ın KOT 27 darauf hin,
daß die Naı CGottes "ihre ra In der Schwachheit erweist". Paulus Uund eSUS
verstenhen ınr sprachliches UNd nichtsprachliches Handeln NIC als "L ösungspoten-
t1al" TUr Konflikte Uund KTisensituationen, vielmehr eroffnen sS1ie oft erst den Men-
schen die bleibende ambivalente CGirundstruktur der gesamten icklichke ! UNG des

menschlichen andelns. 1C AUSs der Geschichte, SONdern fur die Geschichte und
TUr die Menschen WITCC der CAnrCist efreit UNG erlost e  es andere Verständnis WäaTe
gnostisch. DIie bleibende Ambivalenz der Wirklichkei autTgrun des und och-
1C| annn SOMILILT christlich IU als der Herausforderung, als (Ort e1Ner ]e

135größeren Friedens- UunNd - reiheitsgeschichte Komparativisc! gedeute werden.
Alle Theologen IM Neuen Testament selbst Johannes;) appellieren ın der Aktuali-
S1erung der Jesu ıIn diesem Sinne iInNre £SEF. Aaßt z.B Markus Dbewußt

105 - TankemoOlle Frlede Uund Schwert Frlieden chatfien ach dem euen
Testament, Mainz 1983, DISTO ST 130135 166-171, SOwle ders., Die elt
als Gefängnis (s Anı  3 56), 2A55



sSe1nNn E vangelium amı! enden, dafß das Bekenntnis ZuUuri Auferweckung Jesu "Schrecken
UuNd Entsetzen", Furcht UNG Unerkläarbarkei (MKk 16,8) hervorruft, die F rauen und
UTC! S1ie die Junger ber ach Galılaa als dem eigentlichen Wirkungsort des ırdi-
schen Jesus Verwlesen werden Uund die eser einem esen des Markus-
evangeliums, da S1e Ör Jetz (vgl C e1N volles Bekenntnis ZUIi epiphanen,
göttlichen Grunddimension IM iırdischen Jesus ablegen konnen. In ahnlicher Weise
ist ach aus Jesus VOT) AntTang "Immanuel, das 211 Uubersetzt CGott
ist muıt Uuns dn die mensSC  1che Daseinsweise GOttes auf en ahnlicher Wei-

interpretier der Evangelist Johannes den ırdischen eSUSs als inkarniertes ort
(20LLe8 JAr und stellt insgesamt IM glaubigen "Sehen" och kKonsequenter als
die ersten Tel E vangelisten den epiphanen C1StUS, dessen Identitat mit dem
Irdischen Jesus MIC zweifelt, In den Mittelpun S@eINeTr Botschaft en geht

die IT Transparenz ın der Immanenz des en Jesus Im F rüh)udentum. ird
mMIit olchen LDenkkategorien der Rahmen des Judentums gesprengt?
UÜberblickt [1I3T7) zusammenTassend die F Punkte eSU Dersonaler UnNd sozlaler
Ident1itat Im Interaktionsprozeß mit anderen theologischen Persönlichkeiten (Lehrer,
Apokalyptiker, mropheten, Therapeuten ISW.) und MIt den gesellschaftlich relevan-
ten Gruppen SeiNer Zeit, Dleibt testzuhalten, daß ın diesen MI1 uch eute Uuber-
lieferungswürdig sSscheinenden el  en nirgendwo Drinziple die CGrenzen möglicher
Verwirklichungsweisen gelingender jJüdischer Glaubenspraxis uberschritten werden.
(wobei jedoch die 1e IM aramaäischen UNG nellenistischen udentum eaCN-
ten St) Auch r Nde UMNSSIeEeT UÜberlegungen erweist sich das Christentum des
Anfangs ıIn en Punkten als RetTorm)]udentum Sowohl die Beschränkung auf einen
einzigen Lehrerl als auch das intensive Dersonale CGottesverhaältnis UNGd das CcHharls-
matisch-prophetische, situative Sprechen und Handeln In der Vollmacht CGottes
SOWI1E die Umschreibung des schöpferischen, inkarnatorischen Wirkens Jahwes auf
die elt hın mit Von Hypostasen wWI1Ie ge des ertn, Sophla/Weisheit, L.O-

S,  DE, Schechinah/Wohnen Jahwes, Kabod/Doxa/Jahwes Herrlichkeit Us sind
IM KOontext des nellenistischen Judentums mögliche Denkkategorien.  107 Im -
nistischen udentum SiNd durchaus uch Zuge e1ner welthaTtten DZW weltzugewandten
Inkarnation erkennen, Jjedoch Dleibt 1Ne MensC|  ıche Inkarnation e1Ner Myposta-

ausgeschlossen, Ansäatze aTUur gibt aber IM jüdischen Verständnis des Propheten
Er ist "nicht [1UTL FEeCHET Gottes, sondern Stellvertreter UNGd Gleichnis Jahwes

106 Mußner, TTraktat (s Anm F,ın der Priesterschrift; voal azu SS
265-370; dagegen Ste das se-Bı]ı

Der Dekalog, — relburg/Göttingen1982; 163-213 185-190, bes 190UOCE En—. ZENIET,Zen Israel Sinai, Altenberge 19782,130-155, eb  Q 145
107 Zur Begründung vVerg. Pfeilter.  E kg TSPTUNG und Wesen der Hypostasenvor-stellungen Im udentum, Stuttgart 1967; ArK'uhn CGottes Selbsterniedrigung Inder Theologie der al  inen, München 1968
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und 1STt n dieser RBestimmtheit Se1NEes | eDens In OCNAStLer ealıta theomorph"',
WEeTINMN SICcCh el auch Uctets 1INe fragmentarische Stellvertretung" andelt

Lagegen lautet der Anspruch,der Gottes einzigartiges Ulale Handeln ın

ESUS CISLUS Glaubenden G TransfTormierung des Sendungsanspruches esu), daß

SICH bel ESUS e1Ne A  entitat der Tat CAottes mut dem Erelgnis e1Nes mensch-
Vertreienliıchen |_ ebens handelt, da ott 'nnn einemM Menschenleben als gaNnzZeET)

war". 108 annn oma a1S kenntnisreicher udalst formulieren: as christ-
1C Bekenntnis, daß (LE ın T 1STUS den Menschen Kam, 1Sst somit c Drin-
ziplell unjüdisch. [ )as u  1s  e Nein i1chtet SICH eINZIg die Gleichsetzung
der Menschwerdung COLLes miıt der Person SW Christ]74  und ist "in dieser Bestimmtheit seines Lebens ... in höchster Realität theomorph",  wenn es sich dabei auch "stets um eine fragmentarische Stellvertretung" handelt.  Dagegen lautet der Anspruch,der an Gottes einzigartiges und neues Handeln in  Jesus Christus Glaubenden (in Transformierung des Sendungsanspruches Jesu), daß  es sich bei Jesus um eine "Identität der Tat Gottes mit dem Ereignis eines mensch-  vertreten  lichen Lebens" handelt, da Gott "in einem Menschenleben als ganzem  war".  108  So kann C. Thoma als kenntnisreicher Judaist formulieren: "Das christ-  liche Bekenntnis, daß Gott in Christus zu den Menschen kam, ist somit nicht prin-  zipiell unjüdisch. Das jüdische Nein richtet sich einzig gegen die Gleichsetzung  der Menschwerdung Gottes mit der Person Jesu Christi ... Die schärfste Spitze  der neutestamentlichen Botschaft gegen überkommene jüdische Erwartungen bildete  nicht die Verkündigung der Menschwerdung Gottes, sondern die Botschaft von  109  Christus, dem. Gekreuzigten."  In der Tat läßt sich im zeitgenössischen Frühjudentum wohl die Vorstellung von  einem präexistenten Messias nachweisen (Hen 48,3.6; 62,7; BerR 1,4; PesR S.161b  u.a.)llo‚ nicht jedoch die Vorstellung, daß der Messias von seinem Volk verworfen  wird oder eines gewaltsamen Todes stirbt. Hier dürfte das historische Faktum,  daß Jesus aus römischer Sicht wegen messianischer Umtriebe ans Kreuz genagelt  wurde, eine Verbindung eingegangen sein mit Vorstellungen vom gewaltsamen Ge-  schick der Propheten (mit diesem Modell dürfte Jesus selbst seinen Tod gedeutet  J1  haben; vgl. Lk 11,47-51 par; 13,34-35 par; Mk 12,1-9  ), der Treue Gottes gegen-  über seinem Gerechten "am dritten Tag'" und der Vorstellung von der Auferweckung  108 U. Mauser, Gottesbild und Menschwerdung, Tübingen 1971, 116.186. Zur Ver-  bindung des Gedankens der gegenwärtigen Basileia Gottes in Jesus Christus und  sonstigen jüdischen Kategorien der präsentischen Wirklichkeit Jahwes zur Welt  hin vgl. Frankemölle, Wiederkunft Christi (s. Anm. 65), 93-98 unter Rückgriff  u.a. auf A.J. Heschel, Die Prophetie, Berlin 1936; A. Neher, L'essence de prophe-  tisme, Paris 1972.  109 C. Thoma, Judentum und Christentum in christlicher Sicht, in: Christlicher  Glaube in moderner Gesellschaft 26, Freiburg 1980, 152-164, hier 158f; vgl. ebd.  auch die ebenfalls fundierten, gut lesbaren Beiträge zum selben Thema aus jü-  discher Sicht von J.J. Petuchowski (136-151) und die Einführung von J. Maier  (130-135). Die Quellensammlung zum Thema von P, Fiedler/U. Reck/K.H.Minz  (Hg.), Lernprozeß Christen Juden, Freiburg 1984, 81-102 ist zu ungeschichtlich  (wie das ganze Buch), so daß es nur begrenzt hilfreich sein kann, während die  übrigen drei Bände für Christen wichtige Aufklärungsarbeit leisten und ausge-  zeichnete historisch-theologische Anregungen bieten.  110 P. Volz, Die Eschatologie der jüdischen Gemeinde, Hildesheim 1966 (= 1934)  204-208.  11l O.H. Steck, Israel und das gewaltsame Geschick der Propheten. Untersu-  chungen zur Überlieferung des deuteronomistischen Geschichtsbildes im Alten  Testament, Spätjudentum und Urchristentum, Neukirchen 1967; H. Schürmann,  Jesu ureigener Tod, Freiburg 1975, 16-65.DIe schärfste Spitze
der neutestamentlichen Rotschaft uberkommene Judische - rwartungen ıldete
M1C| die Verkündigung der Menschwerdung Gottes, sondern die Botschaft VOT)

109r1stus, dem Gekreuzigten."
In der Car aßt SICH IM zeitgenOössischen F rühjudentum won]l die Vorstellung Von

eineM Draexistenten ess1ias nachweisen Hen 4A0:72:68 62478 Her 117 Pes

u.a.})  llOy M1C| jedoch die Vorstellung, daß der eSS1AS VO!  ”3 se1nem Volk vVverworftfen
WITC oder e1Nnes gewaltsamen es SLIrDTE Hier durfte das historische F aktum,
dafß Jesus AUuUs romiIscher 1C| messianischer mMtLrCIeDe ans KTEeUZ genagelt
WUurde, eine Verbindung eingegangen seın mıt Vorstellungen VO! gewaltsamen (3e-

ScChHhick der Propheten mit diesem Mode!ll durtTte Jesus sSelbst selnen Tod gedeute'
;aben; vgl 11,47-5L1 al ; 2,924-325) Dal; 12,1-9 % der TeUe Gottes C

Der se1inem Gerechten "am ritten UNd der Vorstellung VOT) der Auferweckung

108 Mauser, Gottesbild UunNd Menschwerdung, übingen I7 116.186 ZAHT Ver-
bindung des Gedankens der gegenwärtigen Basileia CotLtes In ESUS T1SLUS UNd
sonstigen Jüdischen Kategorien der nrasentischen irklichkeit Jahwes ZuUr elt
nın val Frankemoölle, Wiederkunft CAFNSstl s Anı  3 65), 93-98 unter Rückgriftf
IS auf ACGST Heschel, Die Prophetie, Berlin 97265 Neher, | '’essence de prophe-
tisme, Paris 1972
109 oma udentum und Christentum In christlicher 1C| 1n hristlicher
CGlaube moderner Gesellschaft Z6s reiburg 1980, 152-164, leTr 13871 vol eb  Q
auch die ebenfalls fundierten, gUut lesbaren eitrage ZU!I selben ema AUuUs ]U-
ischer 1C| Von Petuchowsk] 36-151 Uund die Einführung Von MaIlerT
513 MDie Quellensammlung 7U ema Von Fiediler/u eck.  H
(0R); Lernprozeß T1isten uden, reiburg 1984, TE 1St ungeschichtlich
(wie das Buc| daß MUTL begrenz hilfreich se1n kann, während die
brigen Tel anı FÜr r1ısten WIC|  ige  &E Aufklärungsarbeit elisten UNG geE-
zeichnete historisch-theologische Anregungen bleten
110 VOoIZ, Die Eschatologie der Jüdischen Gemeinde, Hildesheim 1966 (:
204-208
: eC|  9 Israel UNGd das gewaltsame £esSCcCNIC| der Propheten, UJntersu-
cChungen ZULI Überlieferung des deuteronomistischen Geschichtsbildes IM en
Testament, Spat)udentum Uund Urchristentum, Neukirchen 1D67 Schürmann,
Jesu ureigener Tod, reiburg L7 16-65
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Im hellenistischen Judentum.  LL All dies sS1Nd Versuche, das L elden eSU Christi
Uund die 1e GQottes VOoO Clauben her zusammenzudenken. Begründet SINO S1e In

geschichtlichen ErfTahrungen, aufgrund-: derer der Mensch Jesus als leiben-
der UNG uneinholbarer IT der GotteserTahrung "gesehen" WUTrde. In standiger
Assimilation versuchten alle neutestamentlıchen Theologen, diese vorgegebene Wra
d1it1on UNGd "Sinntfulle" Eph } ;23) Jesu In immer Bildern, Dersonalen Katego-
rien und soterlologischen Vorstellungen Adressaten vermitteln als Ma
dung der VOor) ESUS erotTTneten Dbefrelienden Praxiıs. Dies 1Sst Adas Frogramm er
neutestamentlichen Gemeninden UNG ihrer Theologen: ETrinnerung Jesus und
Im Glauben das schöpferische Wirken des Geistes Gottes der uch der £15
eSsSUu Christı als Hypostase Gottes ISt KOT 24179 den Weg der Nachfolge unter
den ]Je eigenen Bedingungen milteinander gehen Jesus ist e1 Dleibender Mal3-

18stTaD als erinnerte Zukunft des Menschen Fbenso 1Sst se1n ude-Sein e1n inte-
114grales F lement Se1iNer Glaubenspraxis, des auDens eSU.,

""Wir risten S1INd auch Juden"
11Dieses OTrt VOrT) aps P1us XI annn ın der Tradierungskrise des christlichen

aubens ach Auschwitz [[U als Wunsch interpretier werden. Seine Verwirklichung
TÜr die Identität der Christlichen Kırchen und Theologien weittragende F Ol-

gEenN, vielleicht WÄäTe e1N Paradigmen-Wechsel, 1Ne UE etformatlion Impli-
ZIETT:.
L )azu sechs Hinweise:

erste [ 1197 die VOT) eSUSs iniıtlierte EWEgUNG ım KOontext des damaligen H e-

1 orm)]udentums, wollten Jesus und alle Theologen des euen Testamentes jüdi-
SCHEe Glaubenspraxis und sS1e VOL E TSTarrung Dbewahren. [L JDas CAristentum
begann als Reform)]udentum ın den aramaisch Uund griechisch sprechenden Gemeln-

T Val Hen e1; DDer Sohn CGottes Die NtsStLeENUH9 der Christologie Uund die
Jüdisch-he]l enNistisSsche Religionsgeschichte, übingen!  !  1  Nenistischi LE Kellermann uTfer-
tanden ın den Himmel akk UNGd die Auferstehung der artyrer, Stuttgart
1978 siehe auch den fundierten UÜberblick Aaus systematischer eTt VO!  *5 H. Kessier,UC| den ebenden MIC hei den oten (s Anı  3 S 41-78

FrankemoOlle Jesus als erinnNerte Zukunft115 Zur weiteren Begründung vgl
des Menschen. mpulse aus derT UT die SCHU iISche Padagogik? 1n Fach H-1 für die schulist
l1qglon (1982) /1-100; derTsS., Jesus (s Anm. 63), 1225160
114 Zum Glauben eSU val Des Jesus UNd laube 1958), 1n ders.,
Ort UNG Glaube Bd f übingen 195 3-254;

-beling,
Die neutestament-

lichen Theologien UNG ESUS T1SCLUS P Dusseldor 19281, 316-3720 mit Hinweisen
Thüsing,

auf weltere Vorarbeiten
1465 Zitiert ach Mußner, DDer Jakobusbrief, Te1DuUurg 21967, 135} dieses OD
ist auch des KOoMmMMenNtTLATS ebd IID); auf e1Ne Hriefliche Anfrage des Ver-
fassers hın konnte Mußner dieses 1a NIC quellenmäßig belegen, gibt aber
auf lal= erneute Anfrage hin als Gewährsmann Seiber muit einem Aufsatz In
"Stimmen der Zeit" Uuber P1uUx XI F aktum der Beginn einer Legende?
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den Die 1rCrChe Qottes ın UNG UTC| eSsSUus FISTUS® estand aus Christusgläubli+
gen en UunNd christusgläubigen Nichtjuden, wobel etizter! MUT dank des

Wirkens Gottes ıIn E SUS als W1. Schößlinge "Mitteilhabe der Wurze wurden

Röm Kirche g1bt MIC| ohne Israel, christliche Identität M1IC| hne ]Ud1-
sche Identitat er S1INd die Schriften, die VOT)] der IdentitätstTindung des Volkes

Gottes berichten, N1IC okumente der Vorgeschichte des Christentums, soNdern

inr Wurzelgrund UNG inre Quelle "Die eigentlich normatıve Strecke des r1SLeEN-

LUMS (gibt) handgreifliche Hinwelse auf die faktische F inheit e1ines UÜberlieferungs-
DTOZESSES, der das Urchristentum unverbrüchlich MT dem en Israel Uund derm

F rühjudentum verklammert Uund der SICH ıIn den kanonischen, Der uchn ın den

außerkanonischen Schriften '7zwischen den Testamenten' niederschlug Von er

ist N1IC MUL egitim, sondern hietet sich zwingend d das Neue Testament

Drimar UNd vorgeordnet als Zeugnis eiNeT israelitisch-frühjüdisch-urthistlichen
Traditionsgeschichte einzuschätzen UNG auszulegen.76  den. Die "Kirche Gottes in und durch Jesus Christus" bestand aus christusgläubi-  gen Juden und christusgläubigen Nichtjuden, wobei letztere nur dank des neuen  Wirkens Gottes in Jesus als wilde Schößlinge "Mitteilhaber an der Wurzel" wurden  (Röm 11,17). Kirche gibt es nicht ohne Israel, christliche Identität nicht ohne jüdi-  sche Identität. Daher sind die Schriften, die von der Identitätsfindung des Volkes  Gottes berichten, nicht Dokumente der Vorgeschichte des Christentums, sondern  ihr Wurzelgrund und ihre Quelle. "Die eigentlich normative Strecke des Christen-  tums (gibt) handgreifliche Hinweise auf die faktische Einheit eines Überlieferungs-  prozesses, der das Urchristentum unverbrüchlich mit dem alten Israel und dem  Frühjudentum verklammert und der sich in den kanonischen, aber auch in den  außerkanonisehen Schriften 'zwischen den Testamenten' niederschlug. Von daher  ist es nicht nur legitim, sondern es bietet sich zwingend an, das Neue Testament  primär und vorgeordnet als Zeugnis einer israelitisch-frühjüdisch-urthistlichen  Traditionsgeschichte einzuschätzen und auszulegen. ... Neutestamentliche Exegese  hätte dann ihre erste Aufgabe darin, einen Beitrag zu einer Theologie jener israe-  litisch-frühjüdisch-urchristlichen Überlieferungsbewegung zu leisten und wäre kein  J6  Wie das Judentum nicht nur zur histo-  christlich okkupierter Selbstzweck mehr".  rischen Vorgeschichte des Christentums im 1.Jh. gehört, sondern als lebendiges  Judentum, auch heute noch zum Christentum in einer unauflösbaren heilsgeschicht-  lichen Relation steht, so ist eine biblisch begründete christliche Identität in theo-  logischer Reflexion und im praktizierten Glaubensvollzug nur sachgemäß, wenn  letztlich die jüdische Praxis Jesu je neu aktualisiert wird, seine Person Maßstab  christlicher Glaubenspraxis bleibt. Eine Verwirklichung hätte weittragende Konse-  quenzen.  2. Die Bibel der hebräisch und griechisch sprechenden Juden, das christliche "Alte  Testament"', hätte nicht nur in der Predigt-Praxis der Kirchen, sondern im geleb-  ten Glaubensvollzug der Christen eine neue Rolle zu spielen - wie die Bibel über-  haupt als kritische Norm für alle nachneutestamentlichen, nicht nur lehramtlichen  Traditionen. Theologisch-theoretisch wird dies von offiziellen Texten der katholi-  schen kKirche durchaus anerkannt 7, als hermeneutisches Grundprinzip jedoch nicht  umfassend genug durchgehalten. Die Folgen wären (vgl. 3-5):  3, eine konsequente theozentrische Grundstruktur aller theolbgischen Teildiszipli-  116 Müller, Judentum (s. Anm. 9), 197f; vgl. auch Thoma, Judentum (s. Anm.  109), 156fA61:  117 Von den Texten des Zweiten Vatikanischen Konzils vgl. bes. die Konstitution  über die göttliche Offenbarung Nr. 1.14-15. (10: "Das Lehramt ist nicht über  dem Wort Gottes, sondern dient ihm, indem es nichts lehrt, als was überliefert  ist". 24: "Die heilige Theologie ruht auf dem geschriebenen Wort Gottes, zusam-  men mit der heiligen Überlieferung, wie auf einem bleibenden Fundament', so  daß das Studium der Bibel "gleichsam die Seele der heiligen Theologie' ist; ähn-  lich im Dekret über die Priesterausbildung 16).Neutestamentliche EXegeSsE

annn ihre erstie Aufgabe darin, e1nen Beitrag e1INeT Theologie jenerT 1STae-

litisch-frühjüdisch-urchristlichen Überlieferungsbewegung elisten Uund WarTe kein
116 Wie das ucdentul M1IC| MUTLC ZUl 1SLO-christlich Okkuplerter Selbstzweck mehr'"

rischen Vorgeschichte des Christentums 1M L  R3 gehOrt, sondern als ljebendiges
udentum, ucn eute CN ZU! Christentul ıIn e1NeTr unauTtTlosbaren heilsgeschicht-
lichen elatlıon ste  9 Ist ıne 1SC} begründete cChristlıche Identität ın theo-

logischer Reflexion und ım praktizierten Glaubensvollzug UL sachgemäß, WEeTIN

letztlich die üdische Prax1is Jesu ]e MEeUu aktualisier WÄITd, sSeiNe Person Maßstab

christlicher Glaubenspraxis bleibt Malz Verwirklichung weittragende 0ONSe-

QUENZEITN.,

Die der hebräisch und griechisch sprechenden uden, das christliche 'Alte

Testament", NIC| MUrLr ın der Predigt-Praxis der Kirchen, sondern m geleb-
ten Glaubensvollzug der r1ısten e1Ne MNEUE splelen WI1ie die UDer-

aUl als kritische Norm für alle nachneutestamentlichen, NIC MUuL lehramtlichen

Tra  l1onen. Theologisch-theoretisch wird dies VOT) 1zlellen Texten der atholl-

schen Kirche durchaus anerkannt als hermeneutisches Grundprinzip jedoch N1IC|

umfassend durchgehalten. Die - olgen wären (vgl 35  —

e1Ne konsequen theozentrische Grundstruktur er theolbgischen Teildiszipli-

116 Müller, udentum (s Anı  3 9), ET vgl uch Thoma, ucdentum (s Anı  3
109); 156 161
Ka Von den Texten des Zweiten Vatikanischen KOonz1ıls vgl bes die Konstitution
ber die göttliche Offenbarung NT Da (10 Das | ehramt ist NIC Uber
dem Ort Gottes, sondern 1en ihm, indem nichts lehrt, als Was überliefert
1SE" 1e heilige Theologie ruht auf dem geschriebenen ORt Gottes,-
[1167] mıt der eiligen UÜberlieferung, wWw1ie auf einem hbleibenden F undament"',
daß das tudium der "gleichsam die eele der eiligen Theologie" IS ann-
Ich ım Dekret Der die Priesterausbildung 16).
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[67)] (Christologie UNd Soteriologie, SchopfTungslehre Ulale Anthropologie, Cnadenlehre
Uund Eschatologie). Die Glaubens-Erfahrungen sraels Dezeugen das schöpferische
Handeln Gottes Israel selbst UNG der gesamten Welt, die Glaubenserfahrungen
der r1ısten nehmen 1es Destätigen! AaUit Uund Dezeugen e21N innovatorisches e11s-
andeln CGottes ın Jesus Christus, ın Se1INeEeTr Auferweckung UnNd ın der Geschichte

118der Jesusbewegqgung. Reflexionen ber den transzendenten UNG zuglelc| imma-

nenten GOott, ber den Ternen UNGd zugleic! mitleidenden, ber den absoluten und
sich zugleic offenbarenden GOotL, ber den COEt Im Himmel und Der den In unter-
schie!  ichsten Hypostasen sich den Menschen zuneigenden GOotL, all diese Uund | —

eTre Reflexionen vercdanken sSIich lebendigen Glaubenserfahrungen hinsichtlich des

Trelen, sSOuveranen UNG den Menschen immer wieder üUberraschenden andelns

Gottes, sS1e verdanken S1ICH ın der M1IC| e1Ner Theorie
F1IN konstanter ZUuQg der KeN0s1is CGottes ZULXIC elt Uund den Menschen hın ist. Se1N
Fintreten TUr die Kleinen Wie Israel ach [IEN 7,6-8 SICH als kleinstes unter en
Voölkern e1NZ1g UNG alleıin der Erwählung Jahwes verdankt, die Propheten fur die
Armen UNGd FE ntrechteten IM amen CGottes eintraten, auch esus. Auchn inm

Qg1INg 1U die Udisch verstandene Gotteswirklichkeit, die iIm sprachlichen
UnNd nichtsprachlichen Handeln seinen Hoörern eTSCNIO|

[ )as Bekenntnis Jesus T 1SLUS ecdeute den neutestamentlichen Theologen
IM KOontext des aramalischen UNG hellenistischen Judentums KEeiINe Abschwächung,
sondern ıne Bekräaftigung des jJudischen Grundbekenntnisses Z ul einzigen ott
UNG Se1INET Herrschaft Die kenotische Dynamık Cottes auf die elt Uund die Men-
schen alla erreicht ach christlichem Glauben ın Jesus 1Ne OCn nıe dagewesene
ualıta UNG Konzentration. MIt eC| spricht CNrC1ISTiLICcHeE Theologie Von der JUd1-
scherseits denkbaren (wenn auch M1C| geglaubten) Menschwerdung CGottes In Je-

5SUS, da die Vergöttlichung e1Nes Menschen (d.h die In die des damaligen
Judentums Draktizierte Apotheose) den en als absolute Blasphemie gidduf)
galt (vgl 110 1e Verwandlung der geschaffenen, zerstörbaren Menschennatur
in die ungeschartene, unzerstörbare Aatur Gottes wird VO! jüdischen Volk als SCHaUeT-
iıchste Blasphemie empfunden. Fher Kköonnte Gott Mensch werden Ais e1Nn Mensch
GGEr LeqgGal 118).  A1 Die VOT) christlichen Theologen stillschweigend oft Vollzo-

JETIC Trennung VOT) Christologie und Theologie, die sich auf keinen neutestament-

118 Z um Begriff Uund Grundgestalten des andelns Cottes vol Kessler
[Der Beariff des andelns Gottes, 1n Brachel/Mette S Anı  3 Z 117-1530;
ders., UC! den ebenden NIC| bel den oten (s Anı  3 59) 263311
119 Val oMma udentum (s Anı  3 109), 158; ders., Christliche Theologie (s
Anı  3 14), 196=201



/8

lichen Theologen erufen kannn WÄäTEe analog ZU! orgehen dQes Paulus) ın ihrem

Spannungsverhaltnis wleder "aufzuladen", daß die Christologie e1lben heozen-

trisch edacht UuNd geglau WITd.
[D)azu gehört auch, dafß das schöpferische Wirken CGOTttes an der Welt, uch UTC!

seinen Messias/Christus och MIC| eeNndet 1Sst (vgl eSSs ÜTE D ROom Ze16)
SE O2 KOT 15,21-28). ar aus olg SeNr ın eSUSs VOT) azare die

MEeNSC|  4C Maseinsweilse C(OLLEes auf erfahrbar wurde, die T1isten und die

elt insgesamt ıIn einem Schon-Jetzt Uund No:  h-Nic! CGottes schöpferisches
Heilshandeln, uch das ın UNd UTC! SUS C1SLUS 1Sst noch MIC Fnde CriSsts

licher Glaube w111 er 1SC| se1in mufß es Heil VOT) der Zukunft erwarten,
das imMEer schon ın der jewelligen Gegenwart erfahrbar WICd. Demnach mUüßten

die TrTaktate der Christologie UNG Soteriologie grundsätzlic! auch VOI  - diesern OCh-

1C| eprägt Se1IN (vgl Röm ,21-24; ebr T aLai) Zukunftshoffnung UnNd 11a

erwartung gründen IM Glauben das schöpferische Handeln Gottes ın der Ver-

gangenheit UNGd Gegenwart sinNd bleibende Kennzeichen jüdischen Uund christlichen
aubens121

Die hiblischen Geschichten, gesammelt ıIn Uuber ausend Jahren, erzahlen VOorN den

GlaubenserTahrungen derer, die IM Glauben wWwe Uund IM Glauben We

als den ater ESU CPAPISTA miteinander unterwegs S1Nd. Frst auf grun' VOT) gemein-
Glaubenserfahrungen IM en des Uunter dem Schutz Jenes Gottes,

der sich als WIer-TuUr-euch-da-sıist"” offenbarte (vgl — X 315 omm H-

flexionen Uund Versprachlichunggn; der umgekehrte Weg VOo Glaubensformeln Z

Erfahrung ist. 1SC M1IC| Delegt WO| greitt man ZUTLT Deutung der eigenen FTr-

Tahrung uch auf nichtjüdische und nichtchristliche Deutungsmuster der Umwelt

zurück). 1SC| lauben e]1| 1so "Die Wege des errn gehen" (Ps PZO,0 val
Apg Ga 18,25 UNG 18:26); die VOT] OLT Sinal geoffenbarte SOz1al- und

Schöpfungsordnung In der Interpretation Jesu, also den Jüdischen WaYy of lfe Jesu

en Wie das außerchristliche udentium überzeugt IST, daß WEe standilg [IeU

In der mündlichen UÜberlieferung e1Ne vertiefte KennNtn1s der ora vermittelt, eben-
sind die jüdisch-hellenistischen christlichen Gemennden überzeugt, daß den KUTS

beim AuTtfbau der Gemeinde alleıin der e15 Gottes ewirkt (1 KOT HZW
der araklet, der die Jünger n die anrhneı führen wird" Joh Daß

120 Vgl chäfer eSsSUus und der Gottesglaube, übingen 1970; Thüsing,
(A0EL und HhriSS Tesdernpaulinischen Soterlologlie, mer IsStum In |)Deum.
BG Verhältnis VO!  B Christozentri UNd Theozentrik, Muüunster 19786, Dassim, bes
] XXKAXV; Frankemölle, Wiederkunft Christi (S. Anm 65), ö1-120; Söding. ,
Glaube el MarTkus, Stuttgart 1985, ${)5=-31 72 - 268=-577 491 =494 5472555
121 Mieser Aspekt g1lt auch FÜr den slam; vgl den Sammelband Vorn F alaturı/
Strolz/Talmon (s Anm 65)



jede Gemeinde Im UNG ihren eigenen Weg mıt e1NeTr eigenen Sozlale
gir_.9122 Im Glauben das staändige Mitsein des Gelstes GCGOttESs Del der Geme1nn-
de (trOtZ er Auseinandersetzungen Uund Konflikte), 1St ekannt Akt der Re-

zeption der lterarischen Zeugnisse ber geglückte Modelle VO!  D Gemeninden Gottes

Dezeugen die Reziplenten, daß S1Ee uch selbst willens sind, ın die tradierte aCh-

Tolgepraxis einzutreten. Finer Olchen erfahrungstheologisch UNd handlungsorientiert
Vverstandenen NachrfTolge 1INe handlungsorientiert kKonziplerte Ekklesiologie

BZU entsprechen. Demnach annn Kirche UT ın onkret gelebter Nachfolge
Uunter den je verschiedenen geschichtlichen Bedingungen geben Im Einsatz FÜr
die K leinen und Entrechteten, TUr dle Armen UunNd Unmündigen, TUr alle Fntwurzel-
ten und Verängstigten Nur ın diesem Einsatz FU die anderen 1en S1e IeSUS

Tolgend der Sozlalordnung (SÖLLSs UNG seiner Herrschaft. Erst WEeNn Kirche die
Mauern eiNner UTC| die Mittelschicht Destimmten Kirchlichkeit Uund Rürokratie
üUberwindet, sich wI1ıe wWe UNG Jesus mit den Armen UNd Ausgestoßenen solidarisch
rklärt, iNTe GlaubenserTahrungen theologisc! ın der Sprache des Volkes retflektie-
en annn (vgl die Gleichnisse esu und die Erfahrungen des Volkes theologisc
SrTNSsSt nimmMt, dürfte S1e 'n C 1SLUS gleichsam das Sakrament, Zeichen und

erkZeug FÜr die innigste Vereinigung mit Ott WI1e fUur die F inheit der JaNZer)
Menschheit" werden (Dogmatische Konstitution Uber die Kirche NT } dort
"is "denn die Kirche 1St. schon auf en Ur e1Ne wahre, WEeTINMN auch unvoll-
kommene Heiligkeit ausgezeichnet. Ris ber einen Himmel und 1INe UE

Frde gibt, ın denen die Gerechtigkei WO| (vgl Petr 3.15)% rag die Dilgernde
Kirche ın ihren Sakramenten UNG Einrichtungen, die OCn dieser eltzel gehören,
die Gestalt dieser Welt, die vergent, und 7al selbst der SChOöpTung, die
D1S Jetz och SEUTZT UNGd ıIn en leg und die Offenbarung der Kinder CIOLEeS
erwartet (vgl Röm 8,19-22 ebd 48).

rag [an FNde noch einmMmal dezidiert ach möglichen Orientierungen Ylale

Perspektiven TUr die Gegenwart Minsichtlich der oft Deklagten gegenwaärtigen 47a
dierungskrise des aubens, erotTTnen alle diejenigen Reformbewegungen
ıIn der Kırche eUue Wege auC| ın der Anerkennung UTrC! Außenstehende), die ent-
schieden Uund Darteilich die eigene irklichkei Uunter dem kritischen Maßstab VOorn

B Vgl - rankemüÖlle, Sozlale (S Anı  3 N Dassim; Schrage, des
euen Testaments, GOöttingen 1LIB2; Schnackenbur [ )Iie sittliche Botschaft
des euen Testaments. Von £SUS ZUE rkirche, Te1lbuUrg 1986
1235 Zum eigenen Ansatz vol Frankemüölle, Kirche.  klesiologie (s Anm 24),
Des 2976-5300; Baumler KOommMmUNIÜkative Gemeindepraxis, Muüunchen 1984;

LDUQqUOC, Kirchen unterwegs. Versuch ei1Ner ökumenischen Ekklesioloagie, Tel-
DUrg 1985; ZUI ZUu0oTrdnuNG VO!  ‘ Kırche Uund CGeseilschaft. val FTIies, Kirche ın
moderner Gesellschaft, Ta Boöckle L (H9.), Christlicher Glaube ın moderner
Gesellschaf Z reilburg 1982, 165-179; Zirker, Ekklesiologie, Düusseldorf 1984;

Kuhnke 6S An  3 98), 1577 Zum diakonischen Verständnis derMette/Blasber  Gemeinde val. m. StEINKAaTTIDStie 7 Diakonile Kennzeichen der Gemeinde, ssen 1985



geglückten Glaubenserfahrungen IM Sinne der Nachfolgepraxis eSU deuten Uund
den MUut eigenen Schritten uch ıIn die 1at UumsetLzen. Dies erkennen Uund LunN,
e1| eute die "Zeichen der Zeit" wahrzunehmen UNGd danach andeln (LKK K,
54-59 Man ann den Kalros uch verspielen (vgl Joh 1235} Konkret ecdeute
1es Glaubt mMan\n Jesus als die N< risis" der Judischen Glaubenspraxen SeINET
Zeit UNd ınn als W< risis"' der christlichen Glaubenspraxen IM euen Testament
UNGd ın der Gegenwartlza, annn leg UNS, ım Glauben das schöpferische
Wirken des Gelstes Gottes ucn ın UMS UNd In kritischer Rüc|  indung die Praxis
eSUu als Jüudische Praxis elgene CNCILLE LUn gemäl dem OrL des Propheten
Jeremila AUSs dem SA "S0 spricht wWwe aCcC ucn auf den eO; miıt
dem antT ıng Befragt die Urvater, welg:her der Weg ZzUuU! UC!|
ist und den ge werdet inr Geborgenhei UNG el TUr uch T inden Jer S,
16). Varmos Caminando. Machen WL UMNSs auf den Weg!"”142 den eigenen deutschen

Weg, den Weg der eigenen Gemeinde. Dies NIC achn ImMMer Dastoralen P1a-
MenNn, sondern ach der Verheißung VON 1C| 4,2 S WITd UNIS se1iNne Wege zeigen,
auf se1inen PfTaden sollen WT gehen Denn VOT) Z1ı0n oMmMmM die Belehrung, aus eru-
salem omm das ort des Herrn"', VOorT) der ora Jahwes, die TUr Tisten e1n FÜr
alle Mal UTrC! das sprac|  1C| und nichtsprachliche Handeln eSU VOT) azare

1726interpretier WUurde.

Prof. [L Hubert FrankemoOlle
Helmarshauser Weg
4790 Paderborn

1724 Zur historischen Perspektive vgl Frankemüölle, Die Jesusbewegung als
Basisgemeinde?, 12 ers (Hg.), Kirche Vorn unten, München/Mainz 1981, 26-61;
derTs., Zur "Theologie des Volkes' Im euen Testament, IM® F xeler/N.Mette
(Hg )! Theologie des Volkes, Mainz 1978 86-1195; Jud Christliche Gruppen
ın nichtchristlicher Gesellschaft, Wuppertal 1974;D.A. JUUOE  er  DieCIS., [ )Iie früuhen T1isten als
scholastische Gemeinschaft, In: ee| (Hg.), ZuUr Soziologie des Urchristen-
LUMS, München IFD 131-164 FAIT gegenwärtigen Situation vol S, E ODBasisgemeinden In der Kirche, ( 22 19762 Frankemüölle, Kirche VvVon

lın er/R Zerfaß (Hg.), Basisgemeinden, UTZ!  u 1984; s (Hg )1
eTe Basisgemeinden In LZUuropa, Wuppertal 1982; Dun (Hg.),IN. V Optay  S. Dundı

Katholisch Uund rebellisch, Hamburg 1984; Mette/Blasberg-Kuhnke, Kirche (s
Anı  3 98)
125 (Hg.), amos Camiınando. Machen WIT UNMSquipo astora de Qarqbagarca vgl uch Gutierrez Aus der eigenenauf den Weog! Freiburg/Muns
Quelle Trinken Spiritualitat der Befrelung, München/Ma 1986

1726 AUus dem L ebenskontext der Befreiungstheologie Südamerikas val azu Jetz
RBoff eSsus Tistus, der Befreier, Treiburg 1986 das Buch ist eine ber-

Va S .  setzundZUNG der spanischen Ausgabe VvVon 19772 und entwickelt dementsprechend TST
einige Ansätze einer befreiungstheologischen Christologie); Bussmann Befreiung
UTC! Jesus”? Die Christologle der lateinamerikanischen eiTre UNgS e010E n E N  re1unostheolocgle,
München 1980
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BRÜCHE GL AUBENSVERST ANDNIS
VO|  7 ARBEITERN/ARBEITER]E!

Ich will anhand VO!  3 Cel Autobiogra  len den dort zutage tretenden Brüchen Im

Glaubensverstäandnis nachgehen Inwiefern diese Bruüche Lypisch, Jar repräsentativ
FUr die Arbeiterschich sind, ist £1 e21Ne FTalE; der eigens nachzugehen ist

e1 —0Opp (1869-1939, Wien)*
iIch VOT)I meinerTr iInanel weiß, 1Sst duster UNG hart UNG fest ın meln

Bewußtsein eingewurzelt, dafß ML mıe entschwinden wird" 25) Sie ist das TunTtf-

zehnte ind UNd einzlige Madchen; zehn Geschwister tarben LDer Vater, eın We-

DeT, WUTrde krebskrank; die Medikamente verschlangen Tast das Finkommen.
Er SLITDE, als Lwa sechs Te alt ist versehen mit den Sterbesakramenten
1e Mutter Aat Inm mıe VELIQESSEN), daß hne e1Nn versöhnendes OTL TUr S1e

UNG ohne e1Ne Ermahnung SE1INE Kinder gestorben War." A vgl 27f) Die Mutter

SOrg ast 10s für die - amilie, annn ber die uhe das agliche Auskommen

Verzehrt S1e keine "mütterliche Li1ebe" UNd Geborgenhel verbreiten. Sie ist An-

alphabetin UNG Schulbildung SENT skeptisch: Drei Te Schule sind 28)
MIt. och NIC e17 Jahren geht M1IC| mehr ın dıe Schule, Geld VEI-

dienen (32:36) Nackte Not Drag! dieses Kinderleben (36ff)

Weihnachten der Fünfzehn)jahrigen: [Der allmächtige CSBLT

1e Tromm und 1äubig hbetete Ich In der Kırche Arbeit Ich suchte besonders
eruhmte Heilige auf81  EUGEN PAUL  BRÜCHE IM GLAUBENSVERST ÄNDNIS:  IM LEBEN VON ARBEITERN/ARBEITERINNEN  Ich will anhand von drei Autobiographien den dort zutage tretenden Brüchen im  Glaubensverständnis nachgehen. Inwiefern diese Brüche typisch, gar repräsentativ  für die Arbeiterschicht sind, ist dabei eine Frage, der eigens nachzugehen ist.  1. Adelheid Popp (1869-1939, Wien)*  "Was ich von meiner Kindheit weiß, ist so düster und hart und so fest in mein  Bewußtsein eingewurzelt, daß es mir nie entschwinden wird" (25). Sie ist das fünf-  zehnte Kind und einzige Mädchen; zehn Geschwister starben. Der Vater, ein We-  ber, wurde krebskrank; die Medikamente verschlangen fast das ganze Einkommen.  Er stirbt, als A.P. etwa sechs Jahre.alt ist, versehen mit den Sterbesakramenten.  "Die Mutter hat es ihm nie vergessen, daß er ohne ein versöhnendes Wort für sie  und ohne eine Ermahnung an seine Kinder gestorben war." (27, vgl. 27f) Die Mutter  sorgt rastlos für die Familie, kann aber - die Mühe um das tägliche Auskommen  verzehrt sie - keine "mütterliche Liebe" und Geborgenheit verbreiten. Sie ist An-  alphabetin und gegen Schulbildung sehr skeptisch: Drei Jahre Schule sind genug (28).  Mit noch nicht elf Jahren geht A.P. nicht mehr in die Schule, um Geld zu ver-  dienen (32-36). Nackte Not prägt dieses Kinderleben (36ff).  Weihnachten der Fünfzehnjährigen: Der allmächtige Gott  "Wie fromm und gläubig betete ich in der Kirche um Arbeit. Ich suchte besonders  berühmte Heilige auf ... Ich gab meine Hoffnung nicht auf und entschloß mich  eines Tages, die paar Kreuzer, die ich für mein Mittagessen hatte, in den Opfer-  stock für den heiligen 'Vater' zu werfen. An demselben Tag fand ich eine Börse  mit zwölf Gulden. Ich konnte mich vor lauter Glück kaum fassen und dankte allen  Heiligen für diese Gnade." Am nächsten Tag erhält sie auch Arbeit (48f). In der  Fabrik sind aber Arbeit und Umgang (sexuelle Belästigung) unerträglich, sodaß  A.P. nicht mehr hinging: "Ich hatte in den Büchern so viel von Verführung und  gefallener Tugend gelesen, daß ich mir die schrecklichsten Vorstellungen machte."  (53) Zuhause kann sie das nicht sagen. Was tun? "Ich hatte so viel von der Allmacht  Gottes gelesen, von der Hilfe zur rechten Zeit, von der belohnten Tugend und  ähnlichen Dingen, daß ich mir einredete, auch für mich werde es Hilfe geben.'"  (53) In der Not besucht sie am Weihnachtsabend eine bei einer Gräfin bedienstete  Tante, die als sehr fromm galt, wird dort jedoch mit frommen Ermahnungen (anstatt  1 Vgl. Jugend einer Arbeiterin, hg. und eingel. von H.J. Schütz. Berlin 1977 u.ö.;  }  enthält "Die Jugendgeschichte einer Arbeiterin"(“1909)und Erinnerungen" (  1915).  A.P. ist seit 1885 Sozialdemokratin.Ich gab me ine Iof Tnung N1C| auf UNd entschlofß mich

e1Nes Tages, die Daal KTEUZET, die ich FÜr men Mittagessen a  S, In den pTer-
STOC| FUr den eiligen 'VMater' werfen. An emselben Tag fand ich Alalz RBOörse
mit ZWO CGCulden. Ich konnte mich VOTL lauter uC aum fassen Ulale dankte en

eiligen FÜr diese Gnade." nächsten Tag erhalt sS1e uchn Arbeit der

Fabrik sSiNd ber Arbeit und Umgang (sexuelle Belästigung) unertraglich, SO

NIC mehr hinging 'IC| ın den Buchern viel VOorn/ Verführung und

gefallener Tugend gelesen, daß ich MIr die schrecklichsten Vorstellungen machte

53) Zuhause annn S1e das NIC| Was tun "IC| viel VOT)] der Allmacht
CG0OtLtLes gelesen, VO!  n der ZULI ecnten Zeit, VOlI  3 der belohnten Tugend und
ahnlichen Dingen, daß iCch ML einredete, uch TUr muıch werde eben."
na In der Not esucht s1e Weihnachtsabend eine bei e1Nner Gräfin bedienstete

Tante, die als SEeNTr fromm galt, WITd dort jedoch mıt frommen Ermahnungen ansta

Vgl Jugend eINeTr Arbeiterin, N UNGd eingel VO!|  x MJ Schütz Berlin 1977 O:
nthalt 1e Jugendgeschichte einer Arbeiterin" ( unı Erinnerungen" S

IS% Sse1ILt 1885 Sozialdemokratin.



der erhofften 7WEe1 Gulden) abgespeist82  der erhofften zwei Gulden) abgespeist (53f) ... Zuhause wird sie als "schlecht und  faul" beschimpft (55).  Angst_vor (erneuter) Erkrankung: Die Wallfahrt  A.P. fürchtet wieder wie schon früher (42f) psychisch krank zu werden. "Da in  meiner Umgebung viel davon gesprochen wurde, daß man durch eine Wallfahrt  Erlösung vor allen erdenklichen Sorgen erbitten könnte, so wollte auch ich diese  Mittel versuchen." (62) Nur die Beichte machte ihr große Schwierigkeiten ("Davor  hatte ich aber immer eine unüberwindliche Abneigung"': 62). Sie weiß nicht, was  sie bekennen soll. "Endlich stellte der Priester Fragen an mich, darunter solche,  die mich verwirrten und verletzten. Ich antwortete auf alle mit nein und wurde  mit einer geringen Buße entlassen. Diese betete ich ab, die Kommunion empfing  ich aber nicht. Ich konnte mich, trotz aller Frömmigkeit, nicht zum Glauben an  die Wunderwirkung der Hostie zwingen, obwohl ich noch an Gott und an eine gött-  liche Allmacht und auch an die Heiligen und ihre Fürsprache glaubte." Sie betet  aber inbrünstig, rutscht (wie alle) auf den Knien und küßt die Wundmale Jesu,  bestaunt die Votivtafeln (63) ... Auch zum Gnadenbild der Muttergottes rutscht  sie über eine Stiege: "Auf jeder Stufe betet man ein Vaterunser, nur so soll man  Erfüllung des Wunsches erlangen, den man an die Gnadenreiche richtet.'" Aber es  fehlt "die richtige Andacht", A.P. bleibt am Flitterglanz des Gnadenbildes hängen.  Die Angst vor der Krankheit bleibt, die Wallfahrt bleibt "ohne Wirkung" (64). Sie  unternimmt eine zweite "nach einem Gnadenort, dem man noch mehr Wunderkraft  zusprach" (64). Der Wallfahrtsbetrieb aber stößt sie ab; sie gibt das Wa  llfahren  auf: man kann daheim, vermutet sie, "würdiger beten  ., als in einer Umgebung,  die eher an das Getriebe bei einem Kirchweihfest im Dorfe, denn an ein Gottes-  haus erinnerte" (65).  Soziale Einbindung: neue Lebensdeutung  Anläßlich der Anarchistenprozesse lernt sie sozialdemokratische Anschauungen  kennen. Sie liest entsprechende Schriften, sondert sich nicht mehr wie bisher  (besonders in der Fabrik) ab, findet bei Sozialdemokraten Anschluß (67ff). "Ich  Jernte einsehen, daß alles, was ich erduldet hatte, keine göttliche Fügung, sondern  von den ungerechten Gesellschaf tseinrichtungen bedingt war." (68) Sie wird zu-  nehmend frei von ihrer alten "schwermütigen Sentimentalität" (ebd.), auch frei  von religiösen Vorstellungen, dabei immer wieder von Zweifeln gequält (70). Die  Mutter - "obwohl sie nicht eigentlich religiös war" - ist erschrocken und setzt  ihrer Tochter zu (88).  Angst_und Frömmigkeit  Ängste prägen diese Kindheit. Räuber- und Gespenstergeschichten beeinflussenZunause wird sS1ie als "cchlec und

TaLıl” beschimpft 555

Angst VOLI (erneuter) Erkrankung: Die Wallfahrt

urchte wieder wıie schon fruher Dsychisch Tan werden. AB 1n

meiner mgebun viel davon gesprochen wurde, daß MNal UrC) eine Wallfahrt

rlösung VOTL erdenklichen Sorgen erxDıILLE könnte, wollte UuCcCNn iIch diese

Mittel versuchen." 62) NUT d1ie RBeichte machte iNT gr Schwierigkeiten avor
ich Der immMer eine unüberwindliche Abne1gung": 62) Sie we1iß MICHAL, Was

sie bekennen soll "Endlich tellte der Priester - ragen mich, darunter olche,
die mich verwirrten und verletzten Ich antwortete auf alle mit eın Uund wurde

mit einer geringen Buße entlassen. Diese hbetete ich ab, die K OommMmuUNÜON empfing
ich Der M1C| Ich Kkonnte mich, O: er FrömmMmigkeit, N1IC zZzul Glauben

die Wunder wirkung der Hostie zwingen, obwohl ich och OtL UNGd ıne gött-
1C| MmMacC| und uch die eiligen und inre Fürsprache laubte." Sie eie

DerTr inbrünstig, rupscht (wie alle) auf den KnIıeN Uund KÜßT die undmale Jesu,
estaun! die Votivtaftfe 63)82  der erhofften zwei Gulden) abgespeist (53f) ... Zuhause wird sie als "schlecht und  faul" beschimpft (55).  Angst_vor (erneuter) Erkrankung: Die Wallfahrt  A.P. fürchtet wieder wie schon früher (42f) psychisch krank zu werden. "Da in  meiner Umgebung viel davon gesprochen wurde, daß man durch eine Wallfahrt  Erlösung vor allen erdenklichen Sorgen erbitten könnte, so wollte auch ich diese  Mittel versuchen." (62) Nur die Beichte machte ihr große Schwierigkeiten ("Davor  hatte ich aber immer eine unüberwindliche Abneigung"': 62). Sie weiß nicht, was  sie bekennen soll. "Endlich stellte der Priester Fragen an mich, darunter solche,  die mich verwirrten und verletzten. Ich antwortete auf alle mit nein und wurde  mit einer geringen Buße entlassen. Diese betete ich ab, die Kommunion empfing  ich aber nicht. Ich konnte mich, trotz aller Frömmigkeit, nicht zum Glauben an  die Wunderwirkung der Hostie zwingen, obwohl ich noch an Gott und an eine gött-  liche Allmacht und auch an die Heiligen und ihre Fürsprache glaubte." Sie betet  aber inbrünstig, rutscht (wie alle) auf den Knien und küßt die Wundmale Jesu,  bestaunt die Votivtafeln (63) ... Auch zum Gnadenbild der Muttergottes rutscht  sie über eine Stiege: "Auf jeder Stufe betet man ein Vaterunser, nur so soll man  Erfüllung des Wunsches erlangen, den man an die Gnadenreiche richtet.'" Aber es  fehlt "die richtige Andacht", A.P. bleibt am Flitterglanz des Gnadenbildes hängen.  Die Angst vor der Krankheit bleibt, die Wallfahrt bleibt "ohne Wirkung" (64). Sie  unternimmt eine zweite "nach einem Gnadenort, dem man noch mehr Wunderkraft  zusprach" (64). Der Wallfahrtsbetrieb aber stößt sie ab; sie gibt das Wa  llfahren  auf: man kann daheim, vermutet sie, "würdiger beten  ., als in einer Umgebung,  die eher an das Getriebe bei einem Kirchweihfest im Dorfe, denn an ein Gottes-  haus erinnerte" (65).  Soziale Einbindung: neue Lebensdeutung  Anläßlich der Anarchistenprozesse lernt sie sozialdemokratische Anschauungen  kennen. Sie liest entsprechende Schriften, sondert sich nicht mehr wie bisher  (besonders in der Fabrik) ab, findet bei Sozialdemokraten Anschluß (67ff). "Ich  Jernte einsehen, daß alles, was ich erduldet hatte, keine göttliche Fügung, sondern  von den ungerechten Gesellschaf tseinrichtungen bedingt war." (68) Sie wird zu-  nehmend frei von ihrer alten "schwermütigen Sentimentalität" (ebd.), auch frei  von religiösen Vorstellungen, dabei immer wieder von Zweifeln gequält (70). Die  Mutter - "obwohl sie nicht eigentlich religiös war" - ist erschrocken und setzt  ihrer Tochter zu (88).  Angst_und Frömmigkeit  Ängste prägen diese Kindheit. Räuber- und Gespenstergeschichten beeinflussenuch Z U Gnadenbild der Muttergottes utscht

sS1e Der e1Ne Stiege: jede uTe etie marl e1n Vaterunser, MUTL soll mMar

Erfüllung des Wunsches erlangen, den mMar die Gnadenreiche ichtet." Aber

1e rIC  ige Andacht". hleibt F litterglanz des Gnadenbildes hangen
Die Ngs! VOT der Krankheilt bleibt, die Wallfahrt hleibt "ohne Wirkung” 64) S1ie

unternimmt ıne zweite "nach einem Gnadenort, dem [al OCn mehr Wunderkraft

zusprach" 64) [Der Wallfahrtsbetrieb Der SLO! s1e ab; sS1e gibt das Wa

auf Marı annn daheim, vermutet sie, "würdiger etien .3 als In einer mgebung,
die Ner das etrle| el einem Kirchweihfest IM Dorfe, enn e1n Gottes-

aus erinnerte" 65)

Sozlale Einbindung: eUue Lebensdeutung
Anläaßlıch der Anarchistenprozesse ern s1e sozialdemokratische Anschauungen
kennen. Sie 1es5 entsprechende Schriften, ondert sich MIC| menr wie Hisher

(besonders ın der Fabrik) ab, findet el Sozialdemokraten NSCHAIU! (6Tff). C

lernte einsehen, daß alles, Wäas Ich erdulde a’  e, keine göttliche F Ugung, sondern

VOT) den ungerechten Gesellschaftseinrichtungen bedingt Warıl 68) Sie WwITrd —

ehmend frei Vorn inrer alten "schwermütigen Sentimentalitat" (ebd.), auch frei

VOT! religiösen Vorstellungen, el immer wieder von weltreln equält 70) Die

Mutter "ogbwohl S1iEe NIC eigentlich religiös war”" 1Sst erschrocken und sSetz

INTeTr Tochter 88)

Angst und Frömmigkelt
Ängste prägen diese Kindheit Rauber- und Gespenstergeschichten hbeeinflussen



die Phantasie "ungeheuerT”, Vor em die Nikolausfeier, DesONders der dazugehören-
de "KTampus, Hals Art Ungeheuer ın Teufelsgestalt" spielt e1Ne übermächtige

MIt ihm T O| [Ta lange, Devor FT S1e! furchterlic| AUS

und prügelt gerIn (142f} ngs uchn eın Kollege des Bruders e1n, der als

Schlafgast schlatfen IM gleichen Raum) die vierzehnjahrige nachts belästigt
und doch N1IC| sofort, SONdern erst ZUu Wochenende weggeschickt WUCOE. Die

Ngs schurt uch das ständige Bangen Arbeit und Brot 1 )as SC  1e  1C|
ZULI Dsychischen Erkrankung (40ff) Einziger alt 1Sst ıne F roömmMmigkeit, die anschei-
end Tast ohne jede sozlale Stütze ist UNGd VO! allmachtigen ott UNG seinen eill-

gen Rettung Thofft DIe sozlale Einbindung, die dort gebotene UE Deutung des
|L_ ebens MIt der KONSEQUENZ, 1V FUr DesSseTe Lebensbedingungen kaämpfen
Nnstatt SICH geduldig In die angeblich gottgewollte Uradnung Uugen, rTahrt

als T1ösung, als Beirelung VO  — inhrer Nngs 11l9ff)

häalt ihre Jugendbiographie TUr repräsentativ; S1e Cchrieb sS1e auf, "\weil ich
ın meiInNnemM Schicksal das Von nNunderttausencden Frauen UNG Maäadchen des Proletari-
ats erkannte". Sie habe sich "nicht getäuscht, wI1ie die zanlreichen Zuschri  en
beweisen, die ich VOT)] Arbeiterinnen Thielt UNGd die In meinemMm Schicksal eın Spiegel-
hild des hrigen erblickten" 721 ber ihre Einstellung ZULE eligion Tteilt s1e als
F rwacCNnsenNne: "Weniger die eligion sich als die einzelnen Einrichtungen der
Kıirche Torderten meine KTILIK neraus."

1KO1aUSs Osterroth (1875-1933, pf alz)2
nat sechs Halbgeschwister Uund zweli Geschwister, e1nes bald sStIirht Der

ater verarmıt UNGd MmMuUuß als Taglöhner arbeiten. Seine zweite Heirat "warTr 1Ne

Verbindung zwischen zwel grundverschiedenen Naturen. War heiter, mitteilsam,
nachgiebig UNGd san es Vorn der besten e1Le d WäarTr S1e Tinster, Stolz, e1gen-
sinnig, bis ZUT: Unbeugsamkeit herrschsüchtig, mehr Digott 218 fromm, STtEerSs ZUCT)

Zanken nelgend." (5) Die Mutter S16 auf trikte religiöse Praxis His hın ZzUul

möglichst taglichen Kirchgang, Wäas sie uch eım ater durchsetzep kKann, während
sie selbst Krankheit der enNnlende festliche eidung vorschuützend nıe In die
Kırche g1Ing 21 6f) EJiS Blindheit iIm Vorschulalter WITC der Arzt weiß N1IC|
mehr weiter UTC| fromme er bes Wallfahrten UuNd Rosenkranzbeten) De-

Kämpft. * wa acht Monate ach UNSESeTIeTI Wallfahrt, F astnachtsmorgen, wachte
ich In Schweiß ebadet auf UuNd sahn wieder. Aber [1UI auf dem linken Auge Das
rechte ISTt zeitlebens IN geblieben Die Mutter machte T inhres wehen Beines
einen F reudensprung HIS ZU5I eC| UuNd wollte mich ZUT Verherrlichung Gottes

gleich aus dem RBett reißen UunNd auf die Straße tragen, Was der ater mel-
Nes erhitzten Zustandes doch OCN verhinderte TOLZ des FE lTers meiner Mutter

Vom ter zul Kämpfer MIt e1Ner Einleitung VOT) H.J Schütz, Berlin/
BonnVgl2 1980 P WäarTr voneD-Abgeordneter Im oreußischen
Landtag.



nahmen die eu Aas UE Wunder TE ungläubig aut An e1N halbes WunderTr

wollten Ss1e doch M1IC| TeCc lauben.”" (10, vgl 6ff)

[Der ater ist e1iNne Zeit lang MesnerT, Was TUr edeutet, täglich Truhmorgens
den Angelus lauten DIie Mutter TOStet ihn "mit derm Hinwels auf die eiligen,
die SICH freiwillig noch viel SC  ImMeTEeS auferlegt nhatten Und annn MU! ich

uch ImmMmMerT wliıeder den leben EerTgOLL denken, der den ganzern) Tag Und die

Jangen, Kkalten Nächte e 1nsam iın seinem Tabernakel sitzen MmMU! Ich Kklel-

el Schelm annn MT dem lieben ott Fast och mehr Mitleid als mit M1LC

se E wird auch Ministrant (21223) Als der | ehrer (wegen Unsittlich-

keit mit Schülerinnen) verhaftet WITd, erlebt "die erste schwere Erschütterung”
Se1INEeS Autoritätsglaubens UNGd hbesonders Se1INeEeT religiösen Überzeugung
Frstbeicht- UNG Erstkommunion

Zur Vorbereitung auf die Frstkommunilon pTlegt der PfarrerT, "Lkeıin adagoge,
Der in sSeiINeEeT Art84  nahmen die Leute das neue Wunder recht ungläubig auf. An ein halbes Wunder  wollten sie doch nicht recht glauben." (10, vgl. 6ff)  Der Vater ist eine Zeit lang Mesner, was für O. bedeutet, täglich frühmorgens  den Angelus zu läuten. Die Mutter tröstet ihn "mit dem Hinweis auf die Heiligen,  die sich freiwillig noch viel Schlimmeres auferlegt hätten. Und dann mußte ich  auch immer wieder an den lieben Herrgott denken, der den ganzen Tag und die  Jangen, kalten Nächte einsam in seinem engen Tabernakel sitzen mußte. Ich klei-  ner Schelm hatte dann mit dem lieben Gott fast noch mehr Mitleid als mit mir  selbst." (17) O. wird auch Ministrant (21-23). - Als der Lehrer (wegen Unsittlich-  keit mit Schülerinnen) verhaftet wird, erlebt O. "die erste schwere Erschütterung"  seines Autoritätsglaubens und besonders seiner religiösen Überzeugung (20f).  Erstbeicht- und Erstkommunion  Zur Vorbereitung auf die Erstkommunion pflegt der Pfarrer, - "kein Pädagoge,  aber in seiner Art ... ein frommer und guter Mann" - mit Vorliebe lange Passa-  gen aus den Kirchenvätern vorzulesen. O. ist (fast?) der einzige, der in der Lage  ist, das Vorgelesene mechanisch zu wiederholen, weshalb er als Musterschüler  gilt (25f). O. entsetzt besonders, daß am Tag vor dem Fest gefastet werden  soll, wo doch bei ihm zuhause Fasten an der Tagesordnung war und jetzt einmal  Gelegenheit gewesen wäre, sich am Kuchen satt zu essen (26). Besondere Schwierig-  keit macht die verordnete Generalbeicht - eventuell waren einem ja Sünden ent-  gangen, somit die Gültigkeit der Beichten in Gefahr. Das führt bei O. zu schwersten  Gewissensqualen, ja dazu, daß er - obwohl er vorsichtshalber alle Sünden nach  Art und Zahl großzügig (lieber mehr als weniger!) aufgeschrieben hatte - am Fest-  morgen erneut in die Kirche zur Beichte eilt ...: Er hatte etwas mehr als von der  Mutter erlaubt Kuchen gegessen, weshalb ihm diese beschwörend vorrechnet, wie-  viele "Todsünden" er jetzt wieder begangen habe. Der Pfarrer beruhigt ihn freund-  lich ("Geh nor ham, des is ka Sind, des verschteht die Mutter net."), und O. ist er-  leichtert (vgl. die eindringliche Schilderung 26-32). Der erste Empfang der hl.  Kommunion beeindruckt ihn tief, aber selbst jetzt verlassen ihn die Zweifel nicht  ganz (33f).  Berufsleben  Die große Not zuhause führt dazu, daß O. nach der Schulentlassung in einer Zie-  gelfabrik (60 Erwachsene und 400 Jugendliche arbeiten dort) mit "85 Pfennigen  Taglohn bei zehnstündiger Arbeitszeit" anfängt (42f). O. ist dreizehn Jahre alt,  die Arbeit mörderisch und übrigens für einen Dreizehnjährigen gesetzeswidrig (43f).  Der Kaplan, den er gut kennt, tröstet ihn: Er verweist auf den Fluch der Sünde,  den Adel der Arbeit durch Jesus, den Zimmermannssohn. "Man müsse das Joch,e1n frommer UNG gute Mann”" muit orliebe ange assa-

gen Aaus den Kirchenvatern VOTrTzulesen. ıst Fast.?) der einzlge, der In derT Lage
ist, das Vorgelesene mechanisch wiederholen, weshalb als Musterschuüler

gilt eNtseLz besonders, daß Tag VOT dem F est gefaste werden

soll, doch bei ihm zuhause Fasten der Tagesoranung Wal und ]e einmal

Gelegenhei gewesen ware, sich Kuchen Satt 26) Besondere SchwierT1g-
Kkeit MmMaC| die verordnete GenerTalbeich eventuell] einem ]Ja Sunden eNt-

gangen, SOMILT die Gültigkeit der e1chte| In Gefahr [ 9Aas bel schwersten

Gewissensqualen, Ja dazu, da obwohl vorsichtshalber alle Sünden ach

Art UNGd Z ahl großzZügilg lieber MmehrTr als weniger!) aufgeschrieben Fest-

MOTgEN erneut In dıe Kıirche 7AÄBIE Beichte e11t84  nahmen die Leute das neue Wunder recht ungläubig auf. An ein halbes Wunder  wollten sie doch nicht recht glauben." (10, vgl. 6ff)  Der Vater ist eine Zeit lang Mesner, was für O. bedeutet, täglich frühmorgens  den Angelus zu läuten. Die Mutter tröstet ihn "mit dem Hinweis auf die Heiligen,  die sich freiwillig noch viel Schlimmeres auferlegt hätten. Und dann mußte ich  auch immer wieder an den lieben Herrgott denken, der den ganzen Tag und die  Jangen, kalten Nächte einsam in seinem engen Tabernakel sitzen mußte. Ich klei-  ner Schelm hatte dann mit dem lieben Gott fast noch mehr Mitleid als mit mir  selbst." (17) O. wird auch Ministrant (21-23). - Als der Lehrer (wegen Unsittlich-  keit mit Schülerinnen) verhaftet wird, erlebt O. "die erste schwere Erschütterung"  seines Autoritätsglaubens und besonders seiner religiösen Überzeugung (20f).  Erstbeicht- und Erstkommunion  Zur Vorbereitung auf die Erstkommunion pflegt der Pfarrer, - "kein Pädagoge,  aber in seiner Art ... ein frommer und guter Mann" - mit Vorliebe lange Passa-  gen aus den Kirchenvätern vorzulesen. O. ist (fast?) der einzige, der in der Lage  ist, das Vorgelesene mechanisch zu wiederholen, weshalb er als Musterschüler  gilt (25f). O. entsetzt besonders, daß am Tag vor dem Fest gefastet werden  soll, wo doch bei ihm zuhause Fasten an der Tagesordnung war und jetzt einmal  Gelegenheit gewesen wäre, sich am Kuchen satt zu essen (26). Besondere Schwierig-  keit macht die verordnete Generalbeicht - eventuell waren einem ja Sünden ent-  gangen, somit die Gültigkeit der Beichten in Gefahr. Das führt bei O. zu schwersten  Gewissensqualen, ja dazu, daß er - obwohl er vorsichtshalber alle Sünden nach  Art und Zahl großzügig (lieber mehr als weniger!) aufgeschrieben hatte - am Fest-  morgen erneut in die Kirche zur Beichte eilt ...: Er hatte etwas mehr als von der  Mutter erlaubt Kuchen gegessen, weshalb ihm diese beschwörend vorrechnet, wie-  viele "Todsünden" er jetzt wieder begangen habe. Der Pfarrer beruhigt ihn freund-  lich ("Geh nor ham, des is ka Sind, des verschteht die Mutter net."), und O. ist er-  leichtert (vgl. die eindringliche Schilderung 26-32). Der erste Empfang der hl.  Kommunion beeindruckt ihn tief, aber selbst jetzt verlassen ihn die Zweifel nicht  ganz (33f).  Berufsleben  Die große Not zuhause führt dazu, daß O. nach der Schulentlassung in einer Zie-  gelfabrik (60 Erwachsene und 400 Jugendliche arbeiten dort) mit "85 Pfennigen  Taglohn bei zehnstündiger Arbeitszeit" anfängt (42f). O. ist dreizehn Jahre alt,  die Arbeit mörderisch und übrigens für einen Dreizehnjährigen gesetzeswidrig (43f).  Der Kaplan, den er gut kennt, tröstet ihn: Er verweist auf den Fluch der Sünde,  den Adel der Arbeit durch Jesus, den Zimmermannssohn. "Man müsse das Joch,EL etwas mehr als von der

Mutter Tlaubt Kuchen9 weshalb ihm diese beschworend vorrechnet, WIie-

viele "T odsunden" jetz wieder habe [ JeTr Pfarrer eruhilg ihn freund-

ich ("Geh MOT ham, des 1S Ka Sind, des verschteht die Mutter net.''), UnNd ist EI-

leichtert (val die eindringliche Schi  erun 26-32 |LDer erste Empfang der

K OommunNlaN beeindruc ihn tief, ber selbst jJetz verlassen ihn die Zweifel NIC

ganz

Beruftfsle:

Die große NOt zuhause dazu, daß ach der Schulentlassung ın e1NerTr Z1ie-

gelfabrik (60 Frwachsene UNd 400 Jugendliche arbeiten dort) MT 85 Pfennigen
Taglohn bei zehnstündiger Arbeitszeit" anfängt ist dreizehn Te alt,
die Arbeit mOörderisch und übrigens FÜr einen Dreizehnjährigen gesetzeswidrig
Der Kaplan, den gut ennt, roösteLt innn FT Verweist auf den ucC! der Uunde,
den Adel der Arbeit UTC! eSUSs, den Z immermannNsschn. muUsSsSe das Joch,
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das CIOLT e1nem autferlege, mit christlicher Geduld LTagen, annn werde der uC
der Arbeit Z.U| gen Ich So doch taglich aur dem Wege ZUI Arbeit Te) Vater-

Z Ul eiligen Joseph', dem SChutzpatron der rbeiter, eien und Mmeine
uhe UNd Arbeit mit kindlicher =rgebung auTopfern" USW. 46). FJAS roöstet CM aber
NIC lange; ach e1iNeT Dricht Dewußtlos M, Danach geht mit
dem ater ZUI Hausschlachten (47ff) MIt vierzehn Jahren MM In den DBeTrg-
Dau 58). In der Heimatgemeinde WITO lalz Kolpingsfamilie gegründet (66ff).
WITrd itglie: UNG halt die wenigen, die el der Stange oleiben, (72ff)
ach drei Jahren T! aber e1Ner leinen mauferel, der S! sich
will der Kaplan als Schuldiger bekennen sollte, wileder aus Er ist die
"Heuchelei gruündlich Satt" 1IN StrammMET Kirchenbesucher 1e ich ber ach
WI1e VOlL, UNG me iInemM Gelübde die heillige Darbara, jeden Morgen Del der
Anfahrt fünf Vaterunser eten, 1€e| ich LeTeu.” (100f)
S5oldat

DIie Militäarzei 1St FÜr e1Nne Zeit intensiver Religiosität das auf die
materielle NOt, Unter der litt, zurück (103f) -r etie taglich den ROosen-
KTanz, esucht sonntags Betstunde (mittags) und Mosenkranzandacht abends
Die — astenpredigten e1Nes Kapuziners Dewegen iInn Desonders: Die Höllenqualen
TUr die Unbußfertigen Uund die Barmherzigkeit (GottLes TUr die Zerknirschten Die
Beicht leider WIrd der Kapuziner Im sechsten aum fündig” ZuUuULTr

AuTtTorderung des Belchtvaters, ber einen möglichen Klostereintritt nachzudenken
103ff). ist azu Dereit, muß Der die F amıilie ernahren ach Hause
zurückkehren 106ff). Der militärische Betrieb, Desonders die BEVOTZUgUNGg der
E Injahrigen, In ihm ol Sozlaldemokratischen "Einflüsterungen" (einiger
Kameraden) gibt Der NIC ach: 1€e wute Natten Ja Keine eligion, und
dieses Wäal Hei M1r iImmer SLELS die Hauptsache" (108f)
Politik und Religion

ist begeistert VOI "Bayrischen Vaterland", die der Bauernbündler) Lr leg
nerausgab. ET halt fÜür INe Zentrumszeitung (weil die Gottesdienste ngekün-
digt UuNd kirchliche Nachrichten eboten wurden) Als [78 daß das NIC|

ist, geht iIhm erstmals aur Las "7 entrum" 1st Ja Jarl nicht - wie der Kaplan
immer gepredigt mit der Katholischen elilgion identisch; gibt Katholiken,
die keine Zentrumsleute sind, ]a, die das Zentrum scharf ekampfen WIrd
nhänger Siegls: und agltier In seinem Sinn (133%) Und leg] häalt den S5Sozlaldemo-

"hatte ZWaäal erschiedentli: mit uDSCHen Maäacdcchen elacht, astimiertedas aber höchstens als ganz kleine Sündenwürmechen. Der Kapuziner TelUlNC| Wäal
anderer Meinung UNd sagte, der größte Höllendrache ange als leines Würmchen



kraten Vollmar z.5B TUr "einen durchaus ehrlichen UNGd lauteren Politiker'"'!
Das Kann NIC begreifen: "Die Sozlaldemokratie, die ich UL ach den Schilderun-

Yer gelistlicher Zentrumsredner Kannte, stan TUr mich außerhalb der sittlichen
Menschheit."
Als die Bergwerksherren "schlechte Arbeitsbedingungen einführen" wollen, suchen

daß der Arbeitgeberdie Bergleute e1m Pfarrer [Der Der "nredigte
uch 1Ne VOT) LT eingesetzte Obrigkeit sel, der [1I1aT7) gehorchen muUuSsse. Die
größte Tugend der Untergebenen se] demütiger Gehorsam. erren UnNd Knechte
nabe immer egeben, UNd CADFT. nNabe dem errn das eC| verliehen, seinen
KNecht eTfenlen." DIie TDe1lter SINd empOrt, ebenfalls Wäal ja . 1©  ige
Zentrumspolitik, 5! WIe S1e FKr leg iImmer geißelte: lNebediener1sc| ach
oben UNGd jedem Verrat des Volkes Dereit, das [Nan}n mı1t den Mitteln der Reli-
glion gängelte, UNd dem T1a In der Agitation immer die 'Ketzer!' als die einzige
Gefahr hinstellte." (118f). SCHTEIN| in S@1INET "Gewissensnot86  kraten v. Vollmar z.B. für "einen durchaus ehrlichen und lauteren Politiker"!  Das kann O. nicht begreifen: "Die Sozialdemokratie, die ich nur nach den Schilderun-  gen geistlicher Zentrumsredner kannte, stand für mich außerhalb der sittlichen  Menschheit." (115)  Als die Bergwerksherren "schlechte Arbeitsbedingungen einführen" wollen, suchen  ., daß der Arbeitgeber  die Bergleute Hilfe beim Pfarrer. Der aber "predigte  auch eine von Gott eingesetzte Obrigkeit sei, der man gehorchen müsse. Die  größte Tugend der Untergebenen sei demütiger Gehorsam. Herren und Knechte  habe es immer gegeben, und Gott habe dem Herrn das Recht verliehen, seinem  Knecht zu befehlen." Die Arbeiter sind empört, O. ebenfalls: "Das war ja richtige  Zentrumspolitik, genau:.so, wie sie Dr. Siegl immer geißelte: liebedienerisch nach  oben und zu jedem Verrat des Volkes bereit, das man mit den Mitteln der Reli-  gion gängelte, und dem man in der Agitation immer die 'Ketzer' als die einzige  Gefahr hinstellte." (118f). O. schreibt in seiner "Gewissensnot ... dem Ortspfarrer  einen geharnischten (anonymen, E.P.) Brief, in dem ich das vorliegende soziale  Problem beleuchtete, sein Verhalten kritisierte und meine quälenden Zweifel schil-  derte  .", Der Pfarrer reagiert in der Predigt mit Mahnungen vor den 'Fallstricken  des Teufels'. O. ist wie erschlagen und betrinkt sich (120). Ein sozialdemokra-  tisches Flugblatt beeindruckt ihn tief (120ff): Es wirkte "wie eine Offenbarung"  (122). O. agitiert für die Sozialdemokraten (127ff). Seine religiöse Haltung will  er aber nicht aufgeben: "ich trennte die Person des Geistlichen von der Sache  der Religion". Das führt in "manchen bitteren Strauß zwischen ... politischen  und  religiösen Überzeugung(en)". Freilich, es "bewirkte der gehässige Kampf,  den die Geistlichkeit gegen mich führte, allmählich eine Erkaltung meiner reli-  giösen Gefühle." (129f) O. liest vor allem naturwissenschaftliche und philosophi-  sche Werke, die seinen Glauben erschüttern (1331’f).4  4 Sehr aufschlußreich ist die kurze Schilderung seines überkommenen Glaubens  S. 131: "Meine religiöse Überzeugung war, wie bei allen Schülern der katholischen  Volksschulen, aufgebaut auf der mosaischen Schöpfungsgeschichte. Das Sechstage-  werk Gottes war für mich der Ausgangspunkt allen Weltgeschehens. Gott schuf  die Welt, und die Erde ist deren Mittelpunkt. Denn auf ihr wohnen die Menschen,  und diese sind doch der eigentliche Schöpfungszweck Gottes. Die große Sonne  dient nur zur Heizung und Beleuchtung der menschlichen Wohnplätze. Durch den  bedauerlichen Sündenfall wurde die Absicht des lieben Gottes, den Menschen auf  Erden ein paradiesisches Dasein in ewiger Unsterblichkeit zu schaffen, durchkreuzt.  Zur Strafe vertrieb er sie aus dem Paradies, ließ sie ihre Nacktheit erkennen,  schickte ihnen Krankheit, Elend und Tod; den Fluch, sich mühselig und im Schweiße  ihres Angesichts ihr. Brot zu verdienen, legte er ihnen als Buße auf. In einem  Moment des Bedauerns mit seinen schlechtgeratenen Geschöpfen versprach er  ihnen die Erlösung, der sich sein Sohn unterzog, der, viertausend Jahre später im  Stall zu Bethlehem Mensch geworden, ein armes, entbehrungsreiches Erdendasein  führte und zur Sühne unserer stammwäterlichen Erbsünde und all unserer Sünden,  den Kreuzestod erlitt. So bezwang er durch seinen physischen unseren Sündentod  und hinterließ zum Pfande unserer Erlösung den Menschen seinen Leib und sein Blut  als ewiges Sühneopfer für unseren Fehl. Seinen Aposteln aber gab er die Gewalt, zu  lösen und zu binden, und dem Petrus übertrug er die Vollmacht,dem Ortspfarrer
einen geharnischten (anonymen, E.P  - rief, In dem ich das vorlıiegende sozlale
Problem Deleuchtete, se1in Verhalten kritisierte UnNd meine quäalenden Zweifel schil-
ertie Der PfTarrer reagiert in der Predigt MmIt Mahnungen VOL den 'Fallstricken
des Teufels ist wWw1e erschlagen UNG etC1IN! sich Fin sozlaldemokrTa-
isches — 1ugDblatt DeeINdTUC! inn tief 120ff) S wirkte \WIe e1INe OffTenbarung"

agitier fÜr die S5ozlaldemokraten TT Seine religlöse Haltung 11l
ber NIC aufgeben: NC Tennte die Person des Geistlichen VO!  * der aC|

der Religion". L )as ın "manchen eren Strauß zwischen86  kraten v. Vollmar z.B. für "einen durchaus ehrlichen und lauteren Politiker"!  Das kann O. nicht begreifen: "Die Sozialdemokratie, die ich nur nach den Schilderun-  gen geistlicher Zentrumsredner kannte, stand für mich außerhalb der sittlichen  Menschheit." (115)  Als die Bergwerksherren "schlechte Arbeitsbedingungen einführen" wollen, suchen  ., daß der Arbeitgeber  die Bergleute Hilfe beim Pfarrer. Der aber "predigte  auch eine von Gott eingesetzte Obrigkeit sei, der man gehorchen müsse. Die  größte Tugend der Untergebenen sei demütiger Gehorsam. Herren und Knechte  habe es immer gegeben, und Gott habe dem Herrn das Recht verliehen, seinem  Knecht zu befehlen." Die Arbeiter sind empört, O. ebenfalls: "Das war ja richtige  Zentrumspolitik, genau:.so, wie sie Dr. Siegl immer geißelte: liebedienerisch nach  oben und zu jedem Verrat des Volkes bereit, das man mit den Mitteln der Reli-  gion gängelte, und dem man in der Agitation immer die 'Ketzer' als die einzige  Gefahr hinstellte." (118f). O. schreibt in seiner "Gewissensnot ... dem Ortspfarrer  einen geharnischten (anonymen, E.P.) Brief, in dem ich das vorliegende soziale  Problem beleuchtete, sein Verhalten kritisierte und meine quälenden Zweifel schil-  derte  .", Der Pfarrer reagiert in der Predigt mit Mahnungen vor den 'Fallstricken  des Teufels'. O. ist wie erschlagen und betrinkt sich (120). Ein sozialdemokra-  tisches Flugblatt beeindruckt ihn tief (120ff): Es wirkte "wie eine Offenbarung"  (122). O. agitiert für die Sozialdemokraten (127ff). Seine religiöse Haltung will  er aber nicht aufgeben: "ich trennte die Person des Geistlichen von der Sache  der Religion". Das führt in "manchen bitteren Strauß zwischen ... politischen  und  religiösen Überzeugung(en)". Freilich, es "bewirkte der gehässige Kampf,  den die Geistlichkeit gegen mich führte, allmählich eine Erkaltung meiner reli-  giösen Gefühle." (129f) O. liest vor allem naturwissenschaftliche und philosophi-  sche Werke, die seinen Glauben erschüttern (1331’f).4  4 Sehr aufschlußreich ist die kurze Schilderung seines überkommenen Glaubens  S. 131: "Meine religiöse Überzeugung war, wie bei allen Schülern der katholischen  Volksschulen, aufgebaut auf der mosaischen Schöpfungsgeschichte. Das Sechstage-  werk Gottes war für mich der Ausgangspunkt allen Weltgeschehens. Gott schuf  die Welt, und die Erde ist deren Mittelpunkt. Denn auf ihr wohnen die Menschen,  und diese sind doch der eigentliche Schöpfungszweck Gottes. Die große Sonne  dient nur zur Heizung und Beleuchtung der menschlichen Wohnplätze. Durch den  bedauerlichen Sündenfall wurde die Absicht des lieben Gottes, den Menschen auf  Erden ein paradiesisches Dasein in ewiger Unsterblichkeit zu schaffen, durchkreuzt.  Zur Strafe vertrieb er sie aus dem Paradies, ließ sie ihre Nacktheit erkennen,  schickte ihnen Krankheit, Elend und Tod; den Fluch, sich mühselig und im Schweiße  ihres Angesichts ihr. Brot zu verdienen, legte er ihnen als Buße auf. In einem  Moment des Bedauerns mit seinen schlechtgeratenen Geschöpfen versprach er  ihnen die Erlösung, der sich sein Sohn unterzog, der, viertausend Jahre später im  Stall zu Bethlehem Mensch geworden, ein armes, entbehrungsreiches Erdendasein  führte und zur Sühne unserer stammwäterlichen Erbsünde und all unserer Sünden,  den Kreuzestod erlitt. So bezwang er durch seinen physischen unseren Sündentod  und hinterließ zum Pfande unserer Erlösung den Menschen seinen Leib und sein Blut  als ewiges Sühneopfer für unseren Fehl. Seinen Aposteln aber gab er die Gewalt, zu  lösen und zu binden, und dem Petrus übertrug er die Vollmacht,politischen
UNGd religiösen Überzeugung(en)". reilich, "bewirkte der gehässige ampT,
den die Geistlichkeit mich Tührte, allmählich e1Ne Erkaltung meinNer rell-
glösen Gefühle." (129f) 1es VOL en naturwissenschaftliche UNd pohilosophi-
sche Werke, die seinen Glauben erschuttern 133ff):*

Sehr aufschlußreic! ist die KUCZEe SChl  erung Se@1iNeSs uberkommenen aubens
1ST "Meine religiöse Überzeugung Wal, WIEe De] en Chulern der katholischen

Volksschulen, auTgebaut aufr der mosaischen Schöpfungsgeschichte Das Sechstage-werk Gottes Wal für mich der Ausgangspunkt en Weltgeschehens. (T SC
die Welt, UNd die Erde ist deren Mittelpun Denn auf ihr wohnen die Menschen,UNGd diese sind doch der eigentliche ScChöpfungszwec CiotLtes Die große 5onne
l1en MUrTr ZUFTF Heizung UNG Beleuchtung der menschlichen Wohnplätze. UTC| den
Dedauerlichen Sündenfall wurde die ADsicht des lieben Gottes, den Menschen auf
en en Daradiesisches Dasein In ewiger Unsterblichkeit schaffen, durc|  TeuzZz
Zur Strafe vertrieb sie Aaus dem maradies, 1eß s1e ihre Nacktheit erkennen,sSschickte ihnen KTankheit, en UNd TOd; den FAUCIR sich mühselig Uund Im Chweiße
Tes Angesichts inr Brot verdienen, egte ST iIhnen als Buße auf In einenm
Moment des Bedauerns mit seinen schlechtgeratenen Geschöpfen versprach &1
ihnen die r1ösung, der sich sein Sohn Uunterzog, der, viertausend Te spater Im

Bethlehem Mensch geworden, e1n 9 entbehrungsreiches Erdendasein
führte und ZUT UuNnne UNSSIeT stammväterlichen TDSUnNde und all UMNSeIeI Sünden,den KTreuzestod erlitt S50 DeZwang e UTC! seinen Dhysischen UuNSeIenN Sündentod
Und hinterließ ZUT PTande UNMNSSeTeTt rlösung den Menschen seinen Leib und sein Blut
als ewlges Sühneopfer für UuNseIfTen Fehl Seinen osteln abDer gab die Gewalt,lösen und binden, und dem Petrus übertrug 8 die Vollmacht,
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AnTtTangs nmalt Der och se1INe religlösen mIt seinen Dolitischen Überzeugungen
TUr vereinbar. ET ist mit seinen r ragen Tellic| Yanz alleıin gelassen: DIie (katho-
i1schen Kameraden und die Parteifreunde ın Ludwigshafen nNatten ınn NIC| VEI-
tanden "Meinen OLT verlor ich nicht; 8 am 1 1UL andere Gesichtszüge
Uund andere Eigenschaften Der 'instere, rachende und strafende GOoLL, In dessen
amen SEe1INE Priester Miıllionen Von 9 ringenden Menschenkindern auf die — Ol-
erbank Uund aufr den Scheiterhaufen geschleppt aben, zeigte MT Se1N Sschönstes Ant=
U Ich Tand den CGen1lus werktäatiger Menschenliebe, den großen Gottsucher  „ (136f)

Josefa Halbinger (1900-(etwa) O3 Oberl:>ayern/Münche,-n)5
LDer ater, VOT) eru Maurer, WäaT Sozlaldemokrat, die Mutter "ganz katholisch"
(8). MIt Ihm Verste| sich sehr gut (9) Hals Schwester 1st SCHON gestorben,
die andere - sehr Tromm ist UT Te er ST Sie Deeint lußt STAr
a Die Mutter 1Sst Derufstäatig. 1908 stirbt der ater UTrC| Unfall, Ahne daß
die Mutter ente Dbekommen oMmMmM muıt UT Jahren den

Englischen F raulein INs nterna MOrt efällt inr überwiegend. Vor en den
Pfarrer chätzt sie; Se1INe SChwester ist ihre Firmpatin (1LIFT) Mit e17 Jahren
erl1aßt S1e die Klosterschule UNG arı die NOherTe Schule "Meine Mutter nNat
MIrT amlich Vorgesagt, daß, WEeNn ich Im Kloster ZUT Lehrerin ausgebildet WweTd,
das 7al Ja annn es das Kloster, annn muß ich auch IM Kloster leiben UNGd
Klosterfrau werden. Und drum nhab ich 0S gehabt Uund N1IC| mehr möÖögen,
weil ich N1IC| Janz IM Kloster Jelben wollt." 14) DIe S5Schwester SLUICDE E

verschleppter Tuberkulose die Mutter IFZE. als Rentnerin der Armen-
orTlege
Was [1I13T7) Im Religionsunterricht ern

"Im Religionsunterricht ist gesagt WOTCenN: 'Selbst der erechte sundigt chtmal
Tag' UNGd lJauter solche S5achen INe NS! hab ich gehabt! Wenn ich der

Mauer VOI en T1eCN0 In UNSSIEeT Straße Vvorbel bin, annn hab ich

(Fortsetzung VOorn
SeiNe LammMmeEeT UNG seine Schafe welden. Und diese Vollmacht übertrug sich auf
den jeweiligen Nachfolger des eiligen Petrus, den Bischofr Von oM, der, geruste
mit der INS1IC| UNG elishel des eiligen Geistes, ZUl unTe|  aren Lehrer der
Menschheit UNGd ZU| uter des auDens UNG der Gnadenschätze der Kirche vVon
Ott este ist
Ist s1ie NIC! groß UNG kKonsequent, diese Lehre? Sie aßt NIC mIt sich handeln;
s1ie MaC keine KOonNzessionNen. Und S1e TI sich Test Im Kindergemüt mit all
den Wundern UNGd enden, die gleichsam den schlagenden Beweis ihrer
UNd ihres göttlichen ul darstellen Ja, s1ie WUurzelt sich eın Im erzen und
bezaubert den erstand, der sich selbst seiner Souveränität begibt UNG unter die
1cC des aubens flüchtet..'‘

ahrgang 1900 Lebensgeschichte eines Münchner Arbeiterkindes, ach
Tonbandaufzeichnungen zusammengestellt und niedergeschrieben VOorn Carlamarlia
Heim, München 1980 u.0.
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MT, OTt gedacht: 'Ich WO Ich WAaT eın eın ın der auerT, dann ONn ich

wenilgstens NIC sundigen!’ Und annn ist gesagt WwOoTrden: enn InT einem nge
egegnen wüurdet Uund e1nem Priester, annn mUußtet InTt zuerst den Priester grüßen,
denn der sSte Oher, als Stellvertreter Qottes’'."” 1776
Berufsweg

beginnt 1915 e1nNe Te als odistin, bricht S1Pe aber VT der vielen

Schikanen ab UNG arbelte In eiNer Munitionsfabri| 922251 917/18 esucht S1e

die Frauenarbeitsschule Sie schlägt sich zwischen Arbeitslosigkeit UNd Hr

arbeiterinnendasenn Uurc! E: Ddann WITd S1Ee F illalleiterın Uund e1rate

den Bruder eiNer F reundin, einen KUrschner (56, T ist seit 1944 in —uld-

and ermißt (94ff).

Katholisches Vereinsleben

"Meine |_eut UNG ich Im Katholische Arbeiterinnenverein Uund meine CNWE-

ster und ich ucn OCn ın der Jungfrauenkongregation. nseTre Dolitischen Anschau-

en WT VOT) den Vereinen gehabt. DIe S1Nd immer VOT! einem Pfarrer

geleite wWwOoTrden UuNd Was der gesagt hat, Von dem WarTr [alr natürlich immer Nun-

dertprozentig überzeugt." 331 1st e1Ne zel  n uch Mitglie der christlichen
Gewerkschaft 43).
Sie empürt sich, daß der MOTder des sozlalistischen Ministerprasidenten EisnerT,
Taf ATCO, VOT) der katholischen Partel (Bayerische Volkspartei/Zentrum) als
RBefreier gefeier‘ wird c hab M1T gesagt 'Nein, Gottes Willen, ist Uund

bleibt e1Nn MoOrTder, dem KUßBT [ 11a71 dochn keine Hand!' Las WaTl meine Einstellung,
obwohl ich doch SCHhwWAarTZz war." 32) In den KITC.  1chen Vereinen spielt sich
INT gesellschaftliches außerhalb der Rerufsarbei aD F inmal MaAaC| S1e
e1nen Sonntagsausflug eiIm Dienstmädchenverein miıt Man geht ach Andechs,
ab Herrsching KosenkrTranz betend EUß; ann Gottesdienst, danach so1l [ 11afl)

als pTer SLa Bier uch OCN L_imonade rinken este als einzige
aus Protest e1n Bier 56)

Verein ern Ssie ucn ihren späteren Mannn Kennen, der als Bruder INTeTr F reUN-
din dort geholt wird, WEeNNn (Man "ain Mannsbl.  1 (zum Tanzen, Theater spielen
gebraucht hat

Kirche und ora

WITC VOorn einem Mannn sitzen gelassen und MAaC| einen Selbstmordversuc|

hnlich StTE| tatsäc  1cC IM Catechismus RKRomanus QUUTT) episcopi
et sacerdotes Lanquam Del interpretes et internuncil quidam SINT, qui e1US noMmMiIiNe
divinam egem et vitae nraecepta homines edocent, et 1pS1USs Del ıIn
terris gerunt: DerspicuUmM est, 21 SSe 1lorum functionem, UUa Mu malor eXC0ogi-
tari DOssit; merito mon SO 1UM angeli, sed dil etiam, QUOd Dei immortalis
VIMm et apud MOS teneant, appellantur." ars I: Cal VII
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MIt Hilfeauc dQes Kunftigen Mannes f indet S1Ee wieder sSich (63ff) Innn elrate:
Ss1ie den Willen der Schwliegermutter, eiNner 'Priestermutter' mit igotter
doppelter ora (68, "Am mochzeitstag nNat S1e UuNnNs gesagt 'Verflucht
SO ınr se1, Uuer Lebtag ihr eın UC| mehr naben 68) LIas en Im
ausha dieser 'g katholischen Schwliegermutter' esteht Aaus Schufterel UNd
amp Chulcden Als die Tochter Lwa Te alt ist, wird

ın der Beichte NIC absolviert. LDer AÄArzt gesagt, ich darf keine Kinder
mehr Kriegen, weil ich Immer einen Kalserschnitt kriegen mUßt . DIas sagt S1IPe
dem Beichtvater, der efragt a  e S1Pe ach Vier Jahren E he TSt 21
Kind nhabe Sie ist Der dessen e3a|  107 empört. r hat gesagt Jetzt Sie
sich HIoß M1IC| auf, ich ersten ren Standpunkt vollkommen Aber ich nabe diese
Aurlage, ich Qarl. Sie N1IC absolvieren. Vielleicht WEeTN Sie rübergehen den
Missionaren', da Wäal grad In e1INer anderen Pfarrei eine 1ssion 'vielleicht
annn Sie da e1NeTr absolvieren.' Lannn nab! ich gesagt 'Wenn Sie mich N1IC|
solvieren können, oOllens annn die können? L)as sen ich N1IC| ein, entwe-
der ich annn absolviert werden der nicht.' Aber da Hın iIch nıe mehr ZUI e1ich-
ten EQaNgEN, da war!'s AaUuUs A0 3ar Beichtvater ZULr E nthaltsamkeit geraten
LH.7's Mann e 1cCNLe el den Kapuzinern, unı ihm 1st das leiche Dassiert89  Mit Hilfeauch des künftigen Mannes findet sie wieder zu sich (63ff). Ihn heiratet  sie gegen den Willen der Schwiegermutter, einer 'Priestermutter' mit bigotter  doppelter Moral (68, 74ff). "Am Hochzeitstag hat sie zu uns gesagt: 'Verflucht  sollt ihr sein, euer Lebtag sollt ihr kein Glück mehr haben!" (68) Das Leben im  Haushalt dieser 'so katholischen Schwiegermutter' besteht aus Schufterei und  Kampf gegen Schulden  . (74ff, 81ff). Als die Tochter etwa 3 Jahre alt ist, wird  J.H. in der Beichte nicht absolviert. Der Arzt "hat gesagt, ich darf keine Kinder  mehr kriegen, weil ich immer einen Kaiserschnitt kriegen müßt". Das sagt sie  dem Beichtvater, der gefragt hatte, warum sie nach vier Jahren Ehe erst ein  Kind habe. Sie ist über dessen Reaktion empört. "Er hat gesagt: 'Jetzt regen Sie  sich bloß nicht auf, ich versteh Ihren Standpunkt vollkommen. Aber ich habe diese  Auflage, ich darf Sie nicht absolvieren. Vielleicht wenn Sie rübergehen zu den  Missionaren', - da war grad in einer anderen Pfarrei so eine Mission - 'vielleicht  kann Sie da einer absolvieren.' Dann hab' ich gesagt: 'Wenn Sie mich nicht ab-  solvieren können, warum sollens dann die können? Das seh ich nicht ein, entwe-  der ich kann absolviert werden oder nicht.' Aber da bin ich nie mehr zum Beich-  ten gegangen, da war's aus ..”Der Beichtvater hatte zur Enthaltsamkeit geraten.  J.H.'s Mann beichtet bei den Kapuzinern, "und ihm ist das gleiche passiert ... Er  ist dann auch nicht mehr hingegangen." (79f) Dabei, so J.H., gehen die Geistlichen  zu den Huren. "Ach hörts mir auf! Da müßt ich mich gleich so viel aufregen!  Es ist gescheiter, man denkt gar nicht dran. Da gibt's so manche Sachen, die  sich einfach nicht vertragen mit der ganzen Lehre Christi!" (80)  Ein knappes Jahr vor ihrem Tod bittet die Schwiegermutter J.H. um Verzeihung.  Der Pfarrer, der diese erst ein Jahr kennt, nennt sie am Grab "eine Heilige".  "Ich hätt ihm am liebsten eine geschmiert." (126)  Was_einem früher 'eingeimpft' wurde  "Man ist früher mit so einem ungeheuren Respekt vor der Obrigkeit erzogen  worden ..., das legt man nie mehr ganz ab." - "'Der Obrigkeit muß man gehor-  chen, gell, die Obrigkeit ist von Gott eingesetzt.' Das hat man gefressen. Nein,  nein, ich sag's ehrlich: Ich möcht nicht tauschen mit der früheren Zeit!" (135)  "In die Kirche geh ich nimmer. Das hab ich ganz aufgegeben." (134)  4. Rückblick  Zwei der vorgestellten Autobiographien sind bewußt agitatorisch geschrieben,  was hier heißen soll, daß sie für den vorgestellten Lebensweg werben, die Leser  aus (eventueller) ähnlicher kirchlich-religiöser Abhängigkeit befreien wollen. Das  schlägt natürlich auch auf die rückblickende Bewertung des Lebens durr:h.7  7 Bes. bei Osterroth anhand vieler ironischer Formulierungen faßbar.—T
ist annn uch NIC| mehr hingegangen." Dabel, J gehen die Gelistlichen

den Huren OTLS MI1r auf! La ußt ich mich gleich viel autfregen!
ES ist gescheiter, Narn en Jar NIC Tanı. BE gıibt's manche Sachen, die
sich infach N1IC| vertragen mit der Yanzen Te Hristi!" 80)
Fin KNappes Jahr VOoT iInrem Tod hittet die Schwiegermutter Verzeihung.
Der Pfarrer, der diese er e1n Janr ennt, nennt s1e CGrab "eine Heilige".
'Ic| hätt ihm leDsten e1NeEe geschmiert."
Was einem früher 'eingeimpft' WUurde

"Man ist TIrüuher mit einem ungeheuren Respekt VOL der Obrigkeit SIZ0Ogen
worden das legt Man nıe menr Yarız ab;” "Der Obrigkeit mMmuß mman gehor-
chen, gell, die Obrigkeit ist VOorn GOtt eingesetzt.' Das hat Man gefressen. Nein,
ne1ln, ich sag's hrlich Ich MOC| NIC tauschen mit der TIrüuheren Zeit!"
"In die Kirche geh ich nımMET. Das hab ich Janz aufgegeben."

Rückblick

WEe] der vorgestellten Autobiographien sind Dewußt agltatorisch geschrieben,
Was ler heißen soll, daß S1Ie für den vorgestellten Lebensweg werben, die L_eser
aus (eventueller) ahnlicher kKirchlich-religiöser Abhängigkeit befreien wollen Das
schlägt natürlich uUuCh auf die rückblickende Bewertung (Jes LeDens durch.

Bes bei Osterroth anhand vieler iTronNischer Formulierungen faßbar
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50 wird gerade der kirchliche eseTt viele Fragezeichen Dzgl der Authentizität
des Berichteten setzen wollen. reilich, VOL en Aus dem Altersrückblic| JE -
schriebene der erZal (wie bei Halbinger) Autobiogra  Jlen deuten immer

Aaus dem Blickwinke. einer Uuberschaubaren Entwicklung, also nachträglich, eNt-

sprechend ist nıe LrenNNeEN, Was das jeweilige F rleben und Verhalten

wiedergibt Uund Was rückblickender Eintrag, rückschauende Umdeutung 1St |JDer

Analytiker hat, WET) dieses se1in e2sScNha NIC apriori (weil wissenschaftlich

MIe genügen methodisierbar) ablehnt, 1U die Möglichkeit, die Zeugnisse |=

nachst S WI1Ie S1P sind, ernNst nehmen. Lannn WITC 8 anhand innerer (immanen-
te Glaubwürdigkei des Textes) UNGd außerer (historisc nachwelsbare Daten) Ca

terlen vorsichtig deuten versuchen. Gerade die UÜberprüfung autTgrunı außerer

Kriterlien Ccheint M1 In UNSEI S{ ala SseNrT schwierig -ln

4.1 Die Glaubenswel

ES auf, daß die Sündenangst Hel Osterroth UNGd Halbinger eine sSehr gro
Bedeutung nat, Hel Osterroth ausdrücklich uchn MmMIt der Frstkommunion verbunden.

—opp sagt MUurT, s1e nmabe se1t ]e e1INe Abnei1igung die Beichte gehabt, Uund

Zz7Wäal Ccheint deshalb, weil S1e die offizlell als Un betrachteten Hal-

LuNgen UNGd Verhaltensweisen MIC| hleten Uund eshalb KeiNeT Beicht-

materie Kam Mag MNal das uch TUr üUbertrieben halten, die UÜberprüfung der

Dastoralen Quellen STULZT leider die Authentizitat des Frzäahlten. Man annn uch

1er wieder8 mut dem Catechismus Homanus beginnen und annn die katecheti-
schen Materialien heranziehen.

Z Anı  3

Vgl Pars @ cap IO : )as ENdgeTricht (iudiecli materia) 1STt dem Volk äufiger
einzuprägen. Narm hulus articuli VeL itas fıde concepta max ımam VIM ad
frenandas DraVas animı cupiditates, atque Deccatis homiNeSs abstrahend! Die
Furcht VOL dem Endgericht 1st Iso das starkste ische Motiv, insofern die

VOor') Sunden abhält Vgl hnlich ALn HIT Todsun-verkehrten Begierden zügelt und
derT, die bzgl der RBeichte elig sind, riskleren die (s. nachst Anm.)

Vg den überall, uch In Bayern verbreiteten (Osterroth UNGd Halbinger JE-
Anleitunghoren zu! Bereich der ayrisc RBischofskonferenz) Schmitt,

ZULIi Ertheilun des Erstkommunikanten-Unterrichts. reiburg 1865, 1911 ich
zitiere ach der diese Anleitung auf der Basis des "größere(n) alinzer
Katechismus" des Jesuiten Deharbe VOT) 1860 eNtwITr Die Generalbeich VOLr

SCcCHTrEI| er, habe sich gottseidan! durchgesetzt. 1e - -der Erstkommunion,
Tahrung zeigt, wie ine eneralbeicht oft bsolut nothwendig ist, weil Kinder
WIT'! schwere Sünden der solche, welche sie irrendem Qewissen TÜr schwere
Sunden halten, verschweigen, der SONSTt leichtsinnig und nne übermatürliche
Heue Uund Besserungsvorsatz qgeeichte haben." 20) Und manche der sehnen
sich ach eiNer Generalbeicht, wel s1ie OD eC| der Unrecht aufgrun' des
K omMUNÄiANUNterTichts hre bisherigen eichten FÜr UnNgültig nhalten Von Skrupu-
lanten abgesehen, die Der bel Kindern NIC gibt DZW. die dort leicht Mel-
len sind, ist die Generalbeich 1S0 befürwor der Musterkatechese
arüber 181-212 e z.B ich Euch, 1e| Kinder, el derm nter-
r1IC| DerTr die Communion uch sprechen MUul VOT! der unwürdigen ommMU-
nlon, welch!' schauerliches Verbrechen sie ist, welch!' entsetzliche Strafen, welch!'
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Zusammenhang mit Sundenangst DZW ethischem ewußtsein spielt [ IU in en
Te] Autoblographien ich nhabe das wenilgste davon referlert die Sexualmaoral
Alalz SENT große Sie hat en Anschein ach bel en Dreien die Ubrigens
alle ıs ber ihre Jugendzeit hinaus die KITC|  1chen ormen erfullen Uund eshalb
teilweise als rückständig verlac werden) m 'ethischen aushalt', insofern
VOT) KICC|  1cher Unterweisung und NormieTrung ZEHEE, die dominlerende
Auchn diese Auskünfte wercden VOorT) der — OrSChuUnNg gestützt.ll
Was och au ist INe Gehorsamsethik, die Obrigkeiten als VOT) CSAOET: gesetz
unangetastet aßt Die Trennung VO!  \ 'Amıt und erson' Tlaubt das Zugestandnis
moralischer efizite, ohne die Autorität anzutasten. Hinzukommt [1UT) entschei-
dend, daß die Sozlalmoral In der kirchlich-religiösen elt NIC der aum VOI-

zukommen CcCheint [Nal) soOzlale Gerechtigkeit einklagt, *Na SICH ler
IM 1C| gelassen. Auch das ist VOor/ anderswo e21N Dekanntes Phäanomen.
1C uletzt iIch TUr M1IC| SChwEeT, die Kurzformel Se1INES aubens, die
Osterroth bietet“, als genulne Frucht der Katechese IM Urmkreis der dieser
Zeit dominlierenden KatechismMeN VO!  AD Deharbe S erweisen, W as ler Trel-

14ıIch N1IC| geschehen annn

(Fortsetzung VO!  A 10)
Turc  ares Gericht sS1e achn sSich zıie da hat ich ab's FucCch wohnl angemerkt)
e1Nn Schauer Fuch ergriffen UNGd ist Fuch Jan angs Uund ange um s Herz ge-
worden bel dem edanken, uch Ihr Onntet diese un begehen, diesem FE luche
verfallen Ist enn da kein Ausweg?" Vgl uch "Praktische 1n FÜr
Kinderbeichten VOor) einem Seelsorger aufTr dem Lande." Pastoral-Blatt für die
FTzZdiOcese München-F reysing (1864) Wichtig ist, oberflächlichen e1lchten
wehren, die deren Güultigkeit zweifeln lassen. Entsprechen SiNd Akte der Reue
wichtig das mu ruhren UTC| BeschwOrung der und Strafwürdigkei der
Sunde, andererseits der Barmherzigkeit Cottes Ul ordere die Kinder auf, unter
das KTEeUZ ZUI nl Magdalena hinzuknien Uund mıt INr gemeinsam UNMNSESIT] Schmerz
Der die vielen Sunden UNG Beleidigungen Gottes auszuweinen." 92) Wesentliche
Voraussetzung FÜr den Empfang des Bußsakramentes ISt, dafß die KiNder "Bangen"
UunNd urcht Gottes uch 'geringer Versündigungen' Die Re-
aktion e jaht die "Haupttendenz'", NIC| Jber alle Finzelheiten des Aufsatzes
(93). LDer Aufsatz wIrd teilweise WOTLILIC| referilert el Gaßner, Pastoral. Salz-
DUrg 1881, 718-921; Wal Pastoralprofessor ın alzburg. Vgl OCcCh
Beichte und Beichtunterricht, 1n? Lexikon der mpadagogik (Freiburg 1914, aCch-
TUC 286 '"Sehr wichtig ist das Betonen des Beichtgeheimnisses UNG die
Anleitung ZUr völligen Aufrichtigkeit dem Beichtvater gegenüber. Die Abscheulich-
keit der Unaufrichtigkeit und ihre schweren Folgen SINCd scharf betonen."
11 Vgl Des dam Primat der 1e| KevelaerTr 1931 u.0., Uund Jetz Bar-
tholomaus Katholische SexXxualpadagogik. Geschichte Theorie Praxis, Qu7a S OD  165 (1985165 1985 ler Des die ZusammenfT assung 391; Langer, Kath. Sexualpädagogik
IM Jhat, München 1986
12 Sal Anm 4
19 ber ihn uletzt meinen Artikel, l  ‚— Gevaert C Dizionario dı Cate-
hetica LeUuMaANnN-TorinoO 1986, 1997
14 Ich rlaube MT MUrLT den Hinweis auf einen der ersten Katechismen für (heute
sagt man) Lernbehinderte”Joseph Pemsel, Katechismus FÜr die Kleinsten und
Schwächsten Wemding 1908”, weil ler die rudimentärste TUKLTUr dieses 1aU-
bensverständnisses deutlichsten ZUl Vorschein
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DIie Bruche

Halbinger UNGd Osterrotn S1INO Im Gegensat z —Opp Qut ıIn die katholische Sub-

KUITUT der Zeit mit InLem Vereinswesen eingebunden Jn doch rag diese M1IC|

Die Lebenserfahrungen kollidieren mit den dort gelehrten UNd eübten ormen

UNd tellen deren Plausibiliıtat zunehmend ıIn Bel Osterroth sind das VOI

em nolitisch-soziale Erfahrungen, bel Halbinger Ner die Erfahrungen MT e1ner

individuellen Moral;, die eiNerselts Jar NIC| realisierbar ist (Ehemoral), anderer-

seits Der gerade VOo  3 den - rToMMeN Dloß behauptet nstatt gelebt wiTrd bes
die "tromme Schwiegermutter'). individualistische F römmigkeit hne PI-

kennbare soOzlale E inbindung ist schon eshalb SeNr viel gefährdeter. Bel INT SINd

aber uch die politisch-sozlalen Erfahrungen, die den TUC| einleiten Uund besiegeln
In en Fallen verliert e1Ne Lebensdeutung, die autorıctatliv IM amen CIOtLLEeSs

ML dem NSPTUC auf absoluten Gehorsam vorgetragen WwiTrd, ihre KTaTt, Ja s1ie

wird SC  1e|  ich als Weg der g UuNd Unterdrückung erleDt; 1es ISO mehr,
als die orge das materielle Auskommen standig drückt Ich wi1ll den Versuch

eiNer Deutung leTr abbrechen Sicher sind monokausale Deutungen,
das MeNnNsSC  j 7a en als JanzZeES geht, immMmMer Ten| Platze Solche auf zuspuren,
Kann er NIC| 7ie] des Analytikers Se1N. Ihm genUugt 6Ss WEeTINMN Se1INE Analyse
Anhaltspunkte TUr e1iNne DesseTe DEZEUGUNG des Evangeliums zelg

Prof. Bis u Pau!l
Universitätsstraße 10
8900 Augsburg



ULRICH HE MEL_

ı_ EBENSKARRIEREN GESELLSCHAF T UND

TRADIERUNGSKRISE

UÜberlegungen ZUI Zusammenhang VOT) sozlaler Lebenswelt, Konformitäatsdruck
und rellgi0ser UÜberlieferung

Die Frage ach dem theoretischen Ansatz zZul Verständnis re1llglöser Überlie-
TerungsSprozesse ın der modernen Gesellschaft

Bemühungen religiöse ETrziehung als e1nem wesentlichen Moment religlöser
Überlieferungsprozesse S1INd eingebunden iın e1n Koordinatensystem Ortlicher und
zeitlicher Bedingungen, das auch annn seinen Finfluß aur Sozlalisationsvorgange
ausübt, WETINMN aufgrun SE1INEeS komplexen, non-1Iınearen Charakters der eoreti-
scChen Analyse 1U SCHhWEeT zugäanglich ist. Die tatsac  1C| wirksamen ı ebensbedin-

qgunger) der MmMOdernen Industriegesellschaft machen sich, anders ausgedrückt, ucn
dann geltend, WEeTIN sS1ie tNeoTetlsSCc) unzureichend wahrgenommen und gedeute WEI -

den
B} die Überlieferungskontinuität des Christentums UTC! die Lebensbedingungen
der modernen elt In etzter Zeit MasSSiv ın geste werden scheint,
daß Von einem religiösen Uberlieferungsbruch der e1Ner "Tradierungskrise des
aubens" die Hede E esteht andererseits e1 erNe  1CNer Erwartungsdruck Im
1C| auf theoretische Modelle, die vielleicht handlungsrelevante strategische
Orlientierungsmuster lefern Oonnten
Derartige Modelle sind N1IC selten einem Muster vVon induktiver Theorilebildun
verpflichtet: Empirische Forschungen sollen die gegenwärtige Ausgangslage TNe-

Den; anschließend werden SchlußTolgerungen YJEZUUYET, 50 wichtig und Uunverzicht-
Dar die empirische UÜberprüfung UnNd Absät  tigung theoretischer Aussagen uch ist,

Uunvermeıldbar sind beim geschilderten orgehen zwei charakteristische Einschräan-
KUNgen:
Z um einen sind empirische Erhebungen auch IM Bereich religiöser irklichkeit iImmer
schon VOT)] e1nem bestimmten Vorverständnis abhängig. Zum zweiten führen erarti-

JE empirische F orschungen ucn IM Idealfall MUTL e1Ner Widerspiegelung der fak-
ischen Wirklichkeit Diese Wirklichkei ist ber ihrerseits die omplexe ge VO!  e

Einflüssen UNG aktoren, die sich überschneiliden, wechselseit1g verstärken, ah=
schwächen der neutralisieren können.
Diese Zusammenhänge rechtfertigen C5y wenigstens gelegentlich uch e1inen Ansatz
konstruktiver Theoriebildung ort kommen lassen, der zunächst einmal MMUL

Lan e, Tradierungskrise des auDens Bericht ber e1n Kolloquilum, in?
LEa. Lan;_:;e269
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den Status e1Nes Gedankenexperiments der e1nes mentalen Modells OSI (jera-

de adurch VOl Rechtfertigungsdruck unmıttelba: Verwertbarkeit befreit, annn

e21N Olcher Ansatz se1INe Fruchtbarkeit insbesondere ıIm heuristischen Bereich, nam-

1Ich UTrC! innovative Hypothesenbildung erweisen.

Überlieferungsprozesse auf dem Hintergrund e1Ner wirksamen individuell Uund

und kolle  1ven Wertmatrıx

Entsprechen dem 1eT vertretenen Ansatz S11 Im Tolgenden der Zusammenhang
Von religioser Überlieferung UNG moderner _ ebenswelt idealtypisc! aufgehellt werden

Der Begariff der Uberlieferung wIrd @1 zugleic VOoT) seinem ktiven wWI1e VOorT)

seinem rezeptiven Moment Ner erschlossen: ET beinhaltet die Tätigkeit des ber-
lieferns Uund das ufnehmen VOT) Überlieferung. ] andelt SICH grundsätz-
ich einen komplexen Vorgang mit eTNe|  1cCNer motivatlions- und sozlalpsycho-
logischer Dynamık. Fine Überlieferungskrise entste WETINM Angebot Uund Nachfra-

JC eutlic auseinanderklaffen UNd WEeTIN dieses Auseinanderklaffen uchn wahrge-
MommMmMeNTN WITOd. Fın UÜberhang UÜberlieferungsangebot Verweist darüberhinaus auf

e1inen Missens ın der Wertung VOT) Prioritäaten zwischen Anbietern und Zielgruppen.
FÜr cden einen ist e1Nn bestimmter UÜberlieferungsinhalt 75 VOoT großer 16l  igkeit,
während FÜr den anderen MUL Deriphere Bedeutung esitzt

Derartige subjektive Bewertungen S1INd jedoch auf dem Hintergrund individuelle

UNd «olle!  lver Wahrnehmungsschemata sehen, die entscheidend UTC| bisherige
Lebenserfahrungen UNG Zukunfterwartungen epragt werden. Man annn S1ICH die

SEetZUNG VOT) Prioritäten Im Überlieferungsgeschehen emnach als eine Or VOor

internalisierter Kosten-Nutzen-Analyse vorstellen Alltagssprachlich formuliert,
aßt sSich dieser Zusammenhang 75 in der ausdrücken, OD sich lohnt, e1n

bestimmtes Buch Jesen, einen hbestimmten Weg machen der e1n Hestau-

rant auszuprobleren. Die fun|  1ı1onale Orientierung einer individuellen der kollek-

Liven Kosten-Nutzen-Analyse darf auf grunı increr en lebenspragmatischen e0Cdeu-

LUNGg M1C| vorschnel] disqualifiziert werden, Lwa weil sS1e auf theologischem und

religionspädagogischem Gebiet Tenl aLZ sel. In der Tat 1St mämlich - der Zwang,
Entscheidungen Lreffen, Im konkreten vVOöllig unausweichbar, auch FUr

eologen. Wenn nier die es!| aufgeste WiTd, daß alltagspraktische Nntschel-

dungen grundsätzlich einem Kosten-Nutzen-Kalkul einer kognitionspsycho-
ogisch erfaßbaren Güterabwäagung Tolgen, annn mMuß allerdings verdeutlicht werden,
daß v  osten Uund '  utzen ler N1IC hne weiteres Im monetaristischen der —

terijellen Sinn emeint sein Kkonnen. 1elmenrTt i1st die subjektive Wahrne!  UNg von

Kosten und Nutzen wesentlich VO! Gefüge der Werthaltungen abhängig, die VvVon

einer bestimmten Ferson verinnerlicht wurden. Dieses Gefüge VOT) Werthaltungen,
Attituden und Prioritäten so1l IM Tolgenden "\Wertmatrıx" enannt werden. el
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esitzt e1iNe subjektive Wertmatriıx SLELS iIne mehr der weniger STar ausgeprägte
Abhängigkeit Von inrer sozlalen Umwelt Man annn ler wiederum idealtypisch
VOT) der kolle  ı1ven Wertmatrıx eiNner Gesellschaft der e1ner gesellschaftlichen
Gruppe sprechen. Diese kollektive Wertmatrıx est ımm beispielsweise, welche
Verhaltensweisen als "abweichend" der als "Keriminell" gelten der welche ahlg-
keiten UNGd F ertigkeiten den Inhalt dessen Dilden, Was [Tal) soziokulturelle Muündi1ig-
KEIL nenNNnen KONNLEe

L JeTr Anspruch der soziokultureller Mündigkeit ın der modernen Geséllschaft
Je differenzierter Uund arbeitstelliger e1Ne Gesellschatt organisiert ist, TNISO KOTTM-

Dlexer werden s<Owohl die Freiraume WI1e uch die Zwange, denen der NSPTUC!|
(man konnte uch die Zumutung) sozlokultureller Mündigkeit unterliegt.
8 Kollentheoretische UNd modallogische Aspekte
Soziokulturelle Mündigkeit Ogder Erwachsensein ın der modernen elt 1ST einer ENeO-
retischen Analyse ıIn FOorm e1Ner Auflistung konkreter ompetenzen und Qualifika-
tlonen, die e1N FErwachsener braucht, zugänglich. B INEe 1U deskriptive LTar-

beitung Olcher ompetenzen UNG Qualifikationen 1INSs e7r710se füuhren würde, 1St
zweitens e1n ergänzender Ansatz erforderlich, der die objektive UNG subjektive

Dynamik modernen L ebens deutlicher erfaßt Z u diesem WEeC| empfiehlt sich e21N
rollentheoretisches orgehen. DiIie age ach den nnalten sozliokultureller Münd1g-
KE1IL WITCO annn ZUE — rage, welche KRollen IN Frwachsener ubernehmen können mMuß,

als normales itglie e1NeTr modernen Gesellschaft gelten können.

IN kKomplexer Ansatz ZUl Verständnis Von Uberlieferungsprozessen In der Lebens-
elt der Gegenwart darf jedoch N1C| versaumen, die rollentheoretische Analyse
VO!  - Mündigkeit muit der kolle  iven Wertmatrıx eiNner Gesellschaft In Verbindung

setzen. ema| dieser ertmatrıx werden bestimmte Verhaltensweilsen el0hnt
der verstarkt, andere estra der negativ sanktionlert. Die Cirenze des HOTE
Durfens estimm: e1 Im weltesten 1n das Strar’gesetzbuch. Gerade rollentheo-
etisch erweist sich e1 die alte modallogische Unterscheidung zwischen Müssen,
Sollen UuNd Durfen als Truchtbar Gesellschaftlicher Konformitatsdruck FÜr Destimmte
Verhaltensweisen ichtet SICH dementsprechend ach den sozlalpsychologisch, Der
ucn Juristisch wirksamen Bewertungen UNG Prioritäten der kolle!|  ılven Wertmatrıx

Die E:  pädagogische Bedeutung zentraler gesellschaftlicher ertie
Die padagogische UNd religionspäadagogische Bedeutung dieser Zusammenhänge 61-

g1bt sich AUS der einfachen atsache, daß die Lebensperspektive VOI  z Kindern UNd

Jugendlichen wesentlich VOürT)] den "_ ebenskarrieren" der ErTwachsenen beeintlußt
ird

Len Beariff der ”_ _ebenskarriere" verdanke ich Heinz Schmuidt Religionsdidak-
CIk, D Stuttgart 1984, 14 1e Gesellschaft SCHTEe bt mögliche LebenskarrierenTTn  Teibt mı  lich
N1IC| mehr detfinıeLv Vor."
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Darüber Minaus splegeln uUuchn die amtlichen Lehrpläne UNGd Bildungsziele SOWI1Ee 61 -

ziehungswissenschaftliche Veröffentlichungen ehr der weniger EeUuUtlic| diıe Kkollek-
T1Ve Wertmatrix e1Ner (Besellschaft.3
ern- UunNnd Erziehungsziele hangen er wesentlich VO!  $ denjenigen Werten ab, die
ın der gesellschaftlichen Wertmatrix e1ine zentrale ellung einNehmen UNGd die die

Grundlage TUr e1n DOSILIVES OCder negatives Werturteil ber wünschenswerte F 1IN-

stellungen, Verhaltensweisen, ompetenzen UNd (QualitTikatlone. abgeben.
Analysiert Na  3 daraufhin die Wertstrukturen der modernen westlichen Industriege-
sellschaften, die als olge e1Nes SENOITTIEN, vieldimensionalen technischen, sozlalen
Uund wirtschaftlichen Wandels IM 19 UNG Jahrhunde: entstanden, äßt sich
Uunschwer erkennen, dafß dern! zentralen Werten der Kkolle  1ve Wertmatrix Ha-

Llonalıtat, Effizlienz Uund individuell zurechenbare eistung ehoren. Daraurf WITC
in der _1teratur, teilweise uch IM religionspadagogischen Bereich, iImmer WIeder

hingewiesen. [ JEeTr Hintergrund der genannten Zentralwertie ist unbedingt eaCch-

Len, WE Im rolgenden Versucht werden soll, ONkTeLe nhalte UNG l1ele gesamt-
gesellschaftlicher UÜberlieferungsprozesse Uunter Rückgriff auf dQas Den dargelegte
theoretlsche Modell HDenennen. AUus dieser Analyse werden sich anschließend

Schlußfolgerungen ZUI gesellschaftlichen Stellenwer Und ZUrLT Problematik e11ig10-
SE UÜberlieferungsprozesse ergeben.

Kompetenzen UNd Qualifikationen eT Überlieferungsdringlichkeit (Muß-Bereic|
Z fragen ist zunächst ach denjenigen Lerninhalten, ompetenzen UNd Qualifika-
LIONenN, die TÜr die Lebensbewältigung ın der modernen Gesellschaft Unerl1a|  ich

Vgl ELwa ET EH- Reeh Bildungsauftrag der Schule Fine Analyse der ETZieEhuUNgS-
ziele ın den VerTassungen UNGd Schulgesetzen der Bundesrepublik Deutschlan! Uunter
Einbeziehung der Ric|  iInıen IM anı Niedersachsen, Frankfurt 1981; Bichler,
Bildungsziele deutscher Lehrpläne. Fine Analyse der Ric!|  inıen ın der Bundesre-
Dublik Deutschland UNG In der DDRS Muünchen 1979

Vgl Hans Hochholzer Sozlaler und wirtschaftlicher Wandel Im Jahrhundert,
In! (UUnıversitas 1985ersitas 40 (198591 Kennzeichnende aktioren dieses Wandels SIN
ach Hochholzer die Zunahme der WeltbevOölkerung, die Verstadterung, der Anstieg
der Industrieproduktion, des Energieverbrauchs, des erkenrTs UNG MassentransporCts,
aber uch die ZerstOrung der Umwelt, die Vergitftung der tmosphäre U, V.TTQG

Die zentrale des Individualismus In deTr modernen Wirtschaft UunNd CGesell-
schaft mMIit sSeiNeTr Herleitung Aaus dem kapitalistischen _ iberalismus ın der klassischen
Nationalökonomie wurde VO! katholischen Sozialwissenschaftler 0e Briefs 9-

immMmMer WIieder angesprochen. Vgl dQazu Jüngst A.Amstad |)as erk VvVon 0e
Rriefs als Beitrag ZuUrx Sozialwissenschaft und Gesellschaftskritik aus der 1C christ-
licher Sozialphilosophie, Berlin K983; Des 29-76 Zum ersten zentralen ert VOT1

eistung UNG Fffizienz vgl Sallinger, "Orientierung e Wertinhalte
der modernen Gesellschaft, ın: Universitas (1985) AA Die Rationalitä
der modernen Gesellschaft IM Sinn Von Entzauberung, Rationalisierung und ge-
sellschaftung wiederum gehört den großen Themen m erk VO!  —. MaxXx er
Lwa in  * Wirtschaft UNd Gesellschaft, LEV: Auflage, übingen 1980, 208, 344,
5767 HC:  P Aus religionspadagogischer Perspektive vol Van der Ven, Religiöse
Gleichgültigkei als Herausforderung die Kirche, ıIn 53 (1986) 112-120,
115118



SINd UNGd er hohe UÜberlieferungsdringlichkeit genießen. e1 andelt sich
ISO obligatorische, UTC| sozlalen Konformitätsdruck Torcierte Lerninhalte
UNd kulturspezifische Verhaltensweisen auf der uTe des USSeNs

MUuß e1n normaler, soziokulturell mündiger - I!wachsener grundlegende Kul-
turtechniken Deherrschen (Lesen, Schreiben, echnen Uund e21N inimum Sprach-
licher und interaktioneller ompetenz nachwelsen. LDazu wird ihm der Pflichtschul-
Desuch zugemutet. Fın Erwachsener mMmuß zweitens Im NormaltTall In der Lage
sein, TUr seinen Unterhalt UTrC eigenes FE inkommen UNd entsprechende erufstä-
Ligkeit selbst aufzukommen. In der GE Ist AaZU Alal= berufliche Ausbildung 61-

Torderlich, die Dnrazise UMTriISsSseNe QWQualifikationen vermittelt UNG teilweise auchn
gesellschaftliches restige determinilert. T1  ens gehört ZU!I Bıiıld des "normalen
Twachsenen" se1Ne ONSUM- Uund Statusfähigkeit, UurcC die sSe1INe el  abe der
gesellschaftlichen Z irkulation VO|  —) aren und Gutern bemessen WITd. Indikatoren TUr
die KONSUM- und Statusfähigkeit e1Nes Erwachsenen SINd beispielsweise Auto, ONnNn-
verhältnisse, Reisen und nere die Höhe SE@e1INES verfügbaren Einkommens. Viertens
mMufß der "normale" FE IWaCAsSeENEe ber körperliche Autonomie verfügen, wercden
VOT) iIhm Gesundheit, F IENess und eın gepflegtes Erscheinungsbild aufgrun zumindest
elementarer Körperpflege- und Hyglenetechniken ang Abweichendes Verhalten
ıIn diesem Bereich qgilt Deispielsweise als "Verwahrlosung". unTtTiens 1st FÜr die
FE xistenz In der modernen Geselllschafr e1Nn Destimmtes Mal KOompetenz bel der
Bewältigung der naturwissenschaftlich-technischen Zivilisation erforderlich Zur
soziokulturellen Müundigkeit gehört der FüÜhrerschein, die Bedienung VOor) Telefonen,
ufzügen, Automaten, Haushaltsgeräten UNd omputern.
Wie sich zeigt, Dielen auf dieser ene des gesellschaftlichen UusSsens SOowohl
ntellektuell UNd KomMUNIkative WIe uch religiöse und sozlale ompetenzen allen-

als untergeordnete olle, Lwa als Hılfsmi ZUI FE rwerb eiNner aNgEMESSE-
men Berufstätigkeit.

Kompetenzen UunNd (Qualifikationen mittlerer UÜberlieferungsdringichkei(Soll-Bereich)
Auf einer zweiten ene kommen diejenigen Lerninhalte, ompetenzen UNd uall-
Tikationen ZUL Sprache, die ZWaT IM 1NN e1Nes Gesolltseins gesellschaftlich gefOr-
dert, andererseits aber N1IC| forciert der urgiert werden. Man annn er Von

einer mittleren UÜUberlieferungsdringlichkeit sprechen. Dies edeute In der mraxis,
daß enlende Kompetenzen In diesem Bereich ZWal womöÖglich MIißbilligung Tinden,
daß sS1e ber In keiner Weise Z sozlalen Ausgrenzung der ZuUL Etikettierung als
"abweilchendes Verhalten" führen Zum Bereich des "Sollens" gehört z.5B die Me-
dienfähigkeit IM Sinn einer grundlegenden ompetenz ZU! Umgang mit Zeitungen,
undfunk, F ernsehen, "neuen" Medien USW.

Val hlierzu das Themenheft 1e - 1CUEeN- Medien"'': Religionspädagogische Bel-
rage 5/1985 miıt Beitragen VOT) maul, Rehm, Betz UNd Hilpert



Z weitens aßt sich 1INe gesellschaftliche Rollenerwartung F Trwachsene IM HE

reich der Freizeitfähigkei ausmachen. e1 geht Im wesentlichen die selbst-
verantwortliche Gestaltung VOl  — Freizeit Im NN der VOor) Frwerbsarbeit freien

Zeit AUus dem gesellschaftlichen Zusammenhang VOT) Freizelt Uund FrwEeTrDs-

arbeit ergibt sich, daß Arbeitslose, Hausfrauen Uund Rentner ZWal "freie Zeit",
NIC| Der Im genannten Sinn Freizeilt können. Die nhalte der gesellschaft-
iıch erwarteten Freizeitfähigkeit SINd en UNd KkonnNnen Sport‚ Geselligkeit, Ver-

gnügen, Bildung, Kultur, usik, eligion der Politik umfrTassen. dieser Stelle

ist TEe NC N1IC| üUbersenhen, daß wesentlıche nhalte der traditionelle: "Allge-
meinbildung"7 AUuUSs moderner Perspektive lediglich funktionalen ompetenzen
der sozlokulturelle!| Lernerwartung der "Freizeitfäahigkelt" werden. Im vorliegenden
Zusammenhang qg1lt das uch füur den Wirklichkeitsbereich "Religion" Im Rahmen

der normalen | ebenskarriere e1Nes Frwachsenen.-
Fine dritte, wesentliche ompetenz Oder Qualifikation des Frwachsenen ın der

modernen Gesellschart 1st. die Erwartung der Partnerschaftsfähigkeit Uund der AIS-

Dildung einer elativ stabılen Persönlichkeitsorganisation, die [TIaTl) mi1t dem Schlag-
WOTLT "Ich-Icdentitat" umrTelßen Kkönnte E he UnNd Familie ach wIie VOL die L_ ebens-

form der üubergroßen enrnel der Frwachsenen darstellen, gehört Z U|! Bild des

sozickulturell mündigen Frwachsenen uch die normative Rollenerwartung VOT) Part-

nerschafts- Oder Beziehungsfähigkel MmMIt derTr Voraussetzung e1Ner einigermaßen
ausbalancierten Ich-Qualitäat LerTr Akzent leg leT allerdings ausdrücklich auf der

F ähigkeit ZUT Partnerschaft, el der e1ne generative Erweiterung IM IMN VOT) Va=

terlichkei der Mütterlichkeit en bleibt Kinder und aufzuziehen Ge*
MOTrt armlich N1IC mehr Z U Bereich gesellschaftlicher Sollenserwartungen. Viel-

mehr S1INd Kinder und amı Famıilıe IM vollen NN e1n gesellschaftlich geduldeter,
n1C| aber hesonders gefOrderte! Bereich individueller Selbstverwirklichung. FS

andelt sich 1so Im Rahmen des 1l1eTr vorgeschlagenen Modells einen Kann-

Bereich der erwachsenen L ebenskarriere.

Kompetenzen Uund Qualifikationen untergeordneter Überlieferungsdringlichkeit
(Kann-Bereich)

amı! gelange: WIT ZuL ritten VOT) Qualifikationen UNd Kompetenzen des

modernen Frwachsenen. e] andelt sich UTCAW Kann-Bereiche e1Ner

Lebenskarriere, weil s1e gedulde und vielleicht uch als WEertLvo anerkannt sind,
obwohl ihnen jedes Morment VOorn sozlaler Verbindlichkeit FS geht insoweit

Bereiche niedriger gesellschaftlicher UÜberlieferungspriorität.
er Erwerb VOorN/N ompetenzen Uund Qualifikationen In diesem ann-  ereich ISt er

völlig iInNs el1eDen der einzelnen Individuen gestellt, VOT) denen (Ta annımmT, daß

Vgl Stegmaier, Allgemeinbildung und Weltorientierung, In? Universitas
(1984) 619-628 LDeTr UtOTr StUtzZL sSICH A. auf Ulmer ,‚Philosophie der modernen
Lebenswelt, übingen 19772



S1e diese ompetenzen und Qualifikatione! AUuUSs freien Stücken, Dersönlichen nte-
LOSSET1 UnNd Vorlieben, ber In der hne die Erwartung hesonderer gesellschaft-
licher VOr- UNd Nachteile erwerben. Abgesehen VO!  _ subkulturellen Strömungen
mit ihren Hesonderen Werten UNG Zielen findet das Dersönliche Engagement In einem
ann-Bereich weder DesonNdere gesellschaftliche Billigung OCN Mißbilligung.
Kann-Qualitikatlonen TUr e1nen "mundigen" FErwachsenen beziehen sich olglic
auf die Lebensgebiete usik, eligion, Kunst, Literatur, 110Ss0ophle UNG Kultur-
en Yarız allgemein, aber ucn auf sOzlales und Dolitisches Engagement. Wie De-
reIts erwaäahnt, ehören auch Vaterscha Uund Mutterschaft ın diesen Kann-Bereich,
weil weitgehend 1INs Dersönliche eleben geste WITd, ob ]jemand auf se1inem

Lebensweg Uucn FÜr e1N der mehrerTe Kinder UZ findet

Tradierungskrisen A 1S - olgen niedriger gesellschaftlicher UÜberlieferunasdrinalich-
KEeit
Die UmMmM!]  elbare olge der gesellschaftlichen Einstufung VOI  —_ bestimmten L_ebens-
bereichen als "Kann-Qualifikationen" 1st e1Ne niedrige Überlieferungsdringlichkeit
fÜr die genannten Bereiche. Dies Qg1lt TTISO mehr, als S1Ee der zentralen gesellschartrt-
lichen Wertmatrıx VOT) Effizlenz, Rationalitat UNG eistung UL SeNr unvollkommen

entsprechen und insofern z7Wäal vielleicht sinnvoll, ber auf jeden Fall WEenNi1g "nutz-  21
lich" S1INd. 1 1st auffallig, daß In der Tat die Kriterien VOlI  —_ Effizlenz, Ra-
LiONaAalltATt UNd individueller eistung z B die Komplexen Wir'!  ichkeitsbereiche Re-

ligion, L.iteratur und UuS1| MUL sehr Uunzureichend erfassen. Aucn Kıindern wird [11a7]

mit derartigen Maßstäben N1IC| erecht.
Wenn die ese eiNner niedrigen UÜberlieferungsdringlichkeit für die K ann-Bereiche
ıIn der L ebenskarriere eiNnes "normalen" Frwachsenen In der modernen Gesellschaft

richtig SE ann hletet sich adurch uch e1n Erklärungsansatz TUr die verschiede-
nen "Überlieferungskrisen" der Gegenwart. Analog e1Ner religiösen Tradierungs-
krise annn Man nämlichY auch Von einer literarischen, kunstlerischen UNG hiloso-
Dhischen "Überlieferungskrise" sprechen, Lwa WT Jürgen FOrster das HS
terarischer ur und den "VMerfall der liıterarischen Bildung" selbst bei Studen-
ten der L iteraturwissenschaft el<lagt8 der WETIN Johannes Heinz Fischer genere
die unstler "dem Diktat des Marktes und der Medien unterworfen sieht.9
uch die auTtTTtTallende KiNderarmut In den westlichen Industriegesellschaften, De-
SONders uch der Bundesrepubli Deutschland, aßt sich, vielleicht besonders
anschaulich, als olge eiNner Überlieferungskrise ın einem "Kann-Bereich" sSsOzlokul-
ureller Mündigkeit deuten Die gesellschaftliche Herabstufung der Priorität von

FOörster Las FEnde literarischer Kultur? ber iInre Grenzen UNG Möglichkeiten,
in Universitas 41 (1986) 271-282, Des 275

Fischer UNS' Die dritte Dimension des umanen, in: Universitas 41 (1986)
387-395, ler 594
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"KX ann-Bereichem” soziokulturelle: Mündigkeit wird vorwiegend ann neutralisiert,

WEHÜ das Prinzi des Marktes und der zweckrationalen Nützlichkeit sich ın den

enannten Rereichen verstärkt Gültigkeit verschafft, WEeNnNn beispielsweise KUunst,
erbstätigen| iteratur und eligion ZUL Grundlage einer eigenen Profession VOT) FIW

1rg. Fine zweite Abmi des gesellschaftlichen Bedeutungsverlusts VOorT) "Kann-

Bereichen" ergibt sich UTC| die Verbindung mı1t sonstigen S» Uund Muß- TWAaT-

LUuNgenN, twa Im Zusammenhang Freizeitfähigkeit und Freizeitgestaltung.

Die Norm soziokulturelle: Un! KeIL als esellschaftlic Aus smecha-

n1SMUS
Fine weitere 01g der Kollektiven Wertmatri mOodernerT Gesellschatten mit der

Abstufung VO!  —] Kompetenzen Uund Wualifikationen ach uß-, So11- UNG K ann-Be-

reichen ist die implizit der explizite Aus  0 Bevölkerungsgruppen
die sich dem Schema der heschriebenen OrMmM VO!  —_ esoziokultureller

UNG Individuen,
Mündikeit alle Uuge! wollen der konnNnen. Die ler angesprochene AusgrenzUNdg

umfaßt E1 weites pDe'  ul gesellschaftlicher Sanktionen, die Statusverlust

Der die strukturell: Benachteiligung H1s hin Zzulr offNeT) Diskriminierung reichen.

Auslander hne ausreichende EeUTtSCenntnisse, Kranke und Behinderte, Arbeits-

Kinder Uund Jugendliche zeichnen
lose, SozialhilfeempfängerT, aber auch Hausfrauen,
SICH ıIn de Tat eindeutlg UTC! das Fehlen VO! obligatorischen Rollensegmenten,

normalen Frwachsenen Aaus
Kompetenzen Uund Qualifikationen des vermeintlich
Die Gegenprobe esteht darin, daß efizite ın den aufgewlesenen W ann-Bereichen"”

ın keiner Weise gesellschaftlichen Sanktionen der Ausgrenzungsmechanismen | —-

terworfen S1Nd. Kinderlosigkeit, egoistisch L_ebensstil, fehlendes kulturelles UnNd

politisches Interesse und Mange]l religiösem und spozlalem Engagement wirken

sich auf e Lebenskarriere ın der moadernen Gesellschaft zumindest ach außen

hin NIC nachteilig aus

SchlußTol Z 2177 Reli Sse UÜberlieferun skrise Uund die "Theorie der rel e

[Das vorgelegte Modell ewinnt auf diese Weise einen gewissen Erklärungswer
uch TUr religiöse Überlieferungskrisen. Diese erscheinen aämlich als die schmerz-

1C| Wahrnehmung der niedrigen gesellschaftlichen Überlieferungsdringlichkeit VOT)

Kann-Qualifikationen soziokulturelle: Mündigkeit. Religiöse Überlieferungskrisen
sind insofern eın 50nderfall der allgemeinen Herabstufung VO! Traditionen, die sich

IC ahtlos iın die zentralen erte der kolle!|  1ven Wertmatrix einfügen, weil S1e

Uurc Rationalitäat, Fffizienz und individuelle elstun! MUurL unzureichend erfaßt

werden. amı lassen sich Der auch für die Bewältigung UNG Steuerung spezie
religiöser Überlieferungskrisen elatıv Schlußfolgerungen ziehen, die ich

ler Na als "Theorie der Tel Wege" skizzlieren möchte

a) [L Der erste Weg ist ine konsequente Kommerzialisierung und Rationalisierung
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VÜ!  “ eligion, dem gesellschaftlichen ert der zweckrationalen Nutzlichkeit
Desser entsprechen. Bestimmte r ormMen der fundamentalistische F ernseNn- und
Medienkirchen In den SA gehen diesen Weg
b) LDer zweite Weg 1Sst e1INE verstarkte Hinwendung ZU den Y  elgenen Quellen, um

e1Ner umTassenderen, rel1g10ös motivierten orIm VOr Humanıtat gelangen.
INe solche ganzheitliche Humanıtat esitzt jedoch e1Ne konfliktträchtige Potenz

gegenüber der modernen Gesellschaft, weil S1e die Rationalität gesellschaftlicher
Ausgrenzungen Destreitet und auTtT der untel  aren Mepschenwürde er (auch der

KTanken, Arbeitslosen, Behinderten, Asylanten, Kinder, F rauen UuNd Jugendlichen)
esteNnt Diesen Weg geht, SOWEIT ich sehe, besonders KONSEQqUENT die lateinamerl1-
kaniısche Théologie UNd PraxIis der Befrelung.
C) LDer dritte Weg stellt sich als InNne Art Mittelweg zwischen Angleichung die
weckrationalität der modernen Gesellschaftft UNd kritischer Selbstbesinnung auf
die eigenen rellglösen UNd humanıtaren JT radiıtionen Mar e21N olcher Mittelweg
SaC  1C| Uund menschlich schwer durchzuhalten ist, tarken internen Re1-

bungsverlusten und I<or_nflikten. Wenn ich Te sehe, andelt SICH ler den

Weg der europalschen Kirchen, uchn der deutschen
Die Disherigen AusTührungen belegen, dafß religiöse Überlieferungskrisen In der

L ebenstorm der modernen Gesellschaft e21N HIC weit unvermeidlich sind, weil sS1e
der 001| der zweckrational eingerichteten L ebensstrukturen UNG amı der gesell-
schaftlichen Entwicklungslogik se1lbst zuwilderlaufen.
Die Schlußfolgerung FÜr Religionspadagogen, Theologen, Kirchenführern UNGd T1lsten
YJanız allgemein Taucht jJedoch weder Resignation och ANpaSsung unter er zIiCc
aUuf die eigene ‚UDSTLanz lauten
1elimenrTt koönnte S1e darauf abheben, die tatsachlichen Chancen der KT1ISE Desser
wahr zunehmen. DIie gegenwaärtige Tradierungskrise aßt sSich annn als e1n AufrTuf

Rückbesinnung auf die eigenen Quellen IM 1INN e1Ner umtTt assenden UNG solilda-
rischen Humanıtat verstehen: Fine solche orm istlicher Humanıtat grenz NIC|

aQUS, sondern adt e1n, S1ie Dbeengt nicht, sSOoNdern efreit Sich ın die Ichtung e1NerTr
ölchen Humanıtäat auf den Weg machen, WITC die KTISE WaTlr M1IC| Von eu
auf 1MOIgeEenN üuberwinden, S1e wohl ber eın UC| weit bewältigen.

KO|  ZEN UND QUALIFIKATIONEN ZU| FRWERB SOZIOKULTURELLER

MÜNDIGKE IT DER GESELLSCHAF 1

ohe R  Uberlieferungsdringlichkeit mit tarkem sozlalen Konformitätsdruck

(Muß-Bereich)

Grundlegende Kulturtechniken (sprachlicr und interaktionelle Oompetenzen,
LA esen, Schreiben, Rechnen)

F äahigkeit Z ul Frwerb VOor eigenem Einkommen (Berufstätigkeit aufgrun VOI  .

Cchul- UNG Berufsausbildung)
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ONSUM- Uund Statusfäahigkeit (Auto, Reisen, Wohnen ({Ka;)

KÖörperliche Autonomie (Gesundheit, Mobilitat, F itness, Körperpflege Uund Hyglene-
techniken)

ompetenzen Zul Bewältigung der naturwissenschaftlich-technischen Zivilisation
(FÜhrerschein, Bedienung VO!  3 Telefon, Aur Zzug, Automaten, Haushaltsgeräaten,
omputern SW.)

eTre Überlieferungsdringlichkeit mit mittlerem sozlalen Konformitätsdruck
(Soll-Bereich)

MedienfTäahigkeit (Umgang ML Zeitungen, undfT unk, - ernsehen a}

Freize_itfähigkeit (Geselligkeit, SpOortL, Vergnügen, Bildung, Kultur, Politik UNGd
Religion)
Martnerschaftsfähigkeit Uund Ausbildung Von Ich-Identitai

II1 Niedrige Uberlieferungsdringlichkeit nne gesellschaftlichen Konformitätsdruck
(Kann-Bereich)

— amilienfähigkeit (Haben UNd Aufziehen eigener Kinder)

Kulturelle, Iıterarische UnNd musıkalische ompetenzen (unter Einschluß Von

UnNd Philosophie)
QWualif ikationen TUr soOzlales Uund politisches =Ngagement (Wohlfahrtswesen, Par-
telen, Gewerkschaften, — ürsorgetätigkeiten, Basisinitiativen SW.)
Religiöse ompetenz (Engagement TUr Glaube Und Kirche, UÜbernahme rel1glöser
HKollen USW.)

IIr Ulrich leme
Röntgenstr.
83407 Neutraublin
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MARTINA LASBERG-KUHNK|

m Tauengruppen als eUue (rte der Überlieferung.
LDer Beltrag der F eminNiIstischen Theologie Zui Tradierung des christlichen auDbDens

Frauengruggen 221 (Ort der Überlieferung des auDens

DIie These, die Weitergabe des christlichen auDens geschehe WEe1Laus auf1lger
"durch unvermutete Bewegungen und Ereignisse" 7 enn UuTrC| die institutionali-
slierten KITC|  1chen ormen Uund —örogramme, WIe 1Z0NCO S1e vertreten UNG

ErTahrungsberichte aus den USA Delegt hat, INa SICH vielleicht N1IC mehr gänz-
ich [IECU UNG uberraschend anhören. Sie WITC uch Keineswegs UL VO!  D Inm Vertre-
ten KONSEQUENZEN mat S1Ie allerdings bisher Wweni1g gezeitlgt. Z u DBEewWwEgun-
JEenN UNd Ereignissen ehören armlıich uch EUue Orte, denen SICH die Weitergabe
des auDens lebens- UNG alltagsrelevant ereignet.
Wenn rte der Tradierung des christlichen auDens edacht WITd, Tallen
och iImmer zunächst Or uchn AaUSsSSC|  1eßlich die vertrauten VOl  7 Familie, (Ge-

meinde, KITC|  ı1chen Kindergarten, SCAUulischem Religionsunterricht UNG Sakramen-
tenkatechese103  MARTINA BLASBERG-KUHNKE  Frauengruppen als neue _ Orte _ der Überlieferung.  Der Beitrag der Feministischen_Theologie zur Tradierung des christlichen Glaubens  I. Frauengruppen - ein neuer Ort der Überlieferung des Glaubens  Die These, die Weitergabe des christlichen Glaubens geschehe weitaus häufiger  "durch unvermutete Bewegungen und Ereignisse"”, denn durch die institutionali-  sierten kirchlichen Formen und Programme, wie Elizondo sie vertreten und durch  Erfahrungsberichte aus den USA belegt hat, mag sich vielleicht nicht mehr gänz-  lich neu und überraschend anhören. Sie wird auch keineswegs nur von ihm vertre-  ten.“ Konsequenzen hat sie allerdings bisher wenig gezeitigt. Zu neuen Bewegun-  gen und Ereignissen gehören nämlich auch neue Orte, an denen sich die Weitergabe  des Glaubens lebens- und alltagsrelevant ereignet.  Wenn an Orte der Tradierung des christlichen Glaubens gedacht wird, so fallen  noch immer zunächst - oft auch ausschließlich - die vertrauten von Familie, Ge-  meinde, kirchlichen Kindergärten, schulischem Religionsunterricht und Sakramen-  tenkatechese ... ein. Ohne diese in ihrer Bedeutung schmälern zu wollen: Die The-  se, der Glaube werde weiter überliefert, allerdings möglicherweise nicht mehr -  oder wenigstens nicht mehr allein - in den gewohnten Formen und den an sie ge-  bundenen vertrauten Orten, verweist darauf, daß die Religionspädagogik wohl un-  ter anderem vor der Aufgabe steht, Wahrnehmung für und Kommunikationsmöglich-  keiten mit sich bereits andeutenden oder schon anschaulich vorhandenen Orten  Zzu entwickeln, an denen der Glaube, gewiß in neuer Gestalt, weitergegeben wird.  Unter den Orten, an denen zu suchen wäre, z.B. in Basisgruppen und -gemeinden,  Familienkreisen, Initiativgruppen, Gruppen der neuen sozialen Bewegungen ...,  soll hier von christlichen Frauengruppen die Rede sein, in dem Bewußtsein, daß  sie einen. der neuen Orte der Überlieferung benennen. Damit ist zum einen davon  auszugehen, daß sie eine Reihe von Merkmalen mit anderen Gruppen und Bewe-  gungen teilen. Zum anderen eröffnen. sie aber auch spezifische Möglichkeiten der  Erschließung und Veränderung einer als bedrängend erfahrenen Wirklichkeit von  Frauen in Gesellschaft und Kirche.  Gemeinsam ist den Frauengruppen mit vielen der neuen Gestalten und Orte der  1 V. Elizondo, Glaubensvermittlung in den Vereinigten Staaten von Amerika, in:  Concilium 20 (1984) 352-358, hier 357.  2 Auf mehrere Autoren verweist N._Mette, Zur Situation der Religionspädagogik,  in: KatBl 110 (1985) 4-9, hier 7. Vgl auch das Themenheft "Die Tradierung des  Glaubens an die nächste Generation", in: Concilium 20 (1984) H. 4.f (Ohne diese In inrer Bedeutung schmälern wollen Die TNe=-
S der Glaube werde weiter überliefert, allerdings mOöglicherweise M1IC| mehr
der wenigstens NIC| mehr alleın ıIn den gewohnten - ormMen und den S1e Je-
bundenen Vvertrauten Orten, verweist darauf, dafß die Religionspadagogik onl —

ter anderem VOT der Aufgabe ste!l  9 Wahrnehmung für UNd KomMuUnNikatlionsmOglich-
keiten T SICH ereits ancdeutenden der schon anschaulich vorhandenen rten

entwickeln, denen der Glaube, gewl ın Gestalt, weitergegeben WITd.

nter den Orten, denen suchen ware, In Baslisgruppen Uund -gemeinden,
— amilienkreisen, Initlatlvgruppen, Gruppen der sozlalen ewegungen
so1] ler VOrT) christlichen — rauengruppen die Hede seln, ın dem Bewußtsein, daß
S1e einen der TLe der Überlieferung Denennen. amı 1St zZul e1nen davon

auszugehen, daß S1ie e1Ne e1| VOorn Merkmalen mit anderen Gruppen UNG Bewe-

YJUungeEnN telılen Zum anderen eTrÖöffnen sS1ie Der uch spezitTlsche Moöglichkeiten der
Erschließung Uund Veränderung eineTr als bedrängend erfahrenen Wirklichkei VUT)

F rauen In Gesellschaft und Kırche

Gemeinsam ist den — rauengruppen muıt vielen der Gestalten und rte der

Elizondo, Glaubensvermittlung ın den Vereinigten taaten VOorn Amerika, In  *
Concilium (1984) 522-3528, ler DDE

Auf mehrere Autoren Verweist Mette, Zur Situation der Religionspadagogik,
In: 110 (1985) 4'! ler T Vg]! uchn das Themenheft 1e Tradierung des
aubens die aächste Generation", In  * Concilium (1984)
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Weiltergabe des aul In sozlalen DBewegungen, daß s1ie bestimmte, aller-

Ings zentrale Grundzüge, Anteile der emente des christlichen aubens akzen-
Luleren UunNnd kollektiv tradieren. 50 erkennen z.5 die christlichen Friedensgruppen
die Friedensbotscha des Evangellums als Se1INeE Mitte, vollziehen diesen CGlauben

lebensgeschichtlich Uund -praktisch Uund ge'! innn ın ihrem Uund UT INT
WEeIlteT.

Die 1leTr erkennende Grundstruktur etirı die Orte der Überlieferung
ubereinstimmend: Der Dersönliche GlaubDe des einzelnen, der Ja nn der Jeweilligen
Gegenwart immer MUrTr ganz bestimmte Akzente des auDens der Kirche Dersön-
ich realisieren ann" verschwindet N1IC ın Privatheit, sondern hleibt kommuni-
Aatlv vermittelt UunG ommMmMUNIZIeErCbaT. Genauerhin beschreiben die Tradie-

rungsorte INe OonkTete kommunikative Praxtis, deren Inhalte hne Den diese HFTra-

X1S N1IC verstehbar waren. Die Inhalte, die als "]ebenswichtig und identitätsschaf-
fandı? De- UNGd ergriffen werden, ‚sind abhängig VO!  - ihrer kommunikativen eall-

SIeTUNG, ermöglichen diese aber zugleic! uch.

— rauengTruppen konnen solche Trtie sSe1N. nter bestimmten Im Tolgenden näaher
charakterisierenden Bedingungen werden — TaueNngruppen TLEe| der OoMmMMU-

nikation des E vangeliums el ist. das breite pDektrum der SICH OÄCISESs
iIch verstehenden r rauengruppen denken, die, die SIich ausdrücklich feminl-
stisch definieren, ber durchaus uch solche, die In der Anfangsphase ihrer

gemeinsamen Geschichte OCn bewußtlos SiNd fÜr ihre Situation als Frauen ıIn (Q@-

sellschaft UNd Kırche. Die zentralen, religiös relevanten Erfahrungen VO!  — Befrel-

UNGd, Autonomie UNd Identitäat AI TauUu werden ach meiner Erfahrung gerade auch

In - rauengruppen emacht, die sSich zunächst ausdrücklich e1Ne feministisch-

theologische Vereinnahmung wehren, die Tals Interesse Feministischer Theologie
auf diese als e1N ema beschraänken, von dem jJetz 1e] die Rede SR Ab
UnNd habe ich 9 ber deutliche Abgrenzungstendenzen hinausgehende e1ind-
bilder gegenüber "diesen Emanzen" Testgestellt, WEeTNNMN ich etwa In Kirchengemein-
den mit traditionellen, meist den katholischen Frauenverbänden angeschlossenen

F uchs, Persönlicher Glaube UNG der Glaube der Kirche ın der Glaubensver-
m1  Uung, IM® 110 (1985) 20-102, ler

FEFbd
er Begriff "Kommunikation des E vangeliums", der VOor) Lange stammıt und

vVon Bäumler aufgegriffen Uund weitergeführ worden SL, bezeichnet anze
des Lebens und Arbeitens e1iNner Gemeinde, SOWEIL darın die Interpretation
der biblischen Botschaft geht, In sSeiner Finheit UNG SeiNer Differenziertheit" (

Kirche TUr die Welt, Munchen-Gelnhausen 19781, 102). Insofern GemeindeLange
die Gemeindemitglieder wesentlich In gemeindlichen Subsystemen, ( ın

Gruppen, erfahrbar wird, darTt der bestimmte Begriff der "Kommunikation des
Evangeliums" durchaus auf — rauengruppen bezogen werden. Vgl uch Baumler,
KOommMmMmuUNIÜkative Gemeilndepraxis. Hals Untersuchung ihrer Bedingungen UNGd Möglich-
keiten, Muüunchen 1984, 17-19
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r rauengruppen VO!  e meiInen Erfahrungen miıt feministischén r rauengruppen PI-
7al habe Das hinter dieser Feindseligkeit 7 UI mındesten uch steckende [1187-

gelnde ewußtsen der eigenen Situation hat naturlich Auswirkungen auf die
Öglichkeiten dieser - rauen lauben UNG ihren Glauben miıt anderen teilen

MIt solcfien Gruppen annn e1n LerNproZeEeß begonnen werden, der den Weg Vorn

- rauen inrer Identitat Deschreibt und auf dem - rauen die identitätsfördernde,
gemeinschaftsstiftende Ta des biblischen auDbens 1I6U entdecken Dieser Lern-
Ulale Entwicklungsprozeß aßt sSiıch anhand e 1INEeS vierphasigen Modells nachzeichnen,
das Eva —m enate Schmidt als aus den SA stammend belegt UNd wiederhaolt arge-
stellt hat.6 Ich moOcCchte nNnen dieses Model|l vorstellen Uund insofern Tortschrei-
Den, als ich eweils ach den Oglichkeiten und Grenzen der — ormulierung, KOM-
munikation UNG Weitergabe des auDens rage el WITd e1n DesonNderes ugen-
merk auT die Bedeutung e1Nnes Umgangs mit der gelegt.7

— Trauengruppen auf dem Weg Zurx Identitat als Fr rauen

1ele F rauengruppen beginnen diesen Weg mut der ase der Introjektion DIie
— rauen en voll die Von e1NerTr Männergesellschaft UNGd Männerkirche ıIn SIie Ue>
etizten — rwartungen, die s1e vermittelt UTCC! Erziehung Uund Sozlalisation
den ihren emacht en Sie en ollen UNG Leitbilder weit internalisiert,
daß S1e inr Selbst wertgefühl vorwiegend Von anderen nherT, VO!| Mann, VOlT] den KIN-
dern, VO! hefT105  Frauengruppen‘ von meinen Erfahrungen mit feministischén Frauengruppen er-  zählt habe. Das hinter dieser Feindseligkeit zum mindesten auch steckende man-  gelnde Bewußtsein der eigenen Situation hat natürlich Auswirkungen auf die  Möglichkeiten dieser Frauen zu glauben und ihren Glauben mit anderen zu teilen.  Mit solcfien Gruppen kann ein Lernprozeß begonnen werden, der den Weg von  Frauen zu ihrer Identität beschreibt und auf dem Frauen die identitätsfördernde,  gemeinschaftsstiftende Kraft des biblischen Glaubens neu entdecken. Dieser Lern-  und Entwicklungsprozeß läßt sich . anhand eines vierphasigen Modells nachzeichnen,  das Eva Renate Schmidt als aus den USA stammend belegt und wiederholt darge-  stellt hat.6 Ich möchte Ihnen dieses Modell vorstellen und es insofern fortschrei-  ben, als ich jeweils nach den Möglichkeiten und Grenzen der Formulierung, Kom-  munikation und Weitergabe des Glaubens frage. Dabei wird ein besonderes Augen-  merk auf die Bedeutung eines neuen Umgangs mit der Bibel gelegt.7  I. Frauengruppen - auf dem Weg zur Identität als Frauen  Viele Frauengruppen beginnen diesen Weg mit der Phase der Introjektion . Die  Frauen leben voll die von einer Männergesellschaft und Männerkirche in sie ge-  setzten Erwartungen, die sie - vermittelt durch Erziehung und Sozialisation - zu  den ihren gemacht haben. Sie haben Rollen und Leitbilder so weit internalisiert,  daß sie ihr Selbstwertgefühl vorwiegend von anderen her, vom Mann, von den Kin-  dern, vom Chef ... beziehen, gewissermaßen mit geliehener Identität leben - und  glauben. "Frauen singen, beten, glauben  . in einer Männersprache: Jesus der Herr,  Gott der Vater, die Gemeinde als Brüder und Knechte. Ein  von Männern gelei-  teter Gottesdienst und eine von Männern geführte Kirche wird nicht hinterfragt.  Die Gleichsetzung von Gott, Christus und Heiliger Geist mit männlichen Perso-  nen. ist internalisiert."8 Die Weitergabe eines solchen Glaubens bedeutet nicht  viel mehr als die Reproduktion der eigenen Unterdrückung und fehlenden Auto-  nomie.  Über diese Phase hinaus zu gelangen, ist meist deshalb nicht sehr schwierig, weil  viele Frauen. zum mindesten diffuse negative Gefühle und Unzufriedenheit kennen,  die sie aberınicht zu benennen gelernt haben, geschweige denn, sie als Form der  E NOl  E.R. Schmidt, Frauen in der Organisation Kirche. Die Furcht der Frau vor  der Macht und die  —t_—_l  Furcht des Mannes vor d  em Weiblichen, in: Wege zum Menschen  37 (1985) 390-397, hier 394-396 und  dies/H.G. Berg, Aufhören und Anfangen. Wech-  selfälle im Alltag einer Gemeinde,  Gelnhausen 1983, bes. 123-128 (Frauen auf dem  Weg zu ihrer Identität).  7 Zur Begründun  g der bes. Bedeutung eines neuen Umgangs mit der Bibel vgl  Bibelle  Mette, Religions|  pädagogik (s. Anm. 2), 7 und im folgenden I1II. Frauengruppen und  ktüre,  8 Schmidt, Aufhören (s. Anm. 6), 127.Deziehen, gewissermaßen mıt geliehener Identitäat en UNGd
lauben. "- rauen singen, eten, lauben in e1NeTr Männersprache: Jesus der MerT,
Talmp der ater, die Gemeinde als Bruder und KnNnechte Fın Von annern gelei-
eier CGottesdiens Uund e1Ne von annern geführte Kirche wird N1IC| hinterfragt.
Die Gleichsetzung VOT) Gott, T1ISLUS UNGd eiliger els mit mannlichen Perso-
nen ist internalisiert."8 Die Weitergabe e1Nes oülchen auDens edeute MIC|
viel mehr als die Reproduktion der eigenen Unterdrückung UNd Tehlenden HEO=
nomle.

ber diese ase NiINAaUs gelangen, 1St me ist deshalb NIC| sehr schwieri1g, weil
viele Frauen ZUI mindesten iffuse negative GeTfühle und nzufriedenhei| kennen,
die sS1ie aberıinicht Denennen elernt aben, geschweige denn, S1e als orm der

Vgl Chmidt - rauen In der Urganisation Kırche Die F urcht der FTaU VOILder ach UNd dieSEA AF urcht des Mannes VOTI Weilblichen, in: Wege ZU!I Menschen37 (1985) 590-397, ler 394-396 und ies/H.G Berg, Aufhören und nfangen. ech-selTalle IM Alltag einer Gemeinde, Gelnhausen 1983, Des 1LBTD Frauen auf demWeg ihrer Identität)
ZUiE Begründun der Des Bedeutung e1Nes Umgangs muit der vgl

RBibelle Religionspadagogik (s Anm 2 und IM Tolgenden {IIL. r rauengruppen undUTe,
Schmidt, Aufhören s Anm. 6), KF
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Unterdrückung beurteilen und abzulehnen VOrT en ber sehen S1e keine A

ternativen, die ihnen erlauben würden, SCHIE Vo  —_ der geliehenen Identität

UNd dem geborgten Glauben nehmen.

S50 ist die ase der Differenzlerung In eiNner - Tauengruppe häauT 1g gekenn-
zeichnet UTCC| Irritation der Identität auf der der Introjektion, UTC! Au-

erungen der nzufriedenhe!l: Uund UTrC| Tzanlen VOT) Erfahrungen der nter-

rückung Uund Demuütigung. ıne Gruppe - rauen In einem Dort erzal MT

In dieser VOor); den 271 unlen UnNd Erfahrungen el den 1tualen der Ausseg-
UNd, die S1e als Junge - rauen, die inhre ersten Kınder eboren hatten, erlebt a

ben.) Gruppen in der der Differenzierunı rleben manchmal ange Zeiten

der age Oder uch H der |_amentos. Diese S1INd ernstzunehNnmen und zuzulassen

als "“Oüberhoöohte Sensibilität UNd Verletzbarkei Uure! das ahrnehmen VOT] Defis

ziten UNG der ach dem NN IM eigenen ı_ eben" e1s omm ıIn die-

SeI ase Solidarisierungen MT anderen Frauen und Dauschalem Frontmachen{
"die MaäannerT", 1e Kirche", 1e da oben"

WIEe die bisherige Identitäat in rage geste WITd, inkl1usıv uch der Glaube,
"- rauen fühlen sich ın der IıMännerkirche'! MIC| mehr angesprochen, sONdern AuSs-

geschlossen und verletz Zeigen wachsende Empfindlichkeit FUr die exklusiv
bmännliche, sexistische Sprache Protestieren, treten dU>, ziehen sich zurück"

lehnen die als Datriarchalisches Buch und den Vatergott ab Sie konnen

hesten formulieren, Was sSie N1IC der NIC mehr! lauben. [Diese ase wird

als schmerzhaft erlebt, TUr viele - rauen markiert s1e das Fnde INrTer Beziehung
ZuUuxr Kirche, manchmal uch Z U| Glauben. [Der SCHIE VO!  —_ der Kirche annn ZUT)

5Symbol fÜr die Zerstörung geborgter Identitat werden. anchma WIrd viel Nner-

gle eingesetzt TUr Frauenaktionen, Frauenzentren UunNd uppen, NIC selten VEI+-

bleiben F rauen aDer uch ang -OCer Jar auernd- ın der ase der Identitats-
diffusion

günstigen Fallen dagegen wird die ase der Differenzlierung Z U F X0Odus hın

e1iNer der Neuorientierung. "Die eigene Identität SE MUuN eprägt UTC|

Kooperation UNG Auseinandersetzung mI1t - rauen UNG Männern, sofern sS1Ie leiche
1ele verfolgen.”" Die Fr rauen entwickeln e1n ewußtsein FÜr inre eigenen MOOg-
lichkeiten UNG Stärken, S1e entdecken ecUue Energie und Initiativen - S beginnt

etwas wI1ie al- Frauenkultur, F rauen formulieren en UNGd reativ auch MEeUuU

ihren Glauben, lesen Hiblische Traditionen IU Im ewußtsein InNCer Frauengeschich-
te;, entdecken ihre eigene Sprache, experimentieren eUue FOormen des Gottesdienstes

Ebd 124
10 Ebd WF
11 Dies., - rauen (S Anm 6), 395
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Uund geschwisterlicher KITC|  1lcher Gemeinscha "Suchen ach und en
Vorbildern ın der biblischen Tradition Gewinnen eue Zugänge biblischen
Textien Ulale andere Identifikationsmöglichkeiten."JA Sie fragen ach den TTa
LUNGEN anderer F rauen, setzen sich miıt Feministischer Theologie auseinander
UNGd verstehen ihren HTOZe selber': als Teministischen Prozeß des Theologietrei-
ens 50 WIe sS1e sich Dewußt als F rauen wahrnehmen UuNGd definieren, wollen
S1e auch als F rauen lauben; ihr Glaube ist integraler andtel und UuC!
ihrer Identitat

amı deutet sich die ase der Integration ereits Die Neuorientierung
oMM ZU| C}  ul  9 das eUue Bewußtsein der eigenen Identität restigt sich,
der 1C wird Trel fÜr die Unterdruckung UNG Diskriminierung andererT , "es wWwIrd
ın Desonderer Weise ach KOaliıtionen TÜr Modelle Uund 10Nen ZULI Veränderung
unteraruckender Strukturen gesucht. e1 ist zweitrangig, sich FÜr solche
Veraänderungen Frauen der MaännerT einsetzen." ES entstehen ganzheitliche,
sSinNNEeN- Uund leibhaftige - oOrmMen der Feler des Gottesdienstes, der Lektuüre UNd
KOoMMmMUNÜkation des E vangeliums. eT Ott der ater 1St NIC| MULT der ott
der Mutter und r rauen, sondern e21N OtLt der Schwestern und Brüder."  14
ErTfahrung mit eiNeT PTraxis der qualitativen "Transformation der en Existenz!"  A
WITC moöglich, Gerechtigkei wird ZUI leitenden Prinzip, wohl Oökonomisch ın
den  Strukturen als auchn ıIn der Beziehung zwischen den Geschlechtern'  16  i
Die Frauen wercden als Individuen mit eigener Identität erkennbar, INT Glaube
WITd als Dersönlicher Glaube erfahren und milt-teilbar ugleic dürfte den Frauen
auf dem Weg, den die Gruppe zurückgelegt hat, die konstitutive Bedeutung des
aubens FÜr die Identitätsbildung eutlic| geworden se1in ın ihren negativen
nteilen der Stabilisierung geliehener Identität, die kritisiert, abgelehnt und
geleg WITd, w1ie In ihren Dbefreienden (Entwicklungs-) Potentialen - Tauen, die
auf diese Weise en UNG lauben elernt aben, konnen ancderen F rauen und
Madchen ihrerseits Entwicklungsmöglichkeiten, INn der Auseinandersetzung mit
der Jüdisch-christlichen Traditlion, eröffnen.

N Dies., uTrhoren (s Anm 6), 17
139 Dies., Frauen (s. Anm 6), 2396
14 Dies., uTrnoren (s Anı  3 6), TD
15 Halkes y F eminismMUSsS und astoral, In Dies., Suchen, Was Vverloren g1Ng
eiträge ZuULI Feministischen Theologie, Gütersloh 1985, 131-158, hier 35
16 Ebd
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888 — TauengTruppen UNGd Ribellekture die Bedeutung e1Nes S MT

der In — TauenNgrTuppen

Wie angedeutet, entsprechen den verschiedenen Phasen der Entwicklung VOll TaUuU-

iInNrer Identitat Im Kontext eINeT r TauengTuppe verschliedene Stufen des

muıt der In der der Introjektlion WITO die hiblische Tradition

weder als befreiend och als unterdrückend empfTunden hre Bedeutung FÜr die

eigene Identitat hleibt unthematisiert. - rauen in der ase der Differenzlierung
lesen die muıt anderen Augen, ıIn dem S1Pe alle jene Texte, Strömungen und

Traditionsstränge ın iNCeTr Zeitbedingtheit UNG gesellschaftlich-politischen angl1g-
keit kritisieren, die - rauen diskriminieren, S1Pe Ubersehen der benachteiligen UunNd

inre Situation wı1ie ihre Belange totschweigen Sie lehnen ab, die Datriarcha-
Uische Strukturen widerspiegeln und legitimieren, e21N herrscherliches Gottesbilad DI’O-

klamieren, eine männlich-priesterliche _iturgle vertreten UunNd Frauen e1ine eigene
religliöse Identität ıIn der. Unmittelbarkei Ott NIC zugestehen. e1le der Ri-

el werden also als olle der alltäglichen Erfahrungen VvVon Diskriminierung Uund

Benachteiligung, der Zweitrangigkeli uch als religiöse ubjekte elesen.

F rauen in der xodus-Phase der Neuorientierung C ase n entdecken jene Tra-

ditionen und FTrauen-) Gestalten der MEU, die VO| en UnNd Glauben VOor

Frauen erzählen, S1e rufen den ott Sarans, Uund Rachels al entdecken

weibliche Rilder UNG Zuge GotLtes und vertreten sS1e als gleichwertig den männli-

hen UNd notwendig TUr e21N ganzheitliches, nicht-sexistisches Gottesbild, 2 R1D-

lische Texte, F rauengestalten UNGd weibliche Züge Im Gottesbild en ZUrLx Neu-

orientierung e1n UNG erlauben Identifikatlon.

Auf der ufe der Integration (4 S WITC die nne ihrer

Datriarchalischen Anteile ZUI Rasisbuch e1ines integrierten, ganzheitlichen,
Kolinonla VOorT) annern und F rauen stiftenden | eDens und aubens, TÜr dessen

Weitergabe N1IC angstlich esOoTgt werden MuUß. Daß e1Nn olcher Umgang
Von annern und Tauen M1IC| MUuL einen |_ern- Uund Entwicklungsprozeß el den

Tauen voraussetzt, sondern einen ebensolchen allerdings MmMIt anderen nnalten

und F ormen hei den MaäannerTn, durfte sich vVon selbst verstehen.)18
In der BEegegNUuNg muıt der reffen sich r rauengruppen neuerdings MI1t

vielen anderen christlichen GTruppen, Initiativen und Gemeinden. el man die

1/ Zu diesem Problemkomplex vgl ausführlich adford-Ruether SexXx1sMuUus
und die Hede VO|  - (AOBE. T1 einNer anderen Theologie, Gütersloh 1985

18 Val Sölle, ber die Unterdruückuni des Mannes, in? Dies., Sympathie. Theo-
logisch-politische raktate, Stuttga;"«x[ 1978, 672- 70 und ulehner, Maäannerbe-
Trelung Geschlechterstreit ?, In  * Orientierung —r D Ta OL
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Einschatzung Mettes, die UE Anelignung der n der festgehaltenen Wege
e1Nes elementaren ı ernens UNG Z7Wal IM Sinne e1nes E.Inspruchs angesichts der

eutigen ı ebenswelt"  17 entnalte das "ergiebigste Potential TUr eiNe zukunftsträch-
ben weıl die "rrage ach der Verfassung destige Tradierung des aubens"

menschlichen Miteinander, die diesem tradierenden Glauben entspricht, NIC|

ausgeklammerTt wird"“*,  2l leg die Bedeutung der Bibellektüure ın F rauengruppen
auf der and

— Tauengruppen UNGd FemIinistische Theologie [Jer Beltrag der FemNIStEISCHheEN

Theologile ZULI Tradierung des christlichen aubens

Zugleic! 1st. die Feministische Theologie geTragt, inwlileweit S1e e1nem olchen An-
Sar7 UNGd Was wichtiger ist der hinter INnM stehenden PTraxis echnung rag
Tatsac|  16 gibt ın üngster Zeit feministisch-theologische ntwürftfe, die auf der
uTe der Integration runden UNd S1e be-gründen.
Besonders üuberzeugend Ccheint MT e1 die feministische Fundamentaltheologie
Carter eywards sein, deren feministische Theologie der Bezlehung sich in
der Kernthese zusammenfassen aßt. DIie Ta der Beziehung, erunen! auf CGe-

rec|  igkeit, Gleichheit und wechselseitiger Abhängigkeit, 1st die göttliche aC!
(im Sinne Von KTaft, Energie UNG Dynamik) miıt der Menschen ın Berührung KOM-
[ 171671 können UNG der S1Ie teilhaben Kkönnen. Folgerichtig e2stimm Heyward
die Menschen als Teministisch, "die andere Menschen achten und versuchen, miıt
innen ın Beziehung ljeben, Yarız gleich 818 sSich - rauen der Männer han-
deltr<>

NSC! BubDers Satz "Im Anfang ıst die Beziehung", hebt sS1e als Cnarak-
teristikum UuNd hervorstechendes Merkmal gerade des jJüdischen auDens den Trei-
willigen Charakter der Beziehung zwischen ott UNG Menschen und von OtLt

gestiftet den der Menschen untereinander Nervor: "Die Geschichte des Volkes
Israel esteht AUuUSs Geschichten von Menschen, die ın Bezlehung eiNneMmM ott
stehen, der der standige Uund die staändige Quelle Dbeziehungshafter aC|
ın der elt 1st IIA
MIit anderen Worten Die Uudische Tradition UNd WI1e sS1e IM Tolgenden der Per-

19 Mette, Religionspadagogik (s Anm 2),
Ebda

21 Ebd

Vgl WAarTro Und sS1e rührte se1ın el InNne TemiIiNIStISCHE Theologie
der Beziehung, Stuttgart 19786, Dassim.

EDOC 13
Ebd
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son eSU nachweist uch die ursprünglich Christliche Degrunden und zielen aufT
Integration und Beziehungsstrukturen zwischen F rauen und Männern, die Von Ge-

reC|  igkeit, Gleichheit Uund Wechselseitigkeit estimm SiNd.

|JEeT idealtypisch skizzierte PTrozeß der Entwicklung VOorn Frauen einer eigenen
Identität UnNd darın eingeschlossen, keineSswegs Der eliebig, die verschliedenen
Stufen Und T1 IM Umgang mit der nıblischen Tradition welsen darauf hin,
daß — Tauengruppen durchaus einen Von mehreren IEeUu entstandenen UnNd (IeU ent-
stehenden en der Weitergabe des auDens bezeichnen können. Sie als einen
olchen Ort anzuerkennen e0eute allerdings, — Tauengruppen NIC| langer als
Nischen anzusehen der S1e gal als "Kuschelgruppen" Delächeln, sondern S1e
ın er moOglichen Unabgeschlossenheit UuNd Vorläufigkeit ihrer Entwicklung
anzunehmen.

Frauengruppen ın Gemeinden omm e1 insofern 1INe herausragende
Z als S1e r rauen unterschiedlichster Ausgangsbedingungen die genannten ern-
UNG Entwicklungsmöglichkeiten eröffnen können, KOommMmuUnNÜIkation und Wechselseil-
tigkeit zwischen den Geschlechtern herausfordern und ıne Verschränkung VeI-

schledener rie der Weitergabe des auDens erlauben.

Fr Martina Blasberg-Kuhnke
KTreuzstraße 61

Ortmun!
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HE SCHULBIBELILLUSTRATION JAH!!
SIN S T- UND FRÖMMIGKEIT SGESCHICHTL ICHEN UMFELD

Der Umbruch in _der Jahrhu itte
selbstverständlic gilt SeIt langer Zeit, daß die Diblische Erzäahlung Von Bil-

ern begleitet Se1IN SOIl £1 SINC Der Destimmte AnTtTorderungen tellen.
Der 1eTr vorliegenden AuTgabe entspricht N1IC eine Auswahl der hervorragendsten
Meisterwerke; schon deswegen NIC| weil die Bl  erre1ıne des Bibelbuches inheit-
ich gehalten, 1so z.B diesselbe Herson uch STELS MIt denselben Ugen arges
stellt seın MuUu  @ Weiter Sel8! das FÜr die Kinder Destimmte Bibelbild die Erzählung
unterstutzen; soll, WI1Ie auchn die msychologie des Schu  1Ndes verlanagt, in großer
Deutlichkei viele Einzelheiten Dbileten; ungeläufige Begriffe (Z  w Zeilt, Palmzwei-
JE, F elsengrab können Ur das Bild verdeutlicht werden. e]1 mMuß Der e1N
nuchterner Realismus, der MUL die Darstellung der archäologischen Wirklichkei
ennt, vermieden werden. uma]l In den eiligen Hersonen mMuß das der historischen
Empirie unzugangliche Geheimnis durchschimmern. ach der e1te des Technischen
entspricht den genannten Rucksichten eiNne mehr lineare, zeichnerische Darstellungs-
weise, N1IC das aur — arbwirkung angelegte eigentliche Gemälde Die — arbe, die
allerdings die - reude des Kindes gewaltig steigern WiTd, SO 1| mehr den ChHarak-
ter einer kräftigen Kolorierung LTagen. Als Leistungen, die diesen Bedingungen
entsprechen und doch zugleic uch küunstlerisc| hoch stehen, sind die Bilder VOT)

Philipp Schumacher, ‚e die Tortgeschrittene F assungskraft auf der (OQberstufe
die Von Gebhard nennen."

Was Jungmann hier, Im Te 1955 aIs bilcdkatechetisches Programm VOT)

gewlssermaßen zeitloser Gültigkeit verkündet, erweist sich Im Ruckblick als das“
Resumee e1Ner ben gerade In jenen Jahren - Nde gehenden Ära FT Tormuliert
den COFrNmmMOan e1NerTr bilcdkatechetischen Tradition, deren KOoNzeptlion sich De-
reits Im Ableben etilınde und deren Frotagonisten Im Begrift sSind, VOT)] der Ne
abzutreten

Bereits Im Te 1950 WäaTr die seit 19272 ın £eDTrauCc| DeT1N!  1C "<atholische
Schulbibel" von Buchberger In e1Ner — assung erschlenen, die dem VvVon Jungmann
formulierten OSLULa einheitlicher Durchillustrierung 'nicht mehr Tolgte Quanti-
atıv dominierend OCn Schwarz-Weiß-Abbildungen ach emalden Gebhard
— ugels, aber hinzugekommen waren rarbige Bildseiten, Bilder des ahrhun-
erts Diesen spätgotischen Bildern gehört, WI1Ie das aChwor 'U/ 1 den Bildern"

Jungmann, Katechetik, Wien 1955 DE
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erkennen gibt, sicherlich die religionspädagogische Sympathie der Neubearbei-

Ler "Miese altdeuts£he Meister schlagen die echten ONe al Z UI erzen

UMNSEIEI Jugend sprechen, Uund S1e tun ML 1e] rTeinerem Glauben Uund KiNd-

liıchem Vertrauen auf Gott, daß S1e wiederum aIs Kunstler und | ehrerTr wirken

konnen ın dieser eutigen selbstverjungten elt Angesichts e1iner wanren Schnee-

scChMmMelze des Unglaubens UNGd Skeptizismus acn Jahren seelischer Erstarrung sind

diese TIruhen deutschen Rildwerke azu berufen, der eigenen Jugend inneren Halt

UNd Finsichten geben, ja ZUul undament e1Ner christlichen Bildung werden.

Te NC eiNer christlichen Bildung UNG Grundaurffassung, die UTC| Schauen UNd

Nachsinnen, NIC UurTC! Wissen UNG niernen wurde. arum SINd diese

Bilder auch Tarbig wiedergegeben: die Freude Schauen verstärken."
In der 1eTr merkwürdig ambivalent metaphorisierten deutschen Nachkriegssituation
sollen die "altdeutschen"” "fruüuhen deutschen" Rilder lal= M1IC| KOONIELV, SoNndern

meditativ gewinnende BACIS  1C| Bildung fundieren.

LDer ler eingeschlagene Weg Wwurde in der Neubearbeitung der "WKX<atholischen
Schulbibel" VO!  9 aCOo! er Tortgesetzt. Im Te 1957 erschien die damals C
rade e21N halbes Jahrhundert Im £2DTrauCl! hefintı  1C Fckersche Schulbibel

erstmals N1IC!| mehr mı1t Illustrationen Von Philipp Schumacher, sondern mI1t früh-

mittelalterlichen Minlaturen; ın der Kleinen Schulbibel VOorn (8 Wurden die

Schumacher-Bilder UTC! romanisierende Illustrationen VO!  . Jöhannes Grüger PI-

setzt.3 Der uUckgan hiınter die "altdeutsche Kunst" ZUrx romanıschen Buchma-

lerel Wal, wI1ie KNauber 1958 iın einem Rückblick auf die Geschichte der Ka-

tholischen Schulbibel Derichtet, eigentlich DE als Zwischenlösung edacht: "Die

ursprüngliche Absicht Wal , einen modernen unstler gewinnen, der ın der Rild-

sprache UMNSEeIel Tage die Schulbibel durchillustrieren soll, ın der Weise,
daß mehr Cder weniger jeder | ektion uch 8il= bildkatechetische Aussage Rins

utrate Ris 1N sollte die Schulbibel eInNnen kostbaren Buchschmuck ıIn Wwert-
vollien Bıldern der mittelalterlichen Bibelillustration erhalten, welcher der EI-

habenheit ihres nhalts würdig c# .n4 Rahmen e1iNes kerygmatisch sich Vverstehen-
den katechetischen ONZEPTS WITd die Schulbibel ZU| "Ribelle!  10Nar der Kinder",
das mı1t demselben "kKostbaren Buchschmuck" ausgestattet WITO WwI1ie die löster-

Schulbibel FUr den katholischen Religionsunterricht, ear VOor) FrzZbD Buch-
DEeTOgEeT, München 19572 ver! Aufl.), 251

Vgl K atholische Schulbibel Von aCO0! ECKEeT, Trier F90 7 Kleine Katholische
Schulbibel VOT) IaCO! E CKkerT, trier 1908 Katholische Schulbibel, Düsseldorf L3
Kleine Katholische Schulbibel, Düsseldorf 1957

Knauber, Die Geschichte der "KXatholische: Schulbibel" und ihre QGestalt-
krafte, In: TE Katholische Schulbibel E InNe Cchrift Z U 50jährigen
ubB11aum der Fckerbibel UNGd ihrer Neuausgabe, Düusseldorf 1925 16-67,

E DC.



1453

lıchen und Dischoflichen C0d1C2es die Jahrtausendwende

DIIS den folgenden Jahren erschlenenen "großen" TUr den mMauptschulbereic
gedachten Auswahlbibeln setzen die nNiıer eingeschlagene UNng zunachst NIC|
Tort 5S1e erweltern UNGd verbessern das, W3as den Iteren SCcChu  en auch NYTE=
gegeben WäarTr archaologische OLOS und Karten DIie SChu  en GE He1l"
(1967) UNG "Schweizer Schulbibe1l/Neue Schulbibel" (1973) enthalten aruber 1Naus
KEINE welteren Ilustrationen DIe Auswahlbibel "Reich (ZOEGCEeS (1960) 1SEt Sehr
zuruckhaltend 1llustrier muıt Schwarz Weiß-Holzschnitten VvVon Walter Habdank
FS SINd eXpressionistischer Manıler geschnittene Vignetten die NIC| merikopen-
5Z671e7) darstellen sondern thematische Initlalsymbole TUr roOßere Kapitel
Im HZereich der "Kleinen" für den Grundschulbereich gedachten Schu  eln olg
die Bebilderung kKontinulerlich der Maxime, das Buch VOT) zeitgenöÖössischen
unstler durchillustrieren lassen Ler Diblische Tell "Glaubensbuch TUr das

UNd SCcChuljahr" (1963) IStE ML arbigen Holzschnitten VO!|  3 Thomas ZSaCHhartas
Ullustrier Stilistisc| stehen auch diese Bılder expressionistischer Tradition,
D1  inhaltlich S1INd S16 jedoch SzZzeNIısSCh Dezogen Fr IN freundlich buntfarbiges KiıNder-
Duch ist SC  1e|  ich die Bıbel TUr die Grundschule" (1979) die spatchagallesk
mutenden Aquarelle der nhollandischen Kunstlerin Lalenoord durchziehen
buchschmuckartig den Biıbeltext UNd geben Ihm &S1N€@ helter-orientalische MOS-
phare
F INnen Weg der Ilustrationspraxis schlägt die ebenftfalls 1979 erschlenene
"Schulbibe]l TUr 10-14)Jahrige" e I7 S1e Vverzichtet auf das mındestens SEeI1It AnTtTang
des Jahrhundgderts ubliche, den 60er Jahren dominierende archaologisch-
geographische Fotomaterial SC  1e die den 50er Jahren erschlenenen Bl-
Deln insofern d} als S16 der en UNSs' nheTranzlieht erl1aßt aber das D1S
IM obligate ArinZzIp der Stileinhei (ein zeitgenÖössischer unstler DZW S1IM

E pochenstil, spatgotisch Cder romanisch); Meisterwerke der Christlichen AUS
1/7 Jahrtausenden Drachtvollen — arbreproduktionen mIıt ganzselt1gem KOMMEN-

Car en die SChulbibe]l auf das Nivealuu kostbaren Bildbands
Das Splelfeld der Schulbibelillustration ISt WIE dileser knappe UÜberblick Zze1g
SeIL der des Jahrhunderts sehr weit UNGd vielgestaltig geworden Me [an

Was diıesem usammenhang unberücksichtigt Jeiben mMmuß den Bereich der
Katechismen und Arbeitsbücher für den meliglonsunterricht och hiINZU, WUTdCE
SICH der >Splelraum religionspädagogischer Illustrationspraxis och eınmal WE1-
tern 50 divergierend das 1st Was SICH BZereich der Schulbibelillustration Se1It
den 550er Jahren getan hat Cheint doch R1 Gemelnsames en

sich ab das, Was der ersten Jahrhunderthälfte Draktizier worden
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ISr [DIe Beginn zitierten hildkatechetischen Postulate Jungmanns en

IhTe Geltung verloren. DIe VOo  - ihm genannten Hauptreprasentanten der Schulbuch-

illustration der ersten Jahrhunderthalfte, Cchumacher UNd - ugel, gelten
geradezu als Inbegriff dessen, Was Dasse 6E konstatieren 1965 ONg
und erlr In der E inführung den Biıldern dQes "Claubensbuchs FÜr Aas

UuNd Schuljahr" (Th Zacharias) Unvermoögen naturalistischer Darstellung,
Heilswirklichkeiten auUsSsZUSaQgenN, WITd UuNnSs HesONders eutlich, WETINM WIT die Riılder

der fruheren Kleinen Schulbibel Und des fruheren Kleinen K atechiısmMUuSs betrachten

Philipp Schumacher verbindet 1n seinen sorgfältig géarbeiteten Rıldern e1Ne MOGg-
lıchst OrTekie Rekonstruktion derT historischen Heilsereignisse mıt e1Ner efalli-
gen UNd ansprechenden OrMmM. Seine Bilder veranschaulichen UunNd informieren; aber

S1IEe FÜr die Katechese nNıchts dU>, S1P leiben stumm. Sie geTallen; DEeT S1e

ordern AIC) Z Stellungnahme. E)SES KEeryogma WITCC hiınter der sorgfaltigen UNd

lebevollen Wiedergabe der außerlichen Details NIC| mehr spUurbar. diese

Riılder gut als dekorative Beligabe, FUr die katechetische Arbeit aber Kaum TruCcCht-

ringend. Waäahrend die chumacher-Bilder SICH mit der Absicht e1INeTr moOglichst
naturgetreuen informlerenden Wiedergabe des außeren historischen eschehens

UNG der außeren IıLurgischen andlung beschieden, rthoben die Rilder VOT) (3ED-

hard uge höhere Ansprüche. ugel versucht, das rel1gi0se Geschehen UTC| DEe-

SONCETE Stimmungseffekte, UL 1C! UNd Gebarde, eutliic machen. Wir

spuren auch hlerT, daß der Versuch, das Keryoma mit den Miıtteln des Naturalis-
[1T1US S>  aT machen, fehlschlagen muß".6
In Qieser Bilanzierung der Illustrationspraxis werden gewlsse Stildifferenzen ZwWI1-

scChen Chumacher UunNd uge wohl konzediert, aber VOT) der idaktischen
Position NeT gesehen, erTscheinen S1P als Varlanten eINeT insgesamt DSOlet WOL-
denen Formation dQes "Naturalismus". DiIie Opposition, in der der Unterschied ZWI1-
schen Neuem Uund en formuliert WiITd, autet Keryogma Naturalismus. Die

hler aufgemachte Opposition ist insofern bedenkenswert, als sS1ICH In ihr e010g1-
sche UNG kunstgeschichtliche Kategorien miıischen. [ JDer Beariff "Kerygma" markiert
e1n Verständnis des biblischen Textes, das diesen NIC als Mitteilung ber 1SLO-

risch Vorgefallenes, sondern ATS Verkundigung eiNes Heilsgeheimnisses Verstie

UNGd auf die In ihm verborgene Heilsaussage hın interpretieren versucht. ULer

Begritft "Naturalismus" Kann auf eiNne Stiltendenz In der zweiten Halfte dQes 19

Jahrhunderts zeigen, der darum ging, ein UuC Aatur der sozlaler | ebenswelt

In SeINET momMmentanen, unbeschönigten, "niedrigen" Kontingenz "naturgetreu" aD-

KONI er Die Rilder des Glaubensbuches (Handbuch zui TaU-„H,. _ KOni  X  . Weber  buch für das 3. und 4. !eNnsDUuC| A das UNG Schulj)ahr, Rd IV), Donauwörth 1965, 10 ; vol auch:
(r esSC} Die Bildkatechese mit der Fckerbibel (Handbuch ZUL Katholischen
Schulbibel, Bd Sl Düsseldorf 1961
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ZU!  en Courbet Nal diese Tendenz e Realisme" enannt UNd dem akademıiıschen
Idealismus gegenuübergestellt. DIie Moderne 1900 ML der Abkehr VO!  — mımMe-
ischen Darstellungsinteressen UNGd -Mitteln (Expressionismus, Kubismus, nicht-

gegenständliche KUNsL, Surrealismus ISW.) annn [ar wIiederum als omplexe (30-

genformation jenen Naturalismus/Realiısmus ansehen. ber diese historische
Konstellation hinNaus konnen "Realismus/Naturalismus" UNd "Idealismus/Symbolis-
mus"” aber uch S CGrundtendenzen angesehen werden, deren Wechselspiel die
Geschichte der UNS' seit der Antike durchzieht. Mit Was also verbündet sSich
die kerygmatische Religionspadagogik, und Was wendet s1e sich, WEeT1INM s1ie
den "Naturalismus" als den geborenen eın attackiert? Detaillierter OCn gefragt
ıIn weilchem Sinne S1INC eigentlich die Illustrationen VOT) SCcChumMACHET UNG uge.
"naturalistisch"? S50 Tragen ST weniger VO!  — kunsthistorischem Interesse, denn
die beiden splelen TUr die Geschichte der en UNs' KPINE Dbedeutende olle
—S konnte aber VOr) theologie- UNG 1 rommigkeitsgeschichtlichem Interesse se1n,

uskurn ber die Desondere Verschrankung der katholischen eligion
Uund inrer imaginativen Bildungsabsichten mı1t der Geschichte der K ultur

Ich Hheschränke muıch IM T olgenden auf Fn Chumacher UNd uge. Andere
Ilustratoren wI1ie mMuber-Sulzemos, Teschemacher ( waren MeRer.

Aber sS1e SiNd Z UI e1nen weniger breitenwirksam JEWESEN, ZUI anderen lassen
S1Ie sich stiltendenziell zuordnen‘. Fben dieses Interesse SLE| be] der rolgenden
Behandlung VO!  3, thumacher UNGd auch IM Vordergrund.

Haupttendenzen der ersten Jahrhunderthalfte
Philipp Schumacher und der Nazarenismus
ZU FPerson und erk

Ph. Chumacher, 1866 ın Innsbruck geboren, ausgebildet der Wiener ademlie,
Wäal sowohl als aler KiCC|  1CHer Monumentalkunst (Altarbilder UNd Wan:  Tesken
In bayrischen, westfaälischen UNG Tiroler Irchen WI1e als Illustrator religiOser
- TDauungsS- UNd Schulbücher Bibeln, Katechismen, Religionsbüchleifi; auch and-
ilder) äatig. Ringshausen nennt Innn den "maßgeblichen Schulbuchillustrator
der ersten Jahrhunderthaäalftfte" Der SiegeSZUg der Chumacherschen Ribelillustra-
tionen beginnt Im Te 1907 mit der ersten Ausgabe der Schulbibel VO|  d aCO!|
er Die Manier, ıIn der die Bilder gemacht sind, 1St nazarenisch. Die einzelnen
Bilder sind mit den jeweiligen Perikopenanfängen Initalvignetten komponilert,
Was Z ul einen mittelalterliche Minlaturen erinnert, ZUI anderen ber DuCh-
kunstlerische Anregungen der zeitgenÖössischen Uuns (Jugendstil-Ornamentik, Präa-

Vgl als hist. Überblick: Ringshausen, Von der Buchillustration z ul nter-
richtsmedium, F rankfurt/M. 1976, 269-399

Ebd 3877
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ratfaelıten autfnımmt. In den Text eingef Uugt sind kleinformatige Abbildungen ZUL

biblischen __ andeskunde ach zeitgenössischen Photographien LDer biblische Text
wird A1SO ıIn der ul VOT) kunstlerischer Imagination UNGd nıstorischer Oku-
mentation 1L1lustLrier Wenn [TI1aT) In der "lıterarisch-äasthetischen Ganzheit"9 der
Duchküunstlerischen Gestaltung die relative Modernität dieser ersten Ausgabe der
F ckerschen Schulbibel senhnen nat, WICd gerade dieses Morment In den ( MN

Deltungen der — Olgezeit Dreisgegeben. Auf religionspadagogische KTItIK hın WUTrde
zunächst ın der "K]leinen Schulbibel", spater uch ın der A  eren Schulbibel"
die Vignettenform aufgegeben der zuruüuckgenommen, dafß rößere rechteckl1ge
Bl  Ormate entstanden; die dokumentarischen Abbildungen wurden AUuUs dem Text
herausgenommen UNd ın den Anhang verwliesen. UTC! die Zurückräahrne des DUCN-
kunstlerischen ahmens UNGd die Vergrößerung der Bilder selbst wurde zwangslaäufig
der nazarenische Charakter der Schu  eln tarker L)azu LT UG uch dıie VergrÖö-
SEeTUNG der Bilder kolorlierten Wandtafteln Del Im Zuge der Kolorlerung WUuTrde
die zeichnerische Lurcharbeltung rTeduziert. S5olcherwelse sSimplifizliert, wurden
die kolorierten Bılder annn auch In einige usgaben der "K]leinen Schulbibel" UDer-
1OFNMEeT. DIie ıIn der Überarbeitungsgeschichte derTr ECkerschen Schulbibel De-
obachtende Simplifizierung und Trivialisierung aßt sich auch Schumachers
UÜberarbeitungen der Bılder der "Schusterschen RBibel" ın der en Herderschen

10Schulbibel" Teststellen

Seit dem ar IM 1907 en Schumachersche Bıbelillustrationen In der
E Ckerschen Schulbibel UNG WEe1t Der S1e hiNaus e1n nalbes Jahrhundert lang, Ue>=
nerationenübergreifend die religiöse Imagination Deeinflussen kOonnen. Dieses MNOLI-

Beharrungsvermögen nat gewl uch Se1INEe Grunde ın den politischen Zeitlau-
Tfen Uund den dazugehoörigen Okonomischen Bedingungen, die die Entwicklung D  9
KOostspieliger Ilustrationsformen behinderte LDennoch aßt sich adurch alleıin die
ungewOhnliche KONsSLaANZ NIC erklaren. —S edurttie e1Nes Kkulturellen Milieus,
das langzeit1ig muit dieser orm religiöser Imagination e1inverstanden WäaTl.

Dieses Einverständnis reicht hinter das Jahr 1907 welit - zurück. OL gewisser
Einschläge VOrT) Modernität, die | 11a71 Del der Ausgabe der E ckerschen Schulbi-
De] notlieren Kann, diese Bilder damals N1IC| eben modern. 1907 gab
Jangst Bilder VO!  — Gauquin (geb Va  3 Gogh (geb Corinth
(geb (geb OllwIiLz (geb Jawlensky (geb

S1INO Ph Schumachers (geb Zeitgenossen. Schumacher Vertr!ı e1ne
Stiltendenz, deren Anfänge 1907 schon Tast 21 Jahrhundert zurückliegen. Nur

Ebd 5064
10 Vgl LIT Schusters Biblische £2SCNIC|te für Katholische Volksschulen, e Uear Von Mey, Freiburg/Brsg. L Biblische Geschichte fur die DIOzeseRottenburg (Große Herdersche Schulbibel), reiburg 1949
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WT1 [al 1es mitrealisiert, Kann [71I1aT7) die FF In der des Jahrhunderts

eingetretene Zasur gebührend einschatzen.

Nazarenismus

gangigen Sprachgebrauch 1St das rTadıka "nazarenisch" Jangst ZU!| Aquivalent
fur Dlutleeren, sußlich-sentimentalen religilösen Kıtsch geworden. MItT diesem aAu$sSs-

SC}  1eßlich wertenden £2DTauC des Wortes verstellt Mar sich jedoch den ENaUETEN
1N|  1C| In einen Stil, der In e1Ner ungewÖhnlichen ange (vom Anfang dQes

Jahrhungder H1s In die des Jahrhunderts) Uund Rreite alle Rereiche der

Von der Architektur His ZUI Druckgraphik umfassend) die kirchliche Uuns
In der modernen Zeit beherrscht Nat AuftT die kunstgeschichtliche Bedeutung die-
565 Phäanomens ist TSst ın jJüngerer Zeit wlieder das AugenmerTk elenkt wOoTrden;

11gab 1977 UNG 1981 bedeutende Ausstellunge! 1n Frankfurt/M UNG RO  3 Die
aussCcC)  1e|  1C| auf die Entwicklung der Avantgarde geeichte Kunstgeschichtsschrei-
DUung diese gegenl'äuf!ge W  u his In aum der Beachtung fÜr WUT-  7

dig Was hier kunstgeschichtlich [I6U gesichtet WiTd, ann auch TÜr die
historische Abteilung der Dral  1schen Theologie VOrT) Interesse sein, ber die
HesoNdere Situation des Christentums In der modernen Kultur mehr arnel

gewinnen.
LDerTr Begriff "Nazarener" ist ursprünglich die Fremdbezeichnung TUr 1INe uUunst-

lerbruderschaft, die sich selbst SE  Unı mannte. S WaTl iINne Gruppe Von Jungen
deutschen Kunstlern, die siıch zunächst ıIn Wien Aaus Protest den klassizisti-
schen Betrieb der ortigen Kunstakademie zusammengeschlossen hatten, 1810
unter F Üührung Friedrich ()verbecks nacn OM auTgebrochen und sich
In dem Verlassenen Kloster S1Cd0Tr0 In der L_ebenstorm e1nNer christlichen DZrUu-
derschaft angesiedelt hatten Sie nannten sich selbst '"_ukasbrüder" nach dem

L_ukas, dem SChutzpatron der Malerei "Die ibel WUTrde das wichtigste Buch
der _ ukasbrüder. Von jedem itglie des DBundes wurde christliches Verhalten,
Freun!  Ichkeit, Gemeinschaftssinn Uund Aufrichtigkeit verlangt".  z Ihr Programm
Wal die EINEUETUNG der christlichen Uuns Als leuchtendes el galt Ihnen
Raffael S50 legten S1e sich aTrTfaels Haartracht In der gescheitel-
Les Janges Haar e Was die Italıener 1a11a mazarena” nannten; wurden die

Lukasbrüder, wohl zunachst spöttisch, nmazareni" enannt.,
Worin ist die enörme Wirkungsgeschichte dieser romantısch- religiösen Sezession
begründet? DiIie Basis AaTtT.Ur Ist. eTeits IM kunstlerischen Programm der Nazarener

BG Die Nazarener (Ausst Kat. Frankfurt/M.), ng Von allwitz, Frankfurt LT E
Die Nazarener In ={8)  3 Fin deutscher Kunstlerbund der OoMmMaAantı| Austst Kar
Rom), ng allwitz, Munchen 1981

Schindler Nazarener. Romantischer e1s' und CNTCISTllCche uns Im 19 Yahr-&  hundert Regensburg 1982
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selbst egeben, das iıch In wenigen Punkten cskizzileren mOöcCchte ES 1aßt sich —

nachst In der Differenz den H1s IN nNerrschenden Stiltendenzen des KARssis
Z1SMUS UunNd des Spatbarock/Rokoko verdeutlichen Gegenuber dem Klassizismus,
Vr dem sich die Nazarener miıt Ihrer Wiener Sezession Drimar distanzleren, SINd

S vornehmlıch die 1 olgenden Differenzmomente:
die Im Akademiebetrie| AA mechanischen Seelenlosigkeit nelgende uhle

— ormstrenge setzen S1e romantısche EmMpfiIndung Uund gemut volle Innigkeit,
Dem VOL en der griechischen Antike OQrientlerten Bildrepertoire des

K ]ass1ızısmus setzen SIe das Interesse der Neube  UunNg e1INeT entschledenen
christlichen entgegen, deren Iıterarisches Repertoire dıe und die Christ-
C CGeschichte UNGd EATRTatur iSst

Der internationalen Uuns' der bürgerlichen Aufklärung, die VOL allem VOI —

volutionäaren Uund neapoleonischen Frankreich sich ausbreiteie und als Uuns TUr
e21N gebildetes um angesehen WUurde, setzen Ss1e eine betont volkstümlich-
Natriotische UNns' entgegen.
In dieser stilistisch-ideologischen Wendung den K ]ass1ızısmus greifen die
Nazarener jedoch MIC| auf die UunNmMI  elDar VOLaNgEHaNQENE -poche des höfischen

Spätbarock DZW. verspielten Rokoko zuruck. LWagegen machen S1e geradezu mit
Kklassizıstischen Formprinzipien TON lJare Komposition UNd — arbgebung, eduk-

t1ion der Derspektivischen Raumillusion, ‘dealisierende Vereinfachung der - 1guren,
ernste Auffassung des Bildgegenstandes das verbindet das nazarenische M rogramm
SE11L1SE1SC| mut klassizist1schen Stilprinzipien Historisch reiten die Nazarener

hinter Barock UNG Renalssance aUiT die 504 "Primitiven" zurück, auf die itallienil-
SCHEe Malerel des (WJuattrocento his hın dem ber es verehrten Raffael (26<

ger) den barocken Sensualismus, der ihnen die eiligen Gegenstände In die Sphare
diesseitiger Sinnlichkei herabzuziehen schien, ging ihnen darum, In der Uuns
e1iNe elt unDerunrter einheit, einfacher arnelı UuNd harmonischer Schönheit
aufzubauen. E$ SL, WI1e VerbDec! sagt, der eg des Idealss.  52 der Aaus der Ver-

bindung VOor) ahrheı Uund Schönheit hervorgeht.
1 )as wichtigste künstlerische Mittel dieses ist die Zeichnung, der iNneaTre
M! des AUuUSs dem Fleisch der sinnlichen Erscheinungswelt herausgehobenen Ideals,
SOWIE are, achige Komposition. LDem entspricht uch die Behandlung der arbe,
die NIC| WI1IEe IM Barock als "Vergnügen der Sinne" verstanden wurde, sSsoNdern
als USCIUC der einzigartigen Harmonie des Bildgegenstandes, VOL ern der Men-
schen In der F arbkomposition ihrer eidung Eindeutige, starke LokalfTarbigkeit,
reine Akkorde, hne Dissonanzen, Schattierungen, UÜbergänge bestimmen den Farb-

ebrauch. Von dieser kunstlerischen Programmatik getragene religlöse der

13 ım ach  * Die Nazarener ın Rom, (s Anm E
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ersten Nazarenergeneration (Z  w verbeck, Cornelius, Schadow, Ph
Velt, F erdinand UNG Friedrich Oliver, Chnorr VOT) Carolsfeld, eınle
zahlen unzwelifelhaft dem, W as Museen Uund Ausstellungen als hohe UuNns
sammeln. Die Ansätze TUr die RMOITTIE ”opularisierung sind In dieser —mrogramma-
LIkK selbst aber auch schon enthalten

Die Nazarener wollten M1IC| Uuns TUr 1INe gebildete 1te schaffen; S1Pe wollten
erklärtermaßen volkspäadagogisch wirken. Sie intendierten INe UE OTTentliche
Gemeinschaftskunst S50 SCHTEN| Julius Schnorr VOTNM Carolsfeld Im Vorwort

seiner "Ribel In Biıldern" VOT) 1860 ich mIit dem erk erstrebe, ST auf
das Ziel gerichtet, welches melne, ın me iInemM angen Kunstlerleben JgEeEWONNENEN
Ansichten VO!  -} der UNS' MT VOorzeichnen. Ich Hın überzeuat, dafß die bildenden
Kunste den eru und die Mittel aben, Antheil zu nehmen der Erziehung UNd
Bildung des Menschen.''  14 Undg VerbecC SCHTEeN 1811 WSt7T120  ersten Nazarenergeneration (z.B. F. Overbeck, P. Cornelius, W. Schadow, Ph.  Veit, Ferdinand und Friedrich Oliver, J. Schnorr von Carolsfeld, E. v. Steinle)  zählen unzweifelhaft zu dem, was Museen und Ausstellungen als hohe Kunst :  sammeln. Die Ansätze für die enorme Popularisierung sind in dieser Programma-  tik selbst aber auch schon enthalten:  1. Die Nazarener wollten nicht Kunst für eine gebildete Elite schaffen; sie wollten  erklärtermaßen volkspädagogisch wirken. Sie intendierten eine neue öffentliche  Gemeinschaftskunst. So schreibt z.B. Julius Schnorr von Carolsfeld im Vorwort  zu seiner "Bibel in Bildern" von 1860: "Was ich mit dem Werk erstrebe, ist auf  das Ziel gerichtet, welches meine, in meinem langen Künstlerleben gewonnenen  Ansichten von der Kunst mir vorzeichnen. Ich bin überzeugt, daß die bildenden  Künste den Beruf und die Mittel haben, Antheil‘zu nehmen an der Erziehung und  Bildung des Menschen."“‘ Und F. Overbeck schreibt 1811: "Jetzt ... beschäftigt  mich vorzugsweise die Ausarbeitung eines Planes zu einem größeren Werke, das  ich zu radieren gedenke, nämlich eine Folge von Darstellungen aus dem Leben  Jesu, von seiner Geburt bis zur Himmelfahrt in 36 Blättern und zwar zum Ge-  brauch für Schulen  . Mein Hauptaugenmerk soll sein, ... durch einfache und wür-  dige Vorstellungen den unverdorbenen Gemüthern der Kinder Bilder einzuprägen,  die sie gleichsam durch ihr Leben begleiten  ul  Er wendet sich sogar brieflich  an J.H. Pestalozzi um Rat wegen passender Szenenauswahl und Darstellungsweise.  2. Für ein solches volkspädagogisches Angebot bestand nach dem Traditionsbruch  der französischen Revolution und der Säkularisierung ein aufnahmebereites kirch-  lich-institutionelles Interesse.  3. Der bereits skizzierte nazarenische Stil war offenbar geeignet, diese Aufga-  be zu erfüllen.  4. Die personelle Eigenart der nazarenischen Bewegung war von den bruderschaft-  lichen Anfängen an nicht auf die Profilierung des einzelnen Künstlergenius, sondern  auf die Ausbildung einer nazarenischen Schule angelegt. Dies zeitigte im weiteren  Verlauf auch über die deutschen Kunstakademien eirje bis in die Mitte des 20.  Jahrhunderts reichende Fernwirkung.  5. Die Nazarener wenden sich künstlerischen Arbeitsfeldern zu, die ihren Werken  eine möglichst breite öffentliche Wirksamkeit ermöglichen. Das sind a) der Be-  reich der Kirchenausstattung (Wandmalerei, Glasmalerei, Altarbilder, Kreuzweg-  stationen, Kirchenfahnen usw.) b) der Bereich der Druckgraphik (Bilderbibeln,  14 J. Schnorr von Carolsfeld; Die Bibel in Bildern (Leipzig 1860), Neudr. Dort-  MUund 1978 %:  15 Zit. nach: Julius Schnorr von Carolsfeld. "Die Bibel in Bildern" und andere  biblische Bilderfolgen der Nazarener (Ausst. Kat. Neuß), Neuß 19825 267  16 Vgl. ebd. 28.Deschäftig
muıch Vorzugsweise die Ausarbeitung e1INEeSsS m ]lanes eIneMmM größeren Werke, das
ich radieren edenke, amlich e1Ne ge VvVon Darstellungen AaUuUs dem en
Jesu, VOT) Se1INeET CGeDburt His P Himmelfahrt In 26 attern UNG ZW3aT Z U (0=
Drauch TUr chulen Meın Hauptaugenmer so1]1 seln, UTC! einfache Uund WUT-
dige Vorstellungen den unverdorbenen emUuthern der Kinder Bılder einzuprägen,
die s1e gleichsam UTC ihr en Degleiten nL2 ETr wendet sich Hrieflich

Pestalozz] Rat Dassender 5zenenauswahl und Darstellungsweise.
FÜr e21N Olches volkspädagogisches Angebot estand ach dem Traditionsbruc!|

der französischen Kevolution UNGd der Säkularisierung e1N aufnahmebereites irch-
lich-institutionelles Interesse.

[Der erTeits skizzierte nazarenische Stil WäaT OTTenDar geeignet, diese ufga-
De erTullen.

Die Dersonelle igenar der nazarenischen WEegUNg Wäal VOT) den Hruderschaft-
lichen nfaängen N1IC aur die Profilierung des einzelnen Künstlergenius, sondern
auf die Ausbildung eiNner nazarenischen Schule angelegt. Dies zeitigte Im welteren
Verlauf uch ber die deutschen Kunstakademien eirje D1S ın die des
Jahrhunderts reichende — ernwirkung.

DIie Nazarener wenden SICH kunstlerischen Arbeitsfeldern E die ihren Werken
e1NnNe möglichst breite OTTeNtliche Wirksamkeit ermöglichen. |)as sSiNd a) der He-
reich der Kirchenausstattung (Wandmalerei, Glasmalereli, Altarbi  eT, TeUZWEg-
stationen, Kirchenfahnen ISW.) der Bereich der Tuckgraphik (Bilderbibeln,

14 Chnorr VO|  — Cargisteld DIie In Biıldern (Leipzig eu: OT-
MUNGd 1976
15 Zit aCch: Julilus Schnorr VO!  3 Carolsfeld 1e ın Bildern" UunNd andere
Diblische Bilderfolgen der Nazarener (Ausst. Kat Neuß), euß II8Z;
16 Val eb  Q
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illustrierte Erbauungsbücher, Andachtsbilder, Wandschmuck USW.); uch die
gestaltung der ehedem Darocken KTippen UNG Passionsspiele geschieht unter
zarenischem FE inf1luß DIie Nazarener der ersten CGeneration UNGd Garnitur en
en für verlegerisch Organisierte graphische Reproduktionen ErSLe Kupfer-
UNG Stahlstiche, Holzschnitte, d1ıe Von Kimstlern minderen manges annn wieder
als Muster gebraucht wurden. LDer VOTL em sp1t der Jahrhundertmitte SLAaT| |—

steigende Bedarf sowoh|l IM Bereich des florierenden neugotischen Kirchenbaus
WI1e der religiösen ruckgraphik verscha der nazarenischen UNns 1INe UMNQE-
heure kirchliche Breitenwirkung. Man konnte Tast sagen, daß die kirchliche 36
Drauchsimagerie VOT)] der Kirche U}  f  ber die Schule his 1NSs Schlafzimmer nazarenisch
durchillustriert WwUurde; die durchillustrierte Schulbibel 1st 1sS0O 1U das schulpäda-
gogische Radchen ın einem größeren KITC|  1chen etirleDe S50 ildete sich FÜr den
Kkırchlich integrierten Tisten INe elativ homoOogene religiöse Anschauungswelt
heTaus, die IM ubrigen uch konfessionsübergreifen Waäal. Die Nazarener nNatten
In der LL_ ukasbruderschaft Ss1doro Z7WäaTl einen deutlichen katholischen Akzent;
Inr aup VeTrDeCcC| Uund uch 5chadow ZUI Kkatholischen Glauben
kKonvertiert; aber S1e nNatten-auch ejnen tarken evangelischen Ante!il Z  w SChnorr
Von Carolsfeld, die Bruder Olivier u.a.), Hhne daß 1es kontTfessionell bedingten
Stildifferenzen geführt
Man S12| die —mopularisierung der nazarenischen Kunst ISt. NIC| zurallig der
wider Willen geschehen. Sie geht TEe1lNC MT e1Ner Tortschreitenden Trivialisierung
ZUSaNMMEN, die UTC! die reproduktionstechnische Umset zung, die ikonographische
Klischierung, die Massenproduktion In der UWruckgraphik UNG IM Kirchenausstattungs-
ewerbe Dedingt WäaT. LDaß die ungeheure volkspadagogische Breitenwirkung sich
mit e1Ner zunehmenden SeNkung des anfanglichen kunstlerischen Niveaus voll1zog,
ist das Dilemma der nazarenischen LDaß die nazarenische Uuns Vom An-
Tang des 19 Jahrhunderts D1S nahezu ZULI des Jahrhunderts die kirch}
1C| Gebrauchsimagerie beherrscht hat, verdanı sS1e zugle1c| einem kulturellen
Abschottungsvorgang, der VOL allem seit der des 19 Jahrhunderts zum1ın-
dest die offizielle Gebrauchskunst VO!  v der weitergehenden Kunstentwickldng weit-
gehend isoliert.

Wie sehr In KOoNservativen Kirchenkreisen 1900 die nazarenische Uuns als die
eigentlich katholische angesehen WUurde, ist AaUuUSs e1INer Artikelfolge entneh-
1MEN, die der Jesuit UNd Kunsthistoriker ST Beilssel 18972 ıIn den "Stimmen Aaus Marla
Laach" DU!  Izlerte "KXatholiken verlangen bei einem der eallta entsprechenden
S, daß NIC| MUT e1Ne gewisse außere geschic!|  iche Treue hinsichtlich der

17 Val Metken, Nazarener Uund nazarenisch mopularisierung Uund Trivialisierunge1Nes Kunstideals, m® DIie Nazarener (Ausst Kat F Trankfurt Anı  3 11), 2365387
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Fugel; eSsSUus verteldigt seinNne Junger AÄhrenpflückens
Sabbat

1n Paul Bergmann (a Katholische Schulbibel, München 19727

ugel, IeSUSs e]. einen T aubstummen
In Paul Bergmann e Katholische CNUul-
Dibel, Muüunchen 19727
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sinnenfälligen Erscheinung hervortrete, sondern daß auch, der christlichen Te
entsprechend, die iıdeale TO| Christ ı Uund seiner Jünger kenntlich emacht WE -
c!e".l Diesem Katholisch-rechtgläubigen Idealismus der Nazarener WwIrd der DI O-
testantisch-rationalistische RKeallsmus VOT) ebhards, Von es A eMn-
üubergestel Diese sehen In T1ISLUS N1IC| mehr die Idealgestalt es. Gottmenschen,
sondern muıt "Renan, aur UNG zahlreichen anderen rationalistischen Theologen

nıchts mehr als einen begeisterten, Dersönlich Janz achtenswerten Rabbin *  7
"Waäahrend die Madonna D1S IN das ea] des reinsten, eiligen Welbes WarT, wel-
Ches die unversehrte Schönheit der UNngTTau mit der Hoheit der Mutter verbindet
UNG ın üubernatürliche Spharen hineinragt, WITCC sie jJetz ZUL TaU des Zimmer-
9 Z Mutter des Vo  -} Zzareth, der sich Sohn Gottes nannte.'"  Z2U Und
hnlich geht mMIt den anderen eiligen Gestalten auch. ES ist eine "Profanation
des Heiligsten", "Während jene Bahnbrecher SC die Nazarener) ihres
dealen aber UTC! das ogma fest Destimmten — luges auf die are Zeichnung
den Nachdruck egen mußten, sSschwindet JetZU; entsprechend den verschwommenen
Theorien des Unglaubens, der uletzt Immer In den Schlamm der Materie Tühren
mMuß, die Composition mehr Uund mehr 1n arbe." Die Stildifferenz VO!  7 MazZare-
nıschen __ inearlisten und realistischen Koloristen 1st aufgeladen mit der ideologischen
VO!  Z Klar-ıdealem 00mMa Uund verschwommen—materialistischem Unglauben. Wenn
die realistische AufTassung Uund koloristische Varstellung der Diblischen Sujets
VEI haretischen Biıldern Ührt, annn bleibt ben UT die Möglichkeit,
nazarenischen St1] Testzuhalten KONSerT vatLive Kunstgesinnung UNG mechtgläubig-
keit S1INC ler miteinander verséhmolzen‚ dafß die Abwehr kunstlerischer Inno-
vationen ZULE Glaubenssache geworden ISt: Nur WITrd die überlange spätnazare-
nische Geschichte Im katholischen Milieu Dlausibel Das offenere Verhältnis ZUI
modernen Unst, wI1e Im deutschen meformkatholizismus (z  w In der VO!|  r
utch herausgegebenen Zeitschri Ochland"'"' vertreten wurde, KOonNNtLe sich auf
dem der Desonderen UTSIC| der Hierarchie unterstehenden Gebiet des Religions-
Duchs nicht auswirken.

Gebhard Fugel: Realilsmus und religiöse Stimmungskunst
ZuUu PFerson und erk

Gebhard — ugel; 1863 bei Ravensburg ın UOberschwaben geboren, ausgebi  et

18 Sr Beissel,Der Entwicklungsgang der rellglösen Malerel In Deutschland,In? Stimmen AUuUSs Marla 472 (1982) 21-67, 159-R2 166
19 Ebd 166

Ebd. 165
PE Ebd 166

ED 168
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der Stuttgarter ademie, se1t 1890 In Munchen ansäass1lg, 1895 erster Prasident

der VOlI  —_ Munchner unstler gegründeten "MDeutschen Gesellschaft TUr christliche

Kunst" Wal e1n Maler, der nahezu ausscC!  ießlich auf dem Feld kirchlich-religiöser
Uns' sich etätig nNat Wiıe seın Zeitgenosse Chumacher Wal RT als KITC!  1cher

Monumentalmaler (Altarblätter, Kreuzwegstatlonen, Fresken VOL In bayfi-
schen UNG schwäabischen Kirchen, dQas Passionspanorama ın Altötting) und als R1-

helillustrator atig Aber uch als Ribelillustrator WaT uge Olorist; se1Nne ıbel-

Hılder Gemalde, edacht ZAT: möglichst arbigen Reproduktion TT den S

UNGd Schulgebrauch. Anders als el den linear-zeichnerisch UNML1  elDar als Buch-

illustration konziplerten Rıldern Chumachers SLEe sich el der Verwendung
der F ugelbilder IM Schulbereic! Reproduktionsprobleme sowohl hinsichtlich des

Formats w1ie der — arbigkeit. Manchen Religionspädagogen schienen die Fugelschen
Bilder MUT ıIn der Verbindung der kleinformatigen Schulbuchabbildung mıt TOßTOTr-
matigen arbigen Wan:  ern inre eigentümliche Wirkung entfalten KkonNNen.

MIt Illustrationen VOl!  n emalden — ugels sLatLteie Stieglitz 1910 SE1INE elıne

Schulbibel" dU>y, 1927 WUTde dıe "Katholische Schulbibel" VOT! Bergmann mı1t

F ugel-Bildern ausgestattel; 1950 die überarbeitete Buchberger-Bibel mııt ChwarTrzZz-

Weiß- Abbildungen ach emalden VÜ! uge. Die Verwendung der F ugelschen Ril-

der ıIn Schu  eln annn als Versuch hetrachtet werden, VOl! der Munchener WASts

lerischen Uund religionspädagogischen SZzene her e1n Gegenmodel|l die

weitesten verbreiteten chumacherschen Illustrationen formileren.

LDer kunstgeschichtliche UNG frömmigkeitsgeschichtliche Kontext

Wenn [Ta auch Im Rückblick ene1gt ist, uge als Mals Variante Jenes die

katholische Gebrauchskunst His ZULI UMNSEIES Jahrhunderts bestimmenden

anachronistischen Clobalstils anzusehen, 1Sst TUr INe differenziertere 1NS1C|
In die Geschichte der religiösen Einbildungskraft In UNMNSEI TT Jahrhundert die De-

sonderheit der F ugelschen Rilderwelt der Beachtung WEeTt.

uge. ist keıin später azarener. ber seinen Stuttgarter L ehrer Schraudolp
IST miıt der Piloty-Schule verbunden; der einflußreiche Münchner uUunstler

Piloty Wal e1n aler dramatisch-pathetischer Historienbilder

Wichtiger WUurde fÜr ug der ungarische aler inkaCsy, der ucn auf e11X
VOTl) hde großen F intfluß usubte Auchn hlier ISt das dramatisch-inszenierte,
VOT) Pathos durchstirnrnte Historienbild, Der ın jener realistischen Manıler, wI1ie
S1Ie ın der französischen Freilichtmalerei el Courbet und ın der Soq "Schule VO!  }

Barbizon"'(J.F Millet, —0USSEAU u.a.) :entwicke Wworden WäaTl. Diesem franzQO-
s1schen Realismus g1INg die "Daysage intime", die Augenblickserscheinung

Vgl Mayer,Gebhard F ugels UE RBibe  er Uund die Illustration der Chul-
ibel, in: 39227 49-54; eig]l, Schülerbesuche Hel - ugels Bibel-Bildern,
In: (1910) 205-209; Bernhart, F ugels Biblische Bilder, 1 eb  Q 180-182
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e1Nes Stucks atur, e1iner L andschaft In der naturlıchen Beleuchtung ("nleine aire"')
UNG momMmentLanen Lageszeitlichen Atmosphaäre. -ben d1ieses AaUs der realistischen
Landschaftsmalerei In die odramatische Konstellation £1Nes Historienbildes GEANSZ
ferlerte Moment dert Immung 1Sst S W3a>, uchn ber Muncasy vermittelt, — ugels
Biıbelrealismus est ımm Im Unterschie dem ihm SEMNSEISC! Dbenachbarten
Biıbelrealisten VOÜ! hde Vversetzt dıe bıblischen Geschichten jedoch MC
INs zeitgenÖössische rme-Leute-Milieu; gerade 1es natten die katholischen C
er VOor Uhde ausgesetzt: die Protfanation des Gottlichen 1NSs reıin Menschlich-
Sozlale, Proletarische )as Milieu VOl  ” — ugels biblischen S5zenen Dleibt mehr oder
minder orlentalisch. DIie Annaherung die Lebenswelt der Betrachter geht ber
das Pathos der CGestalten UnNd die IMMUNG der Szenerie. Die zentrale Bedeutung
des Stimmungswertes hat othes in S@e1INeT — uge1l-Monographie tretftfsicher Lest.
gehalten: 'Wohl die Franzosen aus dem Walde VO!  — Fontainebleau' SCl
die 'Schule VOor Barbizon') L andschaftsmaler UNd ergriffen MI Naturstimmungen.
Welche Malerel nNat jedoch mehr aus der immung nNeraus aurt die Immung hiNzZU-
arbeiten als die religiöse?"  24 DIie realistische ramatı der 5zenen WITC Im auTtTe
der kunstlerischen Entwicklung - ugels zunehmend In e1N weilhevoll-feierliches,
tilles Pathos zurückgestimmt. E inflüsse VOor Puvı1s de Chavannes UNG Denis
scheinen SIich da auszuwirken. massionsbi  er VO!  z uge S1INC mIT dem "Karfreitags-
zauber" In Wagners "Parzival" verglichen WOoTden; die Näahe den Passlons-

76splelszenarien UOberammerTgaus ist unverkennbar. ( Das Weihespielartige der 57zena-
rien nalt e1Ne zwischen Historienbild UNG 1CUS 'F ugel leicht die re1g-
N1ISsSe AUuSs dem en eSU den ıten der katholischen Kirche, die GesStailt ESU
e1nem Katholischen Priester anı SIa Christusbild nımmMt125  eines Stücks Natur, einer Landschaft in der natürlichen Beleuchtung ("pleine aire")  und momentanen tageszeitlichen Atmosphäre. Eben dieses aus der realistischen  Landschaftsmalerei in die dramatische Konstellation eines Historienbildes trans-  ferierte Moment der Stimmung ist es, was, auch über Muncasy vermittelt, Fugels  Bibelrealismus bestimmt. Im Unterschied zu dem ihm stilistisch benachbarten  Bibelrealisten F. von Uhde versetzt er die biblischen Geschichten jedoch nicht  ins zeitgenössische Arme-Leute-Milieu; gerade dies hatten die katholischen Kri-  tiker an von Uhde ausgesetzt: die Profanation des Göttlichen ins rein Menschlich-  Soziale, Proletarische. Das Milieu von Fugels biblischen Szenen bleibt mehr oder  minder orientalisch. Die Annäherung an die Lebenswelt der Betrachter geht über  das Pathos der Gestalten und die Stimmung der Szenerie. Die zentrale Bedeutung  des Stimmungswertes hat W. Rothes in seiner Fugel-Monographie treffsicher fest-  gehalten: "Wohl waren die Franzosen aus dem 'Walde von Fontainebleau' (seil.  die 'Schule von Barbizon') Landschaftsmaler und ergriffen mit Naturstimmungen.  Welche Malerei hat jedoch mehr aus der Stimmung heraus auf die Stimmung hinzu-  arbeiten als die 1"eligiöse?"24 Die realistische Dramatik der Szenen wird im Laufe  der künstlerischen Entwicklung Fugels zunehmend in ein weihevoll-feierliches,  stilles Pathos zurückgestimmt. Einflüsse von Puvis de Chavannes und M. Denis  scheinen sich da auszuwirken.  Passionsbilder von Fugel sind mit dem "Karfreitags-  zauber'" in R. Wagners "Parzival" verglichen worden; die Nähe zu den Passions-  26  spielszenarien Oberammergaus ist unverkennbar.  Das Weihespielartige der Szena-  rien hält eine Mitte zwischen Historienbild und Ritus. "Fugel gleicht die Ereig-  nisse aus dem Leben Jesu den Riten der katholischen Kirche, die Gestalt Jesu  einem katholischen Priester an.'"  "Das Christusbild nimmt ... Züge einer über-  menschlichen, geisterhaften Erscheinung an, ganz weiß gekleidet, hager, groß,  2  mit hohlen Wangen, langem Haar und Bart und unheimlich leuchtenden Augen.'"  Die religiöse Mentalität dieser im katholischen Milieu erfolgreichen Malerei harmo-  Nniert mit Frömmigkeitsströmungen der Zeit. Die Ineinanderspiegelung von Christus-  und Priesterbild liegt durchaus in der Fluchtlinie jener Priesterspiritualität, wie  sie besonders seit Pius X. kirchlich forciert wurde: der Priester als eine asketisch-  mystische Gestalt, wie sie im Pfarrer von Ars (1905 selig-, 1925 heiligesprochen,  1929 zum Patron der Seelsorger erklärt) kanonische Form fand. Daß in Fugels  24 W. Rothes, Gebhard Fugel. Des Meisters Werke und Eeben; Bönn 1929 15:  25 Vgl. "München leuchtete'". Karl Caspar und die Erneuerung christlicher Kunst  in München um 1900 (Ausst. Kat. München), hg. von P.K. Schuster, München 1984,  159; A. Smitmans, Die christliche Malerei im Ausgang des 19. Jahrhunderts -  Theorie und Kritik, St. Augustin 1980, 180.  26 Vgl. W. Rothes (s. Anm. 24), 107, 129f.  27 '"München leuchtete" (s. Anm. 25), 83.  28 Eba.Züge e1NerTr Uber-
menschlichen, gelsterhaften ETSsCheiNUNGg d JYarız we1iß gekleidet, ager, groß,
mit hohlen Wangen, langem Haar und Bart Uund unheimlich leuchtenden Augen."
Die religiöse Mentalıitat dieser Im Katholischen Milleu erTolgreichen Malereil harmo-
niert mıt - römmigkeitsströmungen der Zeit Die Ineinanderspiegelung VOT) T1STUS-
UNG Priesterbild leg durchaus In der FU  1IN1e Jener mriesterspiritualität, WIEe
S1e besonders seit Plus Kkirchlich Torciert WUTrde der Priester als e1Ne asketisch-
mystische Gestalt, WI1IEe sS1e Im Pfarrer VOlI Ars selig-, 19725 heiligesprochen,
19729 ZU| Patron der Seelsorger erklar kKanonIische orm Tand Daß In — ugels

Rothes, Gebhard uge DISS Meisters er UNG eben, Bonn EDZ
25 Val "Munchen leuchtete" Kar] Caspar Uund die - TNeUETUNG christlicherIn Munchen 1900 (Ausst Kat Üünchen), Ng VO|  °} uster, Munchen 1984,1598 Smitmans, DIie Christliche Malerei Im Ausgang des Jahrhunderts
Theorie UunNd KTI1t1k, ST Augustin 1980, 180

Val Rothes (s Anm 240); I7 129f
DJ "Munchen leuchtete" (s Anm 25).
28 -bd
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Rıldern die Vergegenwärtigung der biblischen Geschic Im Medium weihevoll-

feierlicher iImmunc esucht wurde UNd daß gerade sSE1INE Kreuzwegstationen als

K ulmination dieser Stimmungskunst angesehen wurden, entspricht wohl dem Milieu

e1Nner Frömmigkeit, die inre genulne rm In der feierliche Andacht In

der feierlich-weihevoll ImMMUNG der Volksandacht (Sakraments-, TeuZWEeGQ-,
Mal-, Her z-Jesu-Andachten SW.) fand die katholische Religiositat der Zeit InNCe

eigentümlichste Ausdrucksform, die uchn die PSSE In ihren Bann ZOU UunNd ZULr

Meßandacht werdcden 1eß. In diesem Sinne en auch - ugels Rilder e1Ne (3r UN=

dierung IM Frömmigkeitsleben Se1INET Zeit

E M  Schumacher und Fugel iı  religionspädagogischen Er
kulture Toleranzfel des katholische| Milieus der ersten Jahrhunderthälfte

repräsentlieren CcChumacher UNG ugel zwel Z7Wäal auch konkurrierende aber doch

gleichermaßen akzeptable Ilustrationsstile Die Differenz zwischen heiden WÄITC

1n der religionspäadagogischen | i1teratur unterschiedlich markiert. Jungmann
Ordnet uge]l eNer der oberen, SchumacherT der unteren UNG mittleren Schulstufe

ZU, Stilstufe Uund Schulstufe (entwicklungs-/lernpsychologisch) werden nier MmM1L-

e1nander korreliert Ringshausen S1e den Unterschile: NerTr auf der ene des

1daktischen onzepts, das die Rilder In 25r aul nimmMmt: "Gegenüber dieser

Pädagogisierung Im Sinne der Veranschaulichungs-Tradition SC el Schumacher)
etonen die Munchner Religionsbücher den emotional wirksamen Kkünstlerischen

Wert, der hbesonders ın den Ribel-Bildern Gebhard F ugels enthalten schien. B

Rild sollte NIC MUL als _ ernhilfe den Text verdeutlichen Uund vertiefen, sondern

dem e1s des Textes UNG amı dem Glaubensleben entsprechen",. DIie Rilder

- ugels erscheinen autTgrun ihres Stimmungswertes als Medien e1Ner differenzierte-

LE katechetischen (u  ünchner Methode"''), die der emotional ansprechen-
den Anschauung Im Formalstufenschema e1Ne wIC|  ige Bedeutung beimaß Die

Schumacher-Bilder werden e1Ner katechetischen Tradition WOo eher neuscholasti-

SCHer Provenienz) zugeordnet, die Bilder azu benutzt, religilöse Sachverhalte,
die den Cchulern aus inhrem alltäglichen Erfahrungsraum NIC| der NIC| eindeu-

L1g ekannt sind, veranschaulichen.
Dies cheint bel hbiblischen Realien zunächst unproblematisch, obwohl man

konstatieren hat, daß die Spatnazarener sich dem orientalistischen Realismus,
der das kulturhistorische Anschauungswissen der Zeit den RBildern einzuverleiben

suchte, gerade verschlossen haben. . Insgesamt SINO diese biblischen Szenen fFre1-

Ich MIC| die naturgetreue Visüalisierung des Textes selbst, sondern eINeT De-

stimmten Auffassung des Textes. Die neuscholastische Domestizlerung der spät-

29 Ringshausen (s. Anı  3 7 379
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nazarenischen Kunst, WIEe S1P hei dem Jesulten St Beilssel erkennbar wiTd, aßt
d1e ichtung eseT Textauffassung erkennen. Die Figuren der biblischen eschich-
ten werden In den Rıldern inearen Umrißwesen, deren Idealıtat als milde
B 1asse erscheint. Die dogmatisch vorausgesetzte (ontologische UunNd moralische)
Heiligkeit WITC IC schlichte eınnel ausgegeben 50 kKkOoNNen die eiligen CEPSP al
ten auch Schnittmustern e1NeT Moralitat werden, die VOT) sinnlicher Körperlich-
keit ungetrubt iSst 1INe "kKkorrekte Rekonstruktion der historischen Heilsereignisse",
die sich "rmıit e1Ner möOöglichst naturgetreuen Wiedergabe des außeren Geschehens"

begnügt, SINd diese RBilder gerade MIC| sondern die Stilisierung der biblischen
Geschichte IM Sinne e1NeT bestimmten dogmatisch-moralischen Doktrin Diese
In e1NeT SE1I1LISEISC| konsistenten Rilderwelt sich vermittelnde religiöse Welt-An-

SCHhauung Ccheint ML das religionspadagogisch Folgenreiche der jJahr zehntelangen
Durchillustrierung der katholischen Schulbücher UrCC Chumacher se1ln, e1NeTr

Durchillustrierung, die ange gewirkt nat, daß S1e Fnde als "naturgetreu"
erscheinen Kann

UDer VO! } KON1Ig/G. eTt verwandte Tendenzbegrıfr VeEsturalstisch"” ist AUS

der Situation des Neuanfangs erklärlich; aber erst, WT [al das unter ihm C
unst- UNG frömmMmigkeitsgeschichtlic dıfferenzieren versucht, annn [al

das historisch begreifen, [Ta sich bstoßt DIies aber ist ucn der erste
Schritt dazu, das Neue, Was Mun Dropagiert wird, In se1Nnen KOonditionen reflek-
tieren.

I1T Nach der er  .  LE Botschaft der Bilder
Wie die Lagesk1zze des e11s ezeigt nat, 1st das Spielfeld der Schulbibelillustra-
tioN sSeIt den 50er Jahren Te! und vielfäaltig geworden. LDer instieg In die UE

Illustrationspraxis erfolgt IM Zeichen der "keryogmatischen Katechese". "Keryama"
ist eın Ee1I1LwWOT: der MeueTtel) Theologie, das WIe das Del dieserart Begriffen |=

meist der F al|l 1st SP1INE F aszınatlon e1NerT SCHhwerT definli:erbaren Polysemie VEeI-

anı Vorstellungen UNGd Erwartungen katholische (gegen die Neuscholastik ge-
richteter) Verkündigungstheologie und evangelischer OLtSGOLLES Theologie (Bult-
[TIal) und SeINE Schule VOT allem), formgeschichtliche Finsichten In die igenar
biblischer exie und homiletische Reformprogrammatik sich miıt diesem
eitwor verbunden. Dafß IM liturgischen Bereich der "Wort"-Gottesdienst die
Stelle der Andacht esetzt hat Uund uch die FEFucharistiefeler Im YaNzern als Ver-

kündigung verstanden Uund VO!  — Verkündigungen durchsetzt WwiTd, aßt die Kerygma-
tische Impragnierung des MeUueTel - röommigkeitslebens erkennen. Ribeldidaktisch
cheint mit "kerygmatisch" VOIL allem das Interesse verbunden seln, den YgeUE-
benen Text auf die darın verborgene (christologisch-soteriologische) Heilsaussage hin

50 ÖNIg eber, (S Anı  3 6), 10
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verstehen. Die biıblischen PX werden werden aufgefaßt als Botschaft der

USQCTU! des auben bzw der religilösen Erfahrung). Wenn [TIaT) davon ausgeht,
daß die "eUue1eT] i1daktischen L Osungen AUuUs diesem Textkonzept abgeleitet
sind, annn kKkönnte [ 11E!  33 S1Ie als unterschiedliche Versuche ansehen, dem Kerygma-
Ischen CNnarakter der exie ecChnung LTragen.
Wenn auT e1ne Iustrierung mL Bildern der UNS' Janz verzichtet WITd, ST Da
mıt NnIC DEL: die Ansıcht verbunden, daß Biılder üuberhaupt hibeldidaktisch NIC|
verwandt werden sollten, aber s1e sollen wonl dem biblischen Text selbst M1C|

ahe ruücken, amı der (exegetisc erarbeitende) ursprüngliche 1NN des

Textes”nicht UTC die Anschauung e1NEes Rildes das ]a iImmerT R1 okumen der

spateren Wirkungsgeschichte S£t) überlagert Oder ıIn e1NeTr N1IC| intendierten Rich-

LUNG 1xilert WITd. DIe bıbeldidaktisch Dominanz der historisch-kritischen Xege-
Cheint hiler e1INe Bildabstinenz begünstigen, dıe Uunter der Agide liturgiere-

formerischer Bestrebungen uch Im ITCADAaU der Zeit beobachten a
WOo RBilder Im Sinne e1Ner konsistenten Durchillustrierung ewählt werden, WITC
einerseits aufTt Bilder der romanıschen uchmalerelı zurückgeariffen, andererseits
wercden zeitgenÖössische unstler Deauftragt, die ereits anerkannte Stiltenden-
Z 611 der kKlassischen Moderne ansC|  1eljen Wenn MMan, mıuıt Hofmann annımmM,
daß Imı dem Beginn der Im V Jahrhungdert128  zu verstehen. Die biblischen Texte werden werden aufgefaßt als Botschaft oder  Ausdruck des Glaubens (bzw. der religiösen Erfahrung). Wenn man davon ausgeht,  daß die neueren bilddidaktischen Lösungen aus diesem Textkonzept abgeleitet  sind, dann könnte man sie als unterschiedliche Versuche ansehen, dem kerygma-  tischen Charakter der Texte Rechnung zu tragen.  Wenn auf eine Illustrierung mit Bildern der Kunst ganz verzichtet wird, ist da-  mit nicht per:.se die Ansicht verbunden, daß Bilder überhaupt bibeldidaktisch nicht  verwandt werden sollten, aber sie sollen wohl dem biblischen Text selbst‘ nicht  zu nahe rücken, damit der (exegetisch zu erarbeitende) ursprüngliche Sinn des  Textes-nicht durch die Anschauung eines Bildes (das ja immer ein Dokument der  späteren Wirkungsgeschichte ist) überlagert oder in einer nicht intendierten Rich-  tung fixiert wird. Die bibeldidaktische Dominanz der historisch-kritischen Exege-  se scheint hier eine Bildabstinenz zu begünstigen, die unter der Ägide liturgiere-  formerischer Bestrebungen auch im Kirchbau der Zeit zu beobachten ist.  Wo Bilder im Sinne einer konsistenten Durchillustrierung gewählt werden, wird  einerseits auf Bilder der romanischen Buchmalerei zurückgegriffen, andererseits  werden zeitgenössische Künstler beauftragt, die an bereits anerkannte Stiltenden-  zen der klassischen Moderne anschließen. Wenn man, mit W. Hofmann annimmt,  daß "mit dem Beginn der Gotik im 12. Jahrhundert ... sich ... die Hinwendung  zur organischen und empirischen Wirklichkeit"jl schon ankündet;, die sich dann  in Spätgotik, Renaissance, Barrock bis hin zum Realismus des 19. Jahrhunderts  das mimetische Repertoire illusionistischer Kunst erarbeitete, andererseits "die  Entstehung der modernen - Kunst" als erneute "Wendung von der Nachahmung zum  Symbol"3 zu interpretieren ist, dann wird durchaus plausibel, warum die bildka-  techetische Neuorientierung seit den 50er Jahren einerseits an die präillusionisti-  sche symbolische Kunst der Romanik, andererseits an die postillusionistische  Ausdruckskunst des deutschen Expressionismus anknüpft. Expressionistische Holz-  schnittmanier und sinnbildliche Bildauffassung, Ausdruck und Symbol also, verei-  nigen sich in den Illustrationen von W. Habdank und Th. Zacharias, in denen die  kerygmatische Bildkatechetik wohl ihre exemplarischen Realisationen gefunden  hat. Daß diese expressionistische Gebrauchsgraphik Anfang der 60er Jahre, als  der Aufbruch des deutschen Expressionismus bereits ein halbes Jahrhundert zu-  rücklag; von Religionspädagogen als "moderne'" Kunst empfunden wurde, ist wohl  nur durch die Verzögerung erklärbar, mit der sich das katholische Milieu der Mo-  derne geöffnet hat. Die künstlerische Avantgarde war zu dieser Zeit natürlich  31 W. Hofmann, Grundlagen der modernen Kunst. Eine Einführung in ihre symbo-  lischen Formen, Stuttgart 1978, 104.  32 Ebd. , 165.sich128  zu verstehen. Die biblischen Texte werden werden aufgefaßt als Botschaft oder  Ausdruck des Glaubens (bzw. der religiösen Erfahrung). Wenn man davon ausgeht,  daß die neueren bilddidaktischen Lösungen aus diesem Textkonzept abgeleitet  sind, dann könnte man sie als unterschiedliche Versuche ansehen, dem kerygma-  tischen Charakter der Texte Rechnung zu tragen.  Wenn auf eine Illustrierung mit Bildern der Kunst ganz verzichtet wird, ist da-  mit nicht per:.se die Ansicht verbunden, daß Bilder überhaupt bibeldidaktisch nicht  verwandt werden sollten, aber sie sollen wohl dem biblischen Text selbst‘ nicht  zu nahe rücken, damit der (exegetisch zu erarbeitende) ursprüngliche Sinn des  Textes-nicht durch die Anschauung eines Bildes (das ja immer ein Dokument der  späteren Wirkungsgeschichte ist) überlagert oder in einer nicht intendierten Rich-  tung fixiert wird. Die bibeldidaktische Dominanz der historisch-kritischen Exege-  se scheint hier eine Bildabstinenz zu begünstigen, die unter der Ägide liturgiere-  formerischer Bestrebungen auch im Kirchbau der Zeit zu beobachten ist.  Wo Bilder im Sinne einer konsistenten Durchillustrierung gewählt werden, wird  einerseits auf Bilder der romanischen Buchmalerei zurückgegriffen, andererseits  werden zeitgenössische Künstler beauftragt, die an bereits anerkannte Stiltenden-  zen der klassischen Moderne anschließen. Wenn man, mit W. Hofmann annimmt,  daß "mit dem Beginn der Gotik im 12. Jahrhundert ... sich ... die Hinwendung  zur organischen und empirischen Wirklichkeit"jl schon ankündet;, die sich dann  in Spätgotik, Renaissance, Barrock bis hin zum Realismus des 19. Jahrhunderts  das mimetische Repertoire illusionistischer Kunst erarbeitete, andererseits "die  Entstehung der modernen - Kunst" als erneute "Wendung von der Nachahmung zum  Symbol"3 zu interpretieren ist, dann wird durchaus plausibel, warum die bildka-  techetische Neuorientierung seit den 50er Jahren einerseits an die präillusionisti-  sche symbolische Kunst der Romanik, andererseits an die postillusionistische  Ausdruckskunst des deutschen Expressionismus anknüpft. Expressionistische Holz-  schnittmanier und sinnbildliche Bildauffassung, Ausdruck und Symbol also, verei-  nigen sich in den Illustrationen von W. Habdank und Th. Zacharias, in denen die  kerygmatische Bildkatechetik wohl ihre exemplarischen Realisationen gefunden  hat. Daß diese expressionistische Gebrauchsgraphik Anfang der 60er Jahre, als  der Aufbruch des deutschen Expressionismus bereits ein halbes Jahrhundert zu-  rücklag; von Religionspädagogen als "moderne'" Kunst empfunden wurde, ist wohl  nur durch die Verzögerung erklärbar, mit der sich das katholische Milieu der Mo-  derne geöffnet hat. Die künstlerische Avantgarde war zu dieser Zeit natürlich  31 W. Hofmann, Grundlagen der modernen Kunst. Eine Einführung in ihre symbo-  lischen Formen, Stuttgart 1978, 104.  32 Ebd. , 165.die Hinwendung
ZULX organischen UNG empirischen Wirklichkeit!'"  SL SCHON ankündet, die sich annn
In Spatgotik, Renalssance, Barrock his hin ZUI Reallsmus des Jahrhunderts
das mirmetische Repertoire illusionistischer Uns' erarbeitete, andererseits "die

Entstehung der modernen-Kunst" als ernNeute "Wendung VOT) der Nachahmung Z U|

Syrr1bol"3 interpretieren ist, dann WITd durchaus nlausibel, die bıldka-
techetische NeuorJentierung spit den 50er Jahren e1inerseits die praillusionisti-
scChe symbolische der Romanik, andererseits die nDostillusionistische
Ausdruckskunst des deutschen E Xpress1o0N1smMmUs anknupft. E xpressionistische Ho17z-
schnittmaniler UunNd sinnbildliche Bildauffassung, us  UC| Uund 5Symbo! also, verel-
nigen S1IC| In den IUlustrationen Vo  } Habdank und d Zacharlas, In denen die
kerygmatische Bilcdkatechetik wohl ihre exemplarischen Realisationen gefunden
hat Dafß diese expressionistische Gebrauchsgraphik Anfang der 60er ahre, als
der UTDTUC!| des deutschen E xXpression1smus ereits e1n halbes Jahrhundert | —

Uucklag  9 VOT) Religionspädagogen als "moderne" Uuns' empfunden wurde, ist wohl
MUT UTC! die Verzögerung erklärbar, mıit der sich das katholische Milieu der MO-
derne geÖffne hat Die kunstlerische Avantgarde WaTl dieser Zeıt naturlich

31 Hofmann, Grundlagen der modernen Uuns' Fine Einführung In ihre SymMmbDO-
ischen — ormen, Stuttgart 1978, 104
SM EDO 165
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Jangst anderen ern aufgebrochen. Verhältnis zwischen MOderner UNst-
entwicklung und (institutionell l1zenzierter) Schulbuchillustration liegen die mit
jeder mopularisierung gegebenen Momente der Verzögerung und stilistische AD
schleifungen auf der and Hinzu omm das Moment der Selektion Daß AUSs dem
reiten DE  TuUumM der Mmodernen UNS' VOTL em der — Xpressionismus religions-
Dadagogisc Schule emacht hat, edcdurtte e1iNer geNaueTen theologie- und F römmig-
keitsgeschichtlichen Untersuchung.
In den Einheitsschulbibeln der 800er Te geht dıe Schere zwischen Grundschul-

UNG TUr den S5Sekundarbereich weit auseinander. Die TUr die 'UNd-
schule iıst durchillustriert mut RBildern (von Dalenoord), In denen die Illustrations-
manıler der erTolgreichen holläaändische Ribelbilderhbücher VOT) KPPS de KOTT WEe1-
tergeführt wird In e1NeTr Art nalv-freundlicher, orlentalisierender - olkloremalerei,
nier und da mit entfernten Anklangen Chagall, der sich ]a VO en Kunstlern
der Moderne Im Kirchlich-religiösen Milieu der rößten Belie|  el TrIreut Wenn
Man die Bilder dieser Grundschulbibe OCNn dem "kerygmatischen" Bi  onzept
zuoradnen will;, ıst ihre TO!| Botschaft weniger ın gewichtigen He1ilsaussagen
einzelner Bilder als In der gesamten Atmosphäre eiNerTr gewissen nelteren F TeuNd-
lichkei suchen, die es durchstimmt, auchn das biblische uje ernster
der martialisch 1St Den nazarenischen Bildern In dieser 1INS1IC vergleich-
DarT, ıst das Medium der Bilder selbst die eigentliche Botschaftft DIie spielerische
tmosphäre dieses ZUul  schmucks ST ın die Grundtonart der eutigen Kinderpasto-
Fal gelungen eingebettet.
Die "Schulbibel fur 10-14)Jahrige" ist, dagegengehalten, sehr erwachsen. Sie ist
e1N anı  9 In dem ausscC!  1eßlic| eT! der en cChristlichen Aaus p
Jahrhunderten versammelt S1Nd. Tstmals WITd ler also der Grundsatz, INe Chul-
1bel SE11NSEISC homogen illustrieren, verlassen. Waäahrend $ der UVDurchillustrie-
[UNG darum glnq! e1Ne homOogene We als anschauliches Aquivalent der D1D-
1schen Geschichte und Im Gedächtnis verankern, etiz die UuSLIra-
tionsvarianz auf die Botschaft des einzelnen Biıldes UNd da.n. auf die hermeneuti-
sche Dannung zwischen Einzelbild Uund Einzeltext; RS ist ihr wichtiéer‚ die Chüler
In die vielbunte e1shel der Christlichen Kulturtradition D  n  —  t  Z  „  eren, (in der
offnung, daß sich dies der Jenes tief einprägt Uund weiterwirkt), als R1N lebens-
lang konstantes und homogenes religiöses Bildgedächtnis en, Einerseits
ist diese Ulustrationsform weniger "modern" als jene, In der e1N zeitgenöÖssischer
unstler amı Deauftragt wird, die elt der biblischen Geschichten anschaulich

vergegenwartigen. Andererseits dokumentier sich In ihr gerade jene Moderni-
tät, für die INen verbindlichen St11 Nicht ’mehr gibt ES ist die Modernität
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des "imaginaren Museums"', Vr derT Malraux gesprochen hat  22 [Daß Hre die

Entwicklung der Reproduktion ermoöOglichte "mMmusee imag!naire" PNLZIE!| e UMNSE=-

werke ıhren zeıit- UNd ortsgebundene Funktionsformen In eiligen Buchern,
eiligen TLE: Uund MaC| sS1e alle 4  N  D  ichzeitig UNG vergleichbar A1s Ookumente

des religiosen Ce1istes der Menschheit, der sich In Ihnen offenbart Was FUr

P1INE ]a tradıtionell auf welt-anschauliche KOonsistenz ecachte Glaubensgeme1n-
schaft besagt Ylale edeutet, WETNM S1e sich In Ihrer Erziehungspraxix auf R1N SO1»

hes zugleic TTeNes und gebrochenes "museales" Verhältnis ZUIT elgenen Kultur

einlaßt, Ur weiterer UÜberlegung.
ıIn dieser Schulbibel überwiegend CNC1ISELICHE Bildwerke der Antiıke und des

Mıiıttelalters versammelt sind Neuzeit UNG ModerTrne S1INC UL miıt wenigen Werken

vertreten), annn splege das wonhl MIC| MUTL den Tatbestandg, dafß biblische Sujets
In der Kkuünstlerischen Entwicklung ZUE Moderne hın zunehmend Bedeutung VEI -

loren aben, soNdern impliziert zugleich, daß e altkirchlich-mittelalterliche
UNS' auch FÜr die zeitgenOssischen Bildungsinteressen als die maßgebende Uuns

anzusehen iıst Wenn dies, Im Unterschied ZULKC kırchlichen UNS UunNd Kunstlehre

des 19 Jahrhunderts, auch NIC mehr miıt programmatischen — orderungen TUr

die Gegenwartskuns verbunden Ist, ST dıe darın eingeschlossene Verhältnisbe-

stimmung dem, Was spit der Renalssance In der europäischen siıch P[I-

eignet hat, docn e1Nn auffalliges Phanomen, das JeNaUETET ırchen- UNG ulturge-
schichtlıcher ErOörterung bedüurftig K

E inschräaänkungen
DIie 1er angestellten Untersuchungen ZUI katholischen Schulbibelillustration des

Jahrhunderts en zunehmMeNd - ragen eführt, die hler MIC| mehr VeEI-

andelt werden konnen.
Die katholische eutsche Schulbibelillustration ist Im religionspädagogischen F31l-

dergebrauch UunNd ISt reC IM allgemein-kirchlichen Bildergebrauc dieser Zeit
naturlich 1U eın schmaler Strang. ehr als AQas hlier geschehen konnte, WAaTe

nötig, ihn einzubeziehen In das esamte Verhaäaltnis VOorT) Kırche UNG UNSs' nter-

suChungen, die ber die konfessionellen UNGd nationalen Cirenzen hinausgehen,
Onnten wichtige Aufschlüsse geben ber die Geschichte der religlosen magina-
L10N IM Christentum UNSEPTIES Jahrhunderts Die versuchte ZUuoTranNung den unst-
UNGd frömmigkeitsgeschichtlichen Entwicklungen dieses Jahrhunderts ist natürlich
uch MUT e1N Aspekt, Uunter dem der religionspadagogische Bildergebrauc esehen
werden annn ETr MU z .B UTC allgemein-päadagogische Uund lerntheoretische

D Vgl Malraux Psychologie der Uns' [ )as imaginare Museum, Hamburg
> ders., Propylaen. e15 der Uuns' Bd 1-I11, Frankfurt 1978
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(wahrnehmungs-, Jern-, entwicklungspsychologische) ergänzt werden. Interessant
WÄäTe m In empirischen Langzeitstudien untersuchen, welche >Spuren die
Bebl  erung der 1ıbel IM Gedächtnis der Menschen nınterlassen Nat:
Alle rel1gionspädagogischen Entscheidungen, auch die bilddidaktischen, vollziehen
sich Im unubersehbaren Gemenge Dersönlicher UNG DO1LISCHET aktoren Immer
auch wildwüchsig Uund Tolgenblind. 1aßt sich AaUuUs nhıstorischen Untersuchungen
wohnhl WEeNIgEeT, als [11a7) moöchte, prognostizieren, wohirln weitergeht Oder gehen
sollte AbDer vielleicht entscheidet der, der Im Gedaächtnis hat, wWwI1ie das, Was ist,
JEWESEN und geworden ist, mit mehr Bedacht

Prof DE AÄAlex (a
Schwalbenweg 5
5020 F rechen
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JAN VA DER VEN

FRFAHRUNG UND E MPIRIE THEOLOGIE?

In diesem Artikel WITO VO! der zentralen der Erfahrung In der Theologie AuUSs-

aV unterscheidet sich die der Empirlie Die - Tage, die ich nler enan-

deln möÖöchte, lautet Weshalb SE die Empirie neben und ıIm Zusammenhang mi1t der

ErfTahrung ın der Theologie notwendig, Uund weilche methodologischen KONsSeEQUeENZEN
hat dies?

Natürlich ist hlieTr ıne Umschreibung der heiden Termin] Erfahrung UnNd Empirie Ge=

Die Geschichte der "Erfahrung" Kkennzeichnet SICH jJedoch urc! e1inNe KONZED-
ruelle Komplexität, Unklarheit Uund VerwirTrung. | )as | exiıkon "NIeues andDbuc| ENe0O-

logischer Grundbegriffe" illustrier dies In einer vortrefflichen Weise. nte dem

Stichwort "Erfahrung" findet [11471]1 zwischen "reiner" Erfahrung und experimen-
teller ETrkenntnis, zwischen Fmotion UNd Reflexion, Affektion und Praxis, Individuum

Uund Gesellschaft, Partikularita Uund Universalität Dieser Terminus edeute es

UNG nıchts. anchma en ich, dQaß DesSsSeT ware, ihn Aus dem wissenschaftlich-

theologischen Wörterbuch streichen. Ahnliches qgilt fÜür den Terminus Empirle
edeute das griechisc! "empeirila" PtEwWwAas anderes als "Erfahrung""”? el N1IC

ıIn das gleiche konzeptuelle Chaos”?

Dennoch KkommMmenN WIT N1C!| hne S1e Aaus. e1 Terminı eTTullen In der wissenschaft-

ichen Darlegung Oft ıne zentrale Diese 1st allerdings N1IC| sehr inhalt-

ilcher, als vielmehr regulativer Art amı ist emeint, dQaß sS1e die Ichtung der

wissenschaftlichen ivitaten, das Bestreben, den WEeC| zeig In diesem Sinne

annn [118!|  S S1e beibehalten; auch In der Theologie. In diesem Sinne auch werden S1P

1Im F olgenden enutzt

MDieser Artikel SELZ sich aus zweli Teilen IR In 633 wWwITd die wechselseitige
Bezlehung der Erfahrung Uund der Empirie Aus der regulativen Bedeutung der beiden

Großen für die Theologie eklärt. In II) werden methodologischen KONSEQUeENZEN
der regulativen un|  107 der Empirle ın der Theologie beschrieben; e1 WITO auf

die wechselse1t1ige Bezlehung der Erfahrung Uund der Empirle zurückgegriffen.

Wechselseitige Bgziehung der Erfahrung Uund der Empirie ın derT Theologie
Mit der Feststellung einerTr regulativen Uun!  10N heider Termin] 1St och M1IC| US-

Sagt, Was deren Inhalt und uchn N1IC| w1ie ın dieser 1NS1IC| die Bezlehung der bei-

den zueinander ist Ich enandle der el ach C die regulative Bedeutung bei-

l 230-241
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belegen versucht; icCh greife spater leTrauf zurück. er dagegen elangt
einem anderen Urteil ET meint, Tauche zwischen & 91 und der Empirlie Uber-

aup kein Gegensatz esehen werTrden; daß die Aussage MT 1e| die Menschen"
ZUI eispie Im Prinzip empirisch uberprutTbar sSel Auch der Logiker Bochenski
halt dies NIC| für ausgeschlossen, jedenfalls WEeN/Mn diese UÜberprüfung anhand der

religiosen Erfahrung Sta  indet FUr FerTe ist davon abhängig, WI1IEe [T1I1al) E
ber Ott uffaßt als ognitiv, noN-KOgNIELV der quasi-kognitiv. In dem

sten Fall betrachtet [T1I1aT) die Aussagen als Wiedergabe einer "Sachlage" außerhalb
des Menschen, Im zweıten Fall als einen USQOTUC! Von eTuüuhlen, Bestrebungen und

Bewertungen IM Menschen, IM rıtten Fall als Beschreibung einerTr "Schau"', e1Nes
"Paradigmas'', e1Ner Sehweise.

zegulative Un  10N der Empirlie ıIn der Theologie
cn kann diese Diskussion 1leTr auf sich eruhen Jassen, WI1Ie wichtig S1e auch SeIN

IMNaQ, weil S1e IC direkt das Problem Derührt, das ich In diesem eNnan-
deln moöchte Bel dem Terminus Empirlie als regulatiıvem Prinzip In der Theologie
geht MT weder die empirische Überprüfung der E xistenz Gottes, och
die Se1INeEeT Eigenschaften, genausowenig die der (Glaubens-)Erfahrungen Oder
(Glaubens-)Aussagen In EeZUO auf ıhn. FS geht MT den Terminus Empirie ın
wissenschaftstheoretischem UNd untersuchungsmethodologischem Sinne. ET WITC also
auf theologische Aussagen Dezogen, auft die Theologie als Wissenscha RBel diesen
Cheologischen ussagen WITO nachgeprüuftft, ob S1Pe tatsac!  1C den Erfahrungen VOor

Menschen echnung LTagen, w1ıe S1e dies Dehaupten. MIit Von etNocden UNGd
echniken empirischer Untersuchung WITO nachgeprüft, 88 der NSPTUC| der Theo-
0Ogen, daß S1e religiöse Erfahrungen VOT) Menschen In ihrer Reflexion verarbeiten,
gültig ist Hier annn der Unterschie zwischen Erfahrungstheologie und empirischer
Theologie Klargemac werden. Die Erfahrungstheologie Demuht sich, die TTanrun-
gen Von Menschen In die theologische Reflexion aufzunehmen. Die empirische Theo-
ogie untersucht, OD dies auch geschieht. Sie stellt sich die ge Welche TTanNnTrun-
JErn werden darın aufTgenommen, Von WETITN, Uunter welchen Voraussetzungen, auf wel-
che Weise, mit welchem 1e Die Erfahrungstheologie und die empirische Theologie
ehören N1IC| der gleichen wissenschaftstheoretischen ene Die zweite etT1N-
det sich IM Verhältnis SE ersten auf einer ta-Ebene [ )as Erfahrungsmaterial
der ersten E bene wird ZUI UÜberprüfung aufr die zweite ene überführt, die geD-
NISSe dieser UÜberprüfung werden VOT) der "7zweiten" auf die "arste Fbene" rückge-

Tillich, Systematic e010gy k Chif:ago 1966, 44; Va  —_ der en Visscher,Empirische methödologie In de Dastoraaltheologie, In  e Varl) der Ven
—mastoraal tussen ideaal werkelijkheid, Serlie Theologie EMpeTIS, dee] Ü Karmn-
Den 1985, 171-217, hiler 194-198; Berthold, Empirical Dropositions and explanationsIn eO100Y, 1n: Meland H9g.) Anm. 2'1 103-128; Bochenski, The ogicf religion, New YOrk 1965 Ferre Basic modern philosophy of religion, New
York 1967, 2252-370; Var) der Ven, Unterwegs e1iNer FemNIsStischen Theologie,InN® UC| 6:); Theologie Uund HMandeln, Düsseldorf 1984, 102-128
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koppelt S1ie Hılden also Kein Dilemma, Ss1ie machen SICH NnIC gegenseitig UDerTtT1us-

S10 Gegenteil: sie erganzen sich, S1Pe Dereichern S1ICH. —_ assen Sie mich dies anhand

e1Nes Beispiels verdeutlichen, das IC In diesem Artikel auch weiter Denutzen werTrdcde.

eispiel: die T heodizee-Problemat! !

—S gibt heutzutage viele Theologen, die aufgrun der sogenannten Erfahrungen VOT)]

Menschen MSTAaLt e1Ner theoretischen, e1ne nraktische Theodizee entwickeln 1C|

das "Warum“”" des | e1dens gegenüber der MAaC UnNd 1e! Gottes STe darın IM

Mittelpunkt, sondern das "Wie" Sse1INeT Aufhebung ıIn der PTrax1s. NUuNn stellt die 'Wa-

rum"-F Trage zeigen die Untersuchungen TUr viele aubige e21N nhe1ßes Fisen

dar. Max Verzeichnete erelits antTangs dieses Jahrhunderts, dafß viele dem

christlichen Glauben abschwören, weil sS1e Steine TUr Brot empfingen. Aucn AUS$S

Meuetel) empirischen Untersuchungen mach der Beziehung zwischen Jungen | euten

und eligion I! dies zutage.“ des Dersönlichen, unschuldigen, unaufheb-

aren | e1dens oMmMmMmM derjenige, dem dieses | eiden widerfäahrt, SAlT derTr Draktisc
Theodizee keinen Schritt weiter. Dies Qllt auch TUr die mgebun! UNd Hinterblie-

Denen Menschen Vversuchen weiterhin zeigen die Untersuchungen ihrem | -

ben 1Im Angesicht des einen religiösen der welcCc! anderen NN auch immerTr

geben. D3 heutige Theologie SP jedoch ihre offnung VOL allem auf die WKAaT-

te der DTral  ischen Theodizee Dies Tel empirisch-theologischen — Tagen.
Die erste Welche religiösen Motive, aus denen Menschen In ihrem Dersönlichen,
unschuldigen, unaufhebbaren _ eiden einen 1INN entdecken versuchen, aßt die

heutige Theologie außer etracht? DIe zweite: Inwiewelt stimmen diese religiösen
Motive muit jenerT Theologlie überein, die sich muıt der theoretische Theodizee De-

schaftigt? Die dritte | aßt sich Aus der K onfrontation zwischen den religiösen Uund

theologischen Theodizee-Motiven e1Nn Entwicklungsprofi|l konstruleren? Nun WITO

vielleicht dieser der jenerT8 bemerken, daß muıt e1Ner olchen empirisch-
theologischen Untersuchun allerhand religlöse UNG theologische Theodizee-Motive
wertfreiı ıIn einen Topf geworTten würden. Nichts ist. weniger wahr Denn, Nan annn

zwischen autozentrischen Und allozentrischen Theodizee-Motiven unterscheiden.
Die ersten en Mal= Dsychische Infrastruktur, WOTIN das Schuldgefühl, der Selbst-

VOorwurftf, die Selbstdestruktion e1nNe zentrale ellung eIiINNENMEN ("Strafe ottes"').
Mie zweiten kennzeichnen sich UTC! Gelassenheit, Akzeptlerung, Hingabe, etwas

der jemanden außerhalb sSe1INeT eIDst, qQueT UTC die Erfahrung der Sinnlosigkeit
INCUTC Bel den autozentrischen Motiven nehmen masochistische Zuge ıne wich-

tige ellung e21N. Man findet darunter VOI en die Vergeltung ("ich muß leiden,
weil ich gesündigt habe"') Uund die SZESEP (Fieh mufß leiden, eın geläuterter Mensch

Weber Gesammelte WTSaLZeEe ZuUuLkL Religionssoziologie, übingen A, Ver-
uwen/J. Väarl) der L_ans, Wie getooft zolets, geloofshoudingen D1) Jongeren,UWEN/ J. vVan OEr Lans  in: Praktische theolooiePraktische theo Ogle 49 (1986) ] 16-126
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werden").5 Wenn Vr Entwicklung die M ede ist, Konnte S1Ie VO!  - autozentri-
schen allozentrischen Motiven füuhren KennzeIichnend TUr Entwicklung Im allge-
melınen SL, daß P sıch 1Ne Veranderung handelt, die sich In der Zeıtl vollzieht
UNG MIC| rüucCkgängig machen ist Uund VO!  %3 welchem Standpunkt Aus [1137) die —

rigen tadien In e1NeT rationalen Rekonstruktion als weniger adaquat Die
autozentrischen Motive konnen Unter der UTSIC| der religiösen Rationalıtaät als
weniger aquat Detrachtet werdgden.

Was zeig dieses Beispiel? Ich T asse die Antwort ZUSaNMEN, iIndem ich anläßlic
der drei — ragen TE Vermutungen formuliere. E rstens Der SDTUC| der Theologıle,
dafß S1e den _eldenserfahrungen der Menschen echnung rage, unterliegt dem WEe1-
Tfel S50welt s1ie diesem NSprucC| gerecht wird, ist dies Ur Dartie Uund zufällig (im
Sinne VO|  — nicht-systematisch) der Fall _ )as ıst Dedauerlic| TUr die Theologie, aber
och mehr TUr den Menschen In deren Dienst die Theologie Dra|  i1zler wird. WEel-
Lens: DIe Theologie NuLZ die empirischen etNoden und echniken WEeNI1g der
Yar N1IC aqU>, Kenntnisse ber Jene religiösen Erfahrungen sammel!n, die Jen-
SS des blographischen Horizontes des individuellen Theologen llegen. Ihr Tehlen
adurch MIC| [AU: die notwendigen Dbeschreibenden, sondern auch die erklaärenden
KennNtnNıssSse T1  ens DIie Theologie ist adurch N1IC In der Lage Typologien UNd
VO da dqus$s Entwicklungsprofile konstruleren, anhand deren sich die Mystagogie

e1inen schönen Terminus Kahners gebrauchen vollziehen könnte MIit ysta-
gogle iıst emeint: die DBEetTeUUNG VO Menschen In iIhrer religiösen Entwicklung,
el der S1e nach ihrer Art UNG Intentlion In das Mysterium CGottes eingehen. Nne
Deschreibende UunNd erklarende Kenntn1ısSse leidet die Mystagogie Mange]l YJarız De-
stimmt In e1Ner sakularisierten Kultur WOTrIN die religiöse BEeLTEUUNG N1IC| Janger
auf sozlalisierte Selbstverständlichkeiten zurückgreifen annı.

E rfahrung und Empirle: Teilnehmer- Uund Beobachterperspektive
abe ich Jetz die "Erfahrung" tallen UNG die "Empirie" siegen lassen? KeiINESWEOIS.
L)as Anrecht, Ja die Notwendigkeit der "ErTahrung" In der Theologie ist da, UunGd aus
verschledenen Gründen UNAaC| Theologie ohne "Erfahrung" geht NIC| Der Theo-
loge nimmt den religiösen Wertschätzungen, eTfühlen, Motivierungen UNGd 10-
men der GTruppe, WOZU 6L gehört, Dewufßt Ulale UNDEWU teil Diese Gruppe gehört
wlilederum einem größeren nstitutionellen und gesellschaftlichen Verband d In

FÜr AI Uund Allozentrizität siehe: Schachtel, Metamorfose e ontwikkeling
Väal) dQe [11671S5 de Dsychologie Var)l de creativiteit, Rotterdam F Buytendi}k,()ver de D17M, Utrecht/Antwerpen 1761 ders., Doorleetfde D17M, Bılthoven I7

Bergert, ZuUr Dialektik VOT) eligion und Gesellschaft, Frankfurt FE
Var)ı Haaften U.d.,y Ontwikkelingsfilosofie, Mulderberg 1986; Va der Ven,Zın V äal  z Net lijden, DITOEVE Va  a een ontwikkelingsmodel, In  « Va  - Bel-

zen. Va|  3 der ans (Hg.), HKond godsdienst Dsychoanalyse, Kampen 1986
Mahner U.d., andcDucC!| der Pastoraltheologie Bd L reiburg 1964
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dem S1e neben anderen Gruppen R1INEe hbesondere ellung eiINNIMMET. [ Der eologe
Dartiziplert aran, ST R1 Teil avon: WITC adurch beeinf1ußt, WIEe 8 SEINET-

SE1ILS auf Se1INE Gruppe Finf1uß ausubt UDer eologe kannn Se1INE Teilnehmerperspek-
LIve NIC| dauerhaft abschutteln Uund AUSSC|  l1eßlich die Beobachterperspektive De-

ziehen. [ )as elingt Kkeinenm. LDer zweite ISt, dQafß die Theologie hne "Erfahrung"
N1IC| wünschenswert ist. Anders gesagt gerade das Engagement des Theologen FÜr
hbestimmte Gruppen, namentlich dıe Depriviertesten, ist Aus theologischer 1C eın
"NMAUG3". Dies gehoört den hedeutsamsten Errungenschaften der Dolitischen UNd der

Befrelungs- Theologie. Aus dem lrekten KOontakt mIt diesen Gruppen heTraus, bringt
der 6  gl se1iNe Erfahrungen AauUs Se1INET Teilnehmerperspektive In die Theologıie
ein, WOdurch diese bereichert UNd VerLie WITd. -r S1E| jedenfTalls Versucht
ML den der IMeNn Von da Aaus reTtle|  lert . VO!  - dort AUSs SE sSCHaTf-=
fend Uund neu-schaffend d1ıe CACI1S  1C| Tradition auf reflektierter eNe fort.

Hiler wäre jedoch INe Relativierung angebracht. Die Teilnehmerperspektive ennn
uch ihre Cirenzen: quantitative UnNd qualitative. Was die ersten etrı die WTens
nahme Destimmten Gruppen edeute DEI Nicht-T eilnahme anderen. Man
annn S1ICH NIC berall beteilligen. Ladurch köonnen ın der Theologie Einseitigkeiten
entstehen, auch _ ücken Wie verhute der e0109ge, daß sich voll UNG Janız VOT)

der Gruppe, ın deren RT sich efindet, deren Sorgen l auch versteht, deren
Interessen e:  9 mitreißen Dies ist e1Ne der - ragen, die MI1T nach der _ ek-
türe der Dissertation Var)ı Harskamp8 zurückgeblieben S1Nd. -r SCHTEN| darın mIT
Recht, daß der eOloge ideologiekritische Distanz wahren soll Jedoch, WIEe KOmMm-
[1I6T7)] WIT ber gute Absichten Jeine nhınaus? Was die qQualitativen Grenzenn
Soweit der eologe sIich der Erfahrungen VO!  q Menschen beteiligt, kannn krTi-
1SC| befragt werden. Wenn diese — Tagen theologisc! auf e1Ne reflexive eNe
hebt, Ist annn VO!  — einer adaquaten Erfüllung dieser vermittelnden Aufgabe die
Rede? Gibt a niıicht Verzerrungen, Ausfiltrierungen? Welche Kontrolle annn Ca-
rauf ausgeu! werden? Fın es Beispiel, dem die Bedeutung dieser - ragen VeI-

deutlicht werden kann, bıldet die Aussage Herbert Vorgrimlers. ET Sagt, daß die
Dreite asse der Gläubigen der radıikalen ehristlichen Praxis der Frledens- und
Befreiungsbewegung zunelge. Ich Deschränke mich Ier aur die Friedensbewegung,
WEl e1 Bewegungen empirisch auf JYanz verschiedene PTrozesse verwelsen. Was
so1] [an mit e1Ner derartigen Aussage, wenn sSIch aus Untersuchungen ergibt, daß
die Gläubigen In der - riedensbewegung schlec| vertreten SINd Ich möchte, das

Gegentei} WAÄäaTe der - all, Der dem ist NIC| S! Versc!  1e| VorgrFimler die ugen

Väarl) Harskamp, Theologie. ıIn context, Diss. i]megen 1986

Vorgrimler, Van SeNISUS e] aar COTMISESTISUS i1delilum, 12 Conecilium 71 (1985)
8-15; V al  _ der Ven, Konflikten ronNd vrede, Al gevaar VOOLI de enheik Väarl) de
er IM Praktische theologie 13 (1986) 41 2755531
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VOTL den spekten der ealität, die N1IC mit dem E.ngagement SeINET (Friedens-)Grup-
pDe‘ üUbereinstimmen, der verwecnselt Wünschenswertes mıit atsache? Vor diesem

Hintergrund T! die Bedeutsamkeit des systematischen Beziehens beider Perspek-
tiven, der Teilnehmer- und der Beobachterperspektive, zutage, gerade die - 5

fahrungsteilnahmebereitschaf der Theologie betrifft! ] 1ST nIC MUT das eCcN-

seln, SsSOoNdern VOTLT Jem dQas KOo0Ordinleren beider Perspektiven VOor) Bedeutung.lo
mpitische Methodologie In der Theologie

Aus dem Vorhergehenden 1ST kKlar geworden, daß neben und Im Zusammenhang MIT
der Teilnehmerperspektive der Erfahrung uch die Beobachterperspektive der F MM-

Dirle notwendig ISt L _ etzteres SPLZ den £2DTaulC VOlI  3 etNoden und Techniken
empIirischer Untersuchung VOTIaUuUs. - olgenden moöchte ich einige methodologische
KOoNnsequenzen andeuten. Ich beschränke mich e1 auf den "harten ern": die Me-

thodologie der empirischen, hypothese-Überprüfenden Untersuchung. Diese maC in
höchst scharfer Weise Klar, dQafß sich der Terminus Empirie ın 1NS1C! auf den Jer-
miNUS Erfahrung auf e1NeT eta-Ebene efindet, WOdurch sich eine wechselseitige
Rückkopplung VvVon der "arsten" auf die "7zweite EFE Dbene" vollziehen ann.,. Entscheide
[ar sich Ml für e1ne hypothese-Überprüfende, sondern FUr e1Ne explorative O=

dologie als Ausgangspunkt, annn dieser Unterschie: N1IC ın SO1C| e1Ner scharfen
Weise ngegeben werden. [Dann llegen zwischen "Erfahrung" und "Empirie" zahlreiche
UÜbergangs- UNd Mischformen, die ich ler weiter außer ELraC lasse., aTUur mU
[TI3aT) mamentlich die sogenannten qualitativen Untersuchungsentwürfe V orn 00 und
Hatt, LazardsTeld, Glaser und Strauss Rate ziehen. Deren Qualitativer Charakter
leg VOL en In Vvier Aspekten: ın dem Samımeln VO!|  3 Untersuchungsdaten AUS der

Teilnehmerperspektive der Befragten; ın der Kodierung der aten AuUSs dieser Teilneh-
merperspektive; In der Anwendung der sogenannten induktiven Analyse-Methoden,
die das ater1a AI reden Jassen'"'; In der BEeNUutzZuUung e1Nes ffenen Untersuchungs-
designs.  11 UÜbrigens ST die - rage, b NIC| eın KUNS  1CNer Gegensatz zwischen
beiden Methodologien hergeste WITd. Dies gilt uch FÜr die Diskussion unter Theo-
ogen UuNd andern' Wissenschaftlern, die sich MT eligion beschäftigenl MoöOglicher-
Weise ezieht sich der Unterschied zwischen hbeiden MUurT auf Akzente JedenftTfalls
sind die Grundmerkmale heider identisch der wenigstens ahnlich, DZwWw ollten s1ie

10 —mabermas, Theorie des kommunikativen 1-IL, - rankfurt 1982
E Wester De gefTundeerde theorie-benadering, PPRT/) strategie VOOL kwalitatie
onderzoek, DIiss. Nijmegen 1984
K 1e| ese der Dissertation VOorn Kabel, Wat vanzeltTsprekend 15 mtrent00dgaan, Nijmegen 1985; Varn Ugcen, Religie In de Crisis Väarl) de LOUW, Nijmegen19
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dies sSe1N. VOT diesem Hintergrund Te ich JEetZ mit dem ern“” der

methodologischen KONsSeEQUENZEN des Terminus Empirle als regulativem Prinzip In

der Theologie FOrt |Jer e1| ach werden behandelt (C13 Die K ombinatlion VO!  3

Induktion und Deduktion, (2) F ormulierung UNd Operationalisierung VOT) Hypothesen,
(3) UÜberprüfung und (4) Fvaluation Auchn das eispie. der Theodizee-Problematik
WEeTrTde iIch dahingehen ausarbeiten.

Induktion UNG Deduktion

Die Praxis der empirischen Wissenschaft estehNt aus eiINeTr OoMmMbıNaALION VOT) nduk-

tion UNG Deduktion Die etoNung des Wortes ombınatllon 1st wicht1ig ohne Nnduk-

t1ion Ke1INe empirische Untersuchung, hne Deduktion ebenfalls N1IC| amı WITC

Induktion SOwWle Deduktion Einspruch rhoben Was wird hier mıL Induktion

UunNd Deduktion emeint, UNG W1£SO ist die ombınatlon VOl  3 hbeliden wichtig?

Induktion

Induktion In der Theologie edeute die Beobachtung einzelner Sser  :o  —  g  m  rel afO=

MIST1716., Diese Beobachtung 1ST auf die Bildung VOlI  - K lassen dieser Phäanomene eS-

richtet, dıe mIt VOT) Termin!] angedeutet werden. Zwischen diesen Terminı

wercden achher Beziehungen hergestellt, In ölcher Weise, daß ber diese anOoO-

MeNe Vermutungen formuliert werden. __ assen S1e mich das Theodizee-Problem

wlieder als eispie nehmen. Der theologische FOorscher mac| anhand e1Nes

bestimmten F ragenschemas INe Anzanıl VO!  S Tiefenintervliews MI1t Menschen, die

e1Ner ernsthatten KTrankheit leiden, und die Are Zustimmung dazu geben, daß die

Gespräche auf Tonband aufgenommen werden. er Interviewer die Gesprä-
che In Oolcher Welise, dafß die Befragten ihre Aurfassungen UNG Gefühle ın eZUug
auf ınr | eiden AT >Sprache bringen können, inren Rückblick Aauft die Vergangenheit,
die Uunverarbeiteten Konflikte darın, die Teilmißerfolge, die gelösten und die UMNgE-
IOösten TO| Sie fassen Aaus den tieferen Schichten INTeT Persönlichkeiten NeTraus

inren Glauben UNG Unglauben, InNre oftTnung und VerzweirTl1ung, inre I_ 1ebe Ulale ihren
Ha ın Worten Darın TT der INN UNd der Unsinn iInres |_ eDens UNG |_ eldens zutage
Auf die des Interviewers Hın können S1IEe Qiese In Beziehung AI ihrem GATISE=-
lichen Glauben bringen Nach den Interviews WÄITC der theologische FOorscher die

espraächsprotokolle e1inerTr sorgfäaltigen Inspektion unterwerfen. [Das erste, Was

In diesem gegebenen eispie! macht, ist das Oranen der VO!  3 den Befragten ZU!

USCTUC| gebrachten Motive ach bestimmten Klassen aTtTUur hieten die obener-

wähnten theologischen Theodizee-Motive e1nen geegigneten Rahmen konnen die

E Scholte, Het symbolisch ;  nte ractionisme als empirische wetenschap, ın
enn1s methode, 1980, 152-169; Visscher/G Vissers , CGeen geldigheld zonder

chnieken sociologischTorum, ©67/] grensverlegging, doct methoden LE
onderzoek, Sociologisch Instituut, Nijmegen O2 Swanborn,
Varı sociaal-wetenschappelljk onderzoek, Meppel 1984; ders., Kwalitatier VersSus

kwantitatie onderzoek, ın Jaarvers jJaarboe! 1984, SVO), en aag 1984
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Aussagen der Befragten Deispielsweise eingetellt werden In? die Vergeltungs-, die

SchOöpTungs-, die aszetische UNd die Hingabe-Theodizee. - S ST auch möglich, daß
die Aussagen ZUT Biıldung e1Ner der mehrerer Klassen nla geben, WwI1Ie
Z u eispie e1Ner aporetischen der eiNer dialektischen Theodizee L Der Zzwel-
te SCHEITt; den der F Orscher unternımmt, ISt, dafß ıIn den Protokolle auf die

ach — requenZ UNG Intensität der Gefühle geht, welche die Befragten Im

Zusammenhang mit den Theodizee-Motiven geaußer en Auch diese annn ıIn
Kl]assen e1inteillen. S50 annn anhand R1NeTr Theorie sogenannter Basisgefühle”  2 m

Gesprachsmaterla|l Gefühle unterscheiden beispielsweise VOorT Schuld, Enttauschung,
ummMEerT, Zorn, - reudce, Dan!  arkeıt Auch Jetz annn wieder sein, dafß sich

aufgrun der ProtokollTorschun Klassen entsScC  leßt, wl1ie ZU!I eispie
Einsamkeit, CcCham, Depression. Beim etizten chritt untersucht ST die Moglich-
Ke1t VO!|  7 Zusammenhängen zwischen bestimmten Theodizee-Motiven und estimm-
ten e271unlien Wenn oft aur Zusammenhänge zwischen bestimmten Theodizee-
Motıven UuNd hestimmten e7 unlen StOl annn e1Ne der mehrere Vermutungen
Tormulieren. [Darın werden Destimmte Regelmaßigkeiten zwischen Motiven und FE
unlen ZUul Ausdruck gebracht. 50 1ST möglich, daß dQas Vergeltungsmotiv oft muıt
am und Depression and In and geht, das aszetische OLV muit Enttauschung
UNG F insamkeit Uund das Hingabe-Motiv mit ummer und - reude Hiermit WIrd annn
die ase der Induktion abgeschlossen.
Meduktion

Auf die Induktion sollte die Deduktion Tolgen. Denn S1IN! ZWäaTl Vermutungen AUS

empIrIschem aterıa worden, Der die Überprüfung dieser Vermutungen
hat sich nocCch M1IC| vollzogen. Diese Überprüfung mUuß sich anderem aterı1a
vollziehen ONS würde [TIaT ıIn e1nen Teufelskreis geraten, Was edeuten würde,
dafß AUS dem induktiven aterıa Vermutungen werden, die anschließend

selben ater1a überprüft werden. araus annn sSich Zzwangsweise MUL e1n DO-
sitives rgebnis ergeben. Hier ©g e1N grundlegendes erkenntnistheoretische PTrO-

olem, Aas VO!  -} Popper In vielen Tonarten AIs "Hume's problem”" beschrieben WOI -

den 1St au auf Tolgendes hinaus: Hume hat ach Popper mIt eingesehen,
daß [ 11a M1IC| aurt logisch-qgultige Weise Aaus spezifischen Fallen allgemeine Frkennt-
nlisse ableiıten annn Man annn wohl Kenntnisse übersspezifische AUSs allgemei-
[I67)] Kenntnissen ableiten e1lten findet NIC| VO!  3 unten ach oben, sondern VO!|  —

14 H.-R Schlette, Möglichkeiten der Veränderung des religlösen ewukßtsenlns In
religionsphilosophischer 1C| 1n Aalf (H9.), Stitle uchten, Muüunchen 1282
119-143; Hedinger er die Versöhnung Gottes mit dem E Jend, Zurich 1972
15 za E (Hg.), Emotions, cognition and behavior, Cambr1idge 1984
16 m”opper d The OglC OT scIientific discovery, |_ondon 12) 1986; ders., (30=
ective knowledge, Oxford 1983
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ben ach unten STa DIie Antwort auf die "Wie gewinne ich empmmisch
überprüfte allgemeine Frkenntnisse?" aUutet ISO NIC| UTC| Induktion Nach m0D-
DEI lautet die ichtige Antwort UTC| Deduktion Welchen mimmt ' die empl-
rische ntersuchung ın dieser Deduktion 21 —mOoppers Antwort läutet die

allgemeinen Erkenntnisse, die [1I1a7) als Vermutungen entwickelt nat, TUr anwend-

DarTr auf andere OonkTetie Tklärt und-che Gültigkeit dieser Anwendung anhand

dieser alle überprüft.
Verifikation UNG Falsifikation

Dem Anwendungsprozel der Deduktion leg e1Ne hbestimmte Argumentationsstruktur
zugrunde, welche zwei Pramıissen und R1Ne Schlußfolgerung nthalt e1 ungler
die erste Pramıisse als allgemeine Aussage, WOTIN die überprüfende Vermutung
enthalten SL, die zweite Pramisse als die Beschreibung des konkretien F alles Ylale die

SchlußTolgerung als die Anwendung der allgeme1inen Aussage auft den konkreten Fall

F IN eispie ST (erste Prämisse:i) Wenn LaUt, SCHMULZ der Schnee; zweite
Prämisse:) taut, (Schlußfolgerung:) also SCHAMUNZ der Schnee Wie vollzieht sich

MUrN die empirische UÜberprüfung der Gültigkeit dieser UTrC! Argumente begründe-
ten Anwendung? Fin auf der and lliegendes Verfahren cheint die Verifikatio:

se1n. Diese beinhaltet, daß mMan überprüft, OD die 0U  1V UurcC Argumente
begründete Schlußfolgerung uch ın der empirischen eal1ta! wahrnehmbar ISE

In unserem eispie lautet die agı Stimmt S4 dQafß In diesem Kkonkretien EFal
6S taut zweite Prämisse), der Schnee SCHMUNIZ' (Schlußfolgerung). Was ST jedoch
die Bedeutung dieser empitischen Wahrnehmung”? Sie aßt MIC| E daß auf GULlt1g-
keit der allgemeinen Aussage geschlossen WITd, welche Ja beinhaltet, daß, WEeT1N)

Laut, der Schnee SCHMUNZ (erste Prämisse). LDer TUN! ist, daß aTUur universelle
Verifikatio: notwendig wWwÄäare. Diese wüuürde beinhalten, daß Marn In en Situationen,

Tauwetter gibt, überpruüfen müßte, OD der Schnee SCHMIUNZ Fine unmöÖögliche,
weil ndlose Aur'gabe >Solange [T11al) M1C| hel en F allen, In denen Tauwetter

gibt, untersucht hat, ob dieses ML Schneeschmelze einhergeht, hleibt die Verifi-
katlion ohne rgebnis.
ohl annn [NMaN ZUT Falsifikation übergehen. Verifikation UNG Falsifikation verhal-
ten sich, WI1e Popper sagt, asymmetrisch zueinander. FÜr Verifikatio: Taucht [1I1a7)

alle Faälle, TUr Falsifikation MUL einen; bel Verifikation überprüft [Man, ob die Schlufß-

folgerung ıIn en empirischen F allen, die [1I1aT) untersucht, stimmt, Del F alsifikation,
8)8 S1e In MUTLT eINeM empirischen Fall NIC| stimmt; be] Verifikatlo: nıMmMT die (a

tersuchungshypothese einen zentralen atz e1N, Del Falsifikation außerdem die

genannte Nullhypothese. Die Untersuchungshypothese lautet In UNSEIETT eispie
Wenn Laut, SCHMULZ’ der Schnee Die Nullhypothese lautet FS gibt einen KON-
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kTetien F all, 6S3; wohl taut, der Schnee aber N1IC| SCHhMU1IZ Die Argumentatlions-
truktur aber, ber weilche der — alsiıfikationsprozeß sich vollzieht, ISt HIC der
sogenannte S DONENS, sSOoNdern CdPT ollens Der erste lautet, WI1Ie ıIn dem
beschriebenen eispie angegeben WUTrde: (erste Prämisse!) Wenn Laut, SCHMUNMZ
der Schnee, zweite Prämisse:) Laut, (Folgerung:) ISO der Schnee SCHAMUZ DDer
zweite lautet folgendermaßen: (erste Prämisse:) Wenn S taut, Chmitzt der Schnee,
zweite Prämisse:) der S5chnee SCHMMNIZ NiIChEL, (Fülgerung:) ISO taut M1IC| DIie
Falsıfikation [1U7)1 hat AF die — rage, ob die Schlußfolgerung In dem UuSs
ollens empirTIsch st immt Also st iımmt S: dafß IM gegebenen konkreten — all, In
dem derTr Schnee N1C| SCHMU1IZ zweite Prämisse),. nicht Laut (Folgerung)? die-

Deantworten, WICd die Schlußfolgerung MmMIt e1Ner Nullhypothese VeI-

senen. Diese Nullhypothese lautet IM Kahmen des IUS ollens WAar LaUt ın
diesem KOonNnkreten — all] (Negation der Schlußfolgerung), aber der Schnee SCHMULZ'
NIC zweite Prämisse). LOgischerweise darf MUun Von der empirischen Bestat1lgung
der Nullhypothese auf die Falsifikation der ersten Pramisse geschlossen werden.
In UuNSEI el eispie Die allgemeine Aussage, daß, WElr Caut, der S;hnee schmilzt,
ste{I1IL sich jedenfalls ın diesem konkreten Fall als falsch heraus, UNG MUß SOMIT
verworfen werden.

Diese Verfahrenswelse hat fr den Untersuchungsmethodologischen Status der

allgemeinen Aussage welitgehende KONSeEQUENZEN. alt S1e dem Falsifikationsver-
SUCH stan annn hleibt S1e weiterhin DIoß e1Ne Hybothes'e‚ auch WEeTNNMN S1e e1Ner
kritischen Probe ausgesetzt, UnNd adurch NIC| aufgehoben wurde S1e hat als MyDO-
eSsSPe Ta ("corroborated'', Popper) Sie hleibt als Hypothese:
unangetastet: S1e OMM ISO TUr welıtere Falsifikation ın £2IraClC alt S1e der
TO| MIC| S  anı annn WICd sS1ie verworfen Uund hat ausgedient. Bel dieser MEeLtLNO-

dologischen Verfahrensweise geht darum, daß möglichst nrazise Falsifikations-
versuche unternommen werden. Je schärfer die PTrOoDe, eSTO kKraftiger die HypO-
ese, WEeTIN S1e nell daraus hervorkommt [)as Ziel ist nicht, daß [TMal) Hypothesen
möÖöglichst Unstig, SONdern möglichst ungunsti1g behandelt Die Absicht ist MeNt,
daß [17I3a7) sS1e VOT empirischer KrTritik peschützt, sondern, daß man SIE inT geTade
aussetzt. HIieTaus olg auch, daß das Falsifizlieren e1NeT Hypothese e1Ne empir1-
sSscChe Untersuchung NIC wertlos MaC| Im Gegenteil; Daradoxal ZU-

rücken e1n empirisch negatives rgebnis Ist 1 wissenschaftlich DOsITIvVes FI-

gebnis.
OChMAals als eispiel: Die Theodizee-Problematik

Die Bedeutung hliervon fUur die Theologie annn wiederum anhand der Theodizee-
Problematik verdeutlicht werden. Angenommen, daß bel der Induktion die Vermu-
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LUNg aufkommtt, dQafß die Vergeltungsmotive e1Ne regelmäßige Beziehung mıt (2e-

Tuhlen VOor) Depression zeigen. "Hume's nroblem” darf der empirische CIA=

tersucher Aaus den spezifischen — allen, die untersucht hat, IC auf die allge-
MeINe ege schließen, daß Vergeltung und Depression ImmMmeT  Y Hand In and gehen,
A1Ie| mal, dQaß S1e R1Ne gewlsse Wahrscheinlichkeit ın sich tragen, and ıIn Hand

gehe! i Denn auCch diese Wahrscheinlichkeitsaussage ist ıne allgemeine Aussage
a (Mal) AUuUSs zufälligen spezifischen Fäallen KEeiNe allgemeinen Frkenntnisse able1-

ten Kann, 1ST e1Ne deduktive Argumentation notwendig al  el mMUuß der ollens

angewandt werden. Sie S1e! WIEe O1g AUSs, [DDIie erste Präamisse lautet "Wenn V  —_

Vergeltungsmotiven die Rede SC annn gehen S1e muit Depressionsgefühlen and In

Hand"'; DIe zweite Pramisse: e] dieser konkreten Gruppe VOT1 ersonen 1Sst Vorn

Depressionsgefühlen NIC die Rede"'; die Schlußfolgerung: e] dieser Gruppe VO!

ersonen 1St VO!  - Vergeltungsmotiven M1IC| die Rede" Die Nullhypothese MUuN AaUi-

tet e] dieser konkreten Gruppe VOorn ersonen ISt Z7Wal Vorn Vergeltungsmotiven
die Rede, aber M1C| VO Depressionsgefühlen.” Angenommen, daß die empirische
Beobachtung ZULC Bestäatigung der Nullhypothese ul  E annn Kann [1I137]1 V Ol  - hler Aaus

(ausgehend Von der Richtigkeit der zweiten Hypothese) auf die Unrichtigkeit der

allgemeinen Aussage ın der ersten Präamisse schließen Umgekehrt, die Widerle-

YQUuNQ der Nullhypothese AT Verstärkung der allgemeinen Aussage ın der

ersten Prämisse. MDiese verliert adurch Uubrigens nIC ihren StTatus als Hypothese.

Induktion Uund Deduktion

Ich habe die Deduktion etwas eingehender behandelt, weil die Qualitative 0-

dologie manchmal MUL den induktiven Weg beschreite amı VerSC  l1eßt S1Ee die

ul VOT der grundlegenden erkenntnis-logischen Schwierigkelt, die In "Hume's

roblem” hbeschlosse! leg Von Spezifika Kann [11aT7) HIC auf Universalien KOM-

Men Die E inführung der MDeduktion ach dem MOoOdus ollens Uund der Nullhypothe-
KONnNtLe einen komplizierten 1INATUC| machen. Sie ISt aber notwendig, WEeTrNNn

[1137)1 SIC MIC| In den Fallen der induktiven Jogischen alvıta verstricken möchte

Sie ist jedoch M1C| unwidersprochen geblieben, wWwI1ie Z ul eispie die KTritik

zeilgt, die der Deduktion Uund Verifikation MIC| ablehnend gegenübersteht WIe

Popper UÜbrigens g1bt uch InNne qualitative Methodologie WwI1ie die VOrT) laser

Uund Strauß, welche 7U eispie VOT) Hoenkams-Bisschops” ”,  E In iIhrer 7Ol1batsun-

tersuchung angewandt WITrd, UnNd welche el nthalt Induktion UNG Deduktion

DIie Kombination VOT)] beiden edeutet, dafß der Untersucher zweimal mit empir1-
schen Phänomienen In Berührung omm Re] der Induktion taucht gleichsam
AUuUS$s dem empirischen aterı1a auf; el der Deduktion taucht darın unter -

T A, AyerT , Philosophy In the twenthieth Century, | oncon 19872
18 Hoenkam -Bisscho S Priesters celibaat, drie Case-studies, IN Praktische
theologie JE 1984 522500
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andelt sICH m etizten F al|l ater1a DIies annn eventuell erreicht WEI -

den, indem [ar das aterıa Vorn Anfang an In Zzwel Stucke autTtel [ )as

erste wird dann indul  1V,  4‘ das zweite eQuU!  1V bearbeitet.l
OCNMAIS ErfTfahrung UNGd Empirie
Aus dem oben Besprochenen könnte wiederum KIar geworden se1n, die BOf-
C  - Erfahrung UunNd Empiriıe In der Theologie NIC Gegensätze bılden Die Empl-
rI1e T4 NAIC| die Stelle der Erfahrung. C die Erfahrung wird V OT} der

Dirle überprüft, SONdern die Theorien, In AasSu —ypothesen In diesem Fall] theo-

lögische; IM Rahmen dieses Artıkels theologische Hypothesen Im lic auf
ihre angebliche Erfahrungsqualitat.
Empirie Positivismus?

Noch etwas anderes Qurtfte AUSs dem Vorhergehenden kKlar geworden sSE1N? daß nam-
liıch die empirische Wissenschaft miıt InNTeTr etoNuUNg der beiden Phasen Induktion
und Deduktion mit Positivismus niıchts tun ST Tilliıch verwechselte, WI1e Den
T wahnt WUurde, diese zweli, übrigens AUS der Zeit verstän:  ıchen (SPEINS=
den le1le Theologen acn Ihm und moOöglicherweise auch dank SPINET Person na-
en amı fortgefahren. Ler Pos1itivismus gehört jedoch M1IC| ZUI "main stream"
der empirıschen Methodologie. DIie empirische Wissenschaft ammelt KEeINE E ak-

ten Was 1e| das übrigens? Sie überprüft Theorien, In CASUu Hypothesen; S1Pe Uber-

Druü diese weder den Fakten OcCch den aten ber Fakten S1ie üuberprüuft
diese IM Talsıfizlierenden Sinne Nullhypothesen.

— ormulierung UNd Operatlionalisierung VOor Hypothesen
Die Deduktion beinhaltet das Durchlaufen ZzweilerT Subphasen Die erste ist das
Umsetzen Vorn Vermutungen In Hypothesen. Die zweite ist dıe Operationali-
SIeETUNG dieser Hypothesen, Von beiden gebe ich einige erkmale

—ypothesen
Nach POopper mussen wissenschaftlichen Hypothesen olgende Fordefungen e -
stellt werden DIie erste ist, daß S1e ogisch konsistent sein müussen. Dies £0C0eU-
tet, daß darıin keine Kontradiktionen vorkommen dürfen Dies gilt sowohl fur die
eIiNnzelnen Hypothesen wıe fÜür deren Zusammenhang. B ist 1INe selbstverständ-
1C| F orderung. Sie geht davon aus, daß scheinbare Kontradiktionen UT C! lal=
charfe Konzeptualisierung der Termini aufgehoben S1Nd. DIie zweite — Orderung
beinhaltet, daß die Hypothesen vonelinander unabhängig SeIN müssen, d.h., daß
S1Ee MIC| voneinander abgeleitet werden duürfen Sie müssen sich also auf e1Ner

19 >wanborn (s Anm. 13 de TOOL , Methodologie, Den aag 1768,
20 PÜEESI‘ (s Anm 16), DE
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ogisch gleichen en etinden DIies ist der — all, WETIN Vorn zwel konkurrierenden

Hypothesen die .eline der anderen üUberprüft WITd. Zum eispiel: Depressionen
bei |_e10 füuhren Vergeltungsmotiven; UnNd umgekehrt Vergeltungsmotive hel

| e1d führen Depressionen. Sollte die eiNe Hypothese Von der anderen bzulel-
ten seln, annn wüurde Nal MIC| zwel, sondern UTr E1NeE Hypothese überprüfen.
ES Na Klar se1in: WeTNrN die erste F orderung MIC| TfTUlLLt worden ISt, kannn die

zweite unmöÖöglich TTULIt werden. Die dritte Forderung wird VO!  — Popper MIt dem

Terminus "genügend" angedeutet [ )as el daß die Hypothesen sOviel nforma-

tionen In sich tragen müssen, daß daraus empfi'r'jsch überprüfbare Schlußfolgerun-
Jgen) abgeleitet werden können. Hier ST matüurlich VOT) e1NeTr gewissen Varlations-
hreite die Rede -S g1bt e1Ne gewisse Der- Uund Untergrenze. etiztiere impliziert,
daß der eser ber die ichtung, ın der sich die Hypothese überprüfbar machen

J1aßt, MIC Im Ungewissen leiben darf Frstere impliziert, daß die Hypothesen
das Überprüfungsinstrument ar ium N1IC| In SICH enthalten Drauchen Nament-
ich die Untergrenze unterscheide die empirische Von der nicht-empirischen WIS-

senschaft. DIie vierte UNd letzte Aufforderung SC  1e!|  1Ich WITC Vo  — mopper mut
dem Terminus "Notwendigkeit" angedeutet DEN e1| dafß die Hypothesen keine

überflüssigen Informationen enthalten sollen e TOO' spricht hieTt VOor» dem Prin-

Z1p der konzeptuellen ()konomie. - gibt die 7zwel Seiten hlervon ANı: einerseilts
e1Ne Mindestzahl scharf definierten) Termin] Uund andererseits 1Ne Höchstzahl

Bezliehungen zwischen diesen Termini, DIes MAaC| eiNe Theorie, In ASu e1N
71System Von Hypothesen, eIineMmM oliden Bauwerk

Die vier — orderungen SIN also: frei VOr Jogischer Inkonsistenz, unabhaänglg, genü-
gend Ulale notwendig. Die Anwendung davon auf die Theologie stellt e1Ne WI1C|  ge
Aufgabe dar Selbstverständlic hne In die der Neuscholastik, des FOorma-

|1SMUS UNG des Konzeptualismus DZW der "Konklusionstheologie" geraten. Die
Vier r OrdeTu  n Onnten 1es gerade ın ihrer gegenseitigen Kombination verhin-
ern. e] 1Sst namentlich die dritte — orderung VO!  73 Bedeutung, die auf die CTTla
ziente empirische Überprüfbarkeit u! nat Die anderen Tel gelten für jede
wissenschaftliche Arbeit Also auch für die Theologie
Operationalisierung
Die Operationalisierung beinhaltet, daß die Hypothese ZULTC Überprüfbarkeit ihrer

Ric  igkel' mıit Meßinstrumenten versehen WÄiTrd. Dadurch WITC der Weg VOT) den

Hypothe$en hin ZULI empirischen ea11ta: zurückgelegt Die Terminli, die In der

Hypothese auf genommen sind, wercden azZu In empirische Variablen UMgEWaN-
delt
LDer Terminus ar1ıable deutet a daß In der Untersuchung dieYariation In den

71 TOO' (s Anı  3 19);
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«onzepten überprüft WITd, VOT) der In der Hypothese die Rede ist. Variation
nat eZUg auf die En die Dbesagte ealitat, aur die die onzepte Verwei-
Sen, vorhanden der Nicht; ın welcher asse, auf welche Weise, In welcher en-
sitat, In welchen Zusammenhang, Uunter welchen Voraussetzungen UuSswWw.? L)azu
werden z ul Belspiel Fragebögen konstrulert, Attıtudenskalen entworfen, Dadago-
gische ESTtSs entwickelt S50 hat Va  — Knippenberg einen — ragebogen aufgeste
hinsıchtlich der Erfahrungen VO!|  ”3 Menschen In eZUug auf den 66 KemperT nat 1es
hinsichtlic der Erfahrungen Von Menschen In eZUug auf das Leilden emacht. [Da
UTC| annn auTt systematische Weise 1INS1C| In dasjenige erIworben werden, Was

In Menschen Im Angesicht des L eldens und des vorgeht.
Gültigkeit Und Zuverlässigkei
Welche Anforderungen muß die Operationalisierung erfüllen? Allgemein köonnen
Zzwel Tauglichkeitsanforderungen Twäahnt werden: Gültigkeit und Zuverlassigkeit.
FS kannn hler NIC der WEeC se1in el austTfüuhrlich Z Dehandeln, da dies e1-
MNel technischen LDarlegung Tuüuhren würde. onl ist wichtig, daß Dbetont WITd, daß
die riCc|  lge  5 Anwendung Delder Anforderungen jedenfalls IM Prinzip auf empir‘i-
schem Weg kontrolliert werden ann. Dies edeutet, daß [TI1ar) dem Untersucher
N1IC aufs OTL lauben Draucht, W en dieser behauptet, daß Se1INeEe Instrumen-
LE, die zZU!I WEC| aben, den Theodizee-Erfahrungeh Von Menschen auf die
SpUur KomMEenN, gUlt1ig und wirksam se1len. Der Untersucher nat IM Prinzip selbst
die Aurgabe, mit empirischer Prozeduren überprüfen, In welchem aße
die VOor iIhm Denutzten der entworfenen Instrumente In SEe1INEeT Untersuchung LaUug-
1ıch sind, und aruber Offentlich Herichten Der geschulte eser Kkann ınn daraut-
hin kontrollieren

Was beinhaften die KTIiterien Gültigkeit Uund Zuverlässigkeit lobal? e1 en
SIe ZUGQ auf die - rage, ob die Meßinstrumente das IMNESSEN, Was S1e [116855667)]

en die ea gemäl den onzepten ın der Hypothese. e1 annn zwischen
dem Inhalt UNG der Anwendung der Meßinstrumente unterschieden werden. Gültig-
keit nat eZUug auf die — rage, ob die Meßinstrumente inhaltlich signifikan VvVon
den onzepten In den Hypothesen abweichen; Zuverlässigkeit, 818 der Frozeß der
Anwendung dieser Meßin;trumente S1gnırıkan ölchen Abweichungen
Signifikan e]| ES andelt sich solche Abweichungen, die Der einer éewis-
SET7) Zufallsquote liegen beispielsweise E der 10 Prozent

el Kriterien sSind Von großer Bedeutung. e1n triviales eispie geben
die Zahlenmarkierung auf e1Ner CGasuhr MUß unwirksam enannt werden, WT1

van Kn enber 7 Orientatie O de dood In het pastoraat, in: Varl) der
Ven HO, Pastoraal tussen ideaal werkelijkheld, Kampen 12762; 25-48; Kem-. Va KT}  SN  L  Ha.), Pastoraal tus:

EmpitIsch-theologisch VOooronderzoek aarl tCheodicee-motieven, doct scriptiepastoraaltheologie, Theologisc! Inst1tuut, Nijmegen 1986
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Mal die Feuchtigkeit WohnzimmerTr bestimmen wi1l1l S@e1NEelT) Flugel VOL AUus-

troCkNUNG hewahren F euchtigkeit 1Bt (MMal) mIt Hygrometer S0 uchn

Wenn mMar nel der Bestimmung des Körpergewich feststellt dafß die

dieserm F al] e 17 wirkliches Instrument TrTel aufeinanderfolgenden ugen-
l1ıcken Tel verschiedene Zanhlen anglbt ST E| die Zuverlässigkel der Messungen

[DDIe Ungültigke! UNG Unzuverlässigkel diesen Beispielen S50-

fort 1715 Auge WITC N1IC Was werden mufß [ DIes leg —

ders, WETINMN mMar e1 Krıiterlen auf empirisch theologische onzepte UNG Varliıab-

len anwendet lautet e1Nn fundamentaler Finwand die UDr1gens interessan-

te Untersuchung WOOtt den Niederlanden" dafß der Glaube Ott ausschliefß-

ich KTILEer1UM der Annahme kognitiver Glaubensinhalte WwUurde

leserT Finwand er die Gültigkeit des F ragebogens, der dIieser Untersuchun
eNnutzt wurde [ Denn dıie kognitive UNG affektive |)imens10n des aubDbens hangen
11el ollten den Fragebogen auTgenommen werden. . Dem SLE US-

genüber, daß aut fortgeschrittener empirischer Untersuchungen Zuneligungen her
Was hleibt ann Von demVOorT) Kognitionen estLimm werden. als ur1*1gekehi't.2

Finwand die Gültigkeit übr1g? annn auch die Zuverlässigkeit SCHWIE-

— ragen fuhren Was S] [TIal) VOT) der elichten Irritation nhalten, die das AUus-

fullen des Fragebogens Uunter anderem Uber die Theodizee-Problemati| mu1t SICH
2 Sohört diese Irritationbrachte UNG die Messung wahrscheinlic! beeinflußt hat?

ZUI Inhalt des Theodizee-Problem: selbst der SE "mur” eE1INEe a der Des-

Operationalisierung”? MILTL anderen Worten Ist das Verhindern olcher IPI=

tatlonen erwünscht und/oderT durchführbar? wel schwler1ge F ragen!

UÜberprüfung
Nach der Formulierung und Operationalisierung der Hypothesen olg eren ber-

TUüTUung Diese esteht dem Sammeln Uund dem Analyslieren der eldgdaten Wäh-

rend der VOL10€T! \ase der Übergang VO!  z dem konzeptuellen Z ul empirischen
System gemacht WITd geht Marl der ase der Überprüfung VOT) dem empirischen
7Ul numerTischen System ber DIe eßdaten bilden die Grundlagen dieses urne-

rischen Systems Messen 1st Ja das Beschreiben der erkmale Vorn Variablen UTC

Mal3 und Zahl 26 Vielleicht SCHTEC! 1e$ den theologisc! gebildeten eser ab Ist

möglich und erwünscht theologische onzepte UTC| Operationalisation anhand

VvVon UNG Z ahlen auszudrücken? Verschwindet amı N1IC wliederum ann

sich die rheben das eigentliche Objekt der Theologie?

L3 Siemerink GoO Nederland, 8)8 Z0Pk Agl Z Maarn, 1} Praktische
theologie (198| 2 55=-22 —maarsma, Morren ege 0ZeS, Kampen 1981

Izard (s Anm 15)
75 Var) erwen, Catechetische begeleiding, erle Theologie Emperie,
deel Kampen 1985

Swanborn (s Anm 13)
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In eINer Varlation auf de Groot27 Kann [11aT7) 9 daß die MOCErTNe Auffassung
VOT en UnNd Messen In Zzwei Aspekten esteht dem schaffen Definlieren der
Phänomene UNGd iInCer Zahlüung. Las EIStE,; das Charfe Definleren ist der Theologie
NIC| tTem E S Dıldet die Grundlage VOrT) jeglicher anderen wissenschaftlichen Ak-
ivität Ich Verwelse Nier Oochmal auf die Vier Aufforderungen die —mopper die
Theoriebildung In der empirischen Untersuchung geste nhat frei VO!|  J logischer In-
Konsistenz, ogisch unabhängig, ausreichend, notwendig. Sie gelten auch fÜr die
Theologie. Das Tbelten mıt en eCdeute eigentlich nıchts anderes als das
och stringentere Durchführen dleser Vvier Anforderungen: D1s In den Bereich der
empirischen Phänomene., Anderswo habe ich Beispiele VOT) C  ologischen en
egeben Charfe theologische Definitionen also, autTgeste In e1Ner gewlissen
Reihenfolge denen [11a7N7 ler und da In der theologischen L1ıteratur begegnen
ann. FS gibt sie, WT uch die Detreffenden Theologen sich dessen NIC| De-
ußt sind, daß S1Ee theologische KONStTU  10Nen entworfen aben, die Aaus empiri-
SCHhemMm Gesichtspunkt theologische aße enannt werden konnen. Aus den dort CE=-
ebenen Beispielen ich ZWe1 die ummuUulatıve Typologie des Gebets ach
Heiler und die Gottesbilder ach Schoonenberg.
K annn [an sich einmal mıit der dee versöhnen, daß das rDelten mıt theologischen
en nıchts anderes edeute als das charfe Definieren VOT) Phanomenen MIt
Cheologischen Terminı als Basis, 1Sst der Schritt hın ZUI Zzanhlen dieser anOoO-
/1NEeNe NIC| mehr SChHhWwWEeT. Lannn annn sich jedoch wieder 1INe andere age erhe-
ben WOZuUu ist das notwendig? Wieso würde eine Charfe Umschreibung der anO-
1NeNe In verbalen Termini N1IC| genügen? Wieso muß gezählt Werden? Diese F ra-
JYyern Onnten dem USTU eiNes Theologen Tühren, den ich UTrzZliICc Orte Theo-
ogen zahlen nicht, S1IEe denken! Dies Ccheint MT 21 seltsamer Gegensatz. Las
Zahlen VO!  - Phänomenen ist Ja eın Selbst zweck L )as geschieht Im 1N|  1C auf
etwas anderes. Dieses andere ist. das Anwenden VOT) Analyse-Methoden aur die
Zanlen, daß eine Deschreibende und erklärende E rkenntnis zustandekommen kann,
die tiefer geht, als Man oberflächlich, auf den ersten 1C| Deobachten glaubt.
DEND Zäahlen ist UL eine instrumentale Aktivitat L)as 7ie]l ist, nalysen eNt-
wickeln

Welche Anäalysen sind annn In der Theologie erwunscht und möglich? assen Sie
mich Tel Beispiele MENMNEN, die In der empirisch-theologischen Untersuchung )-

ewandt werden: Ich beschränke mich auf deren allgemeine Zielbeschreibung UNG
lasse die technischen Aspekte US. Ich wende SIe wileder auf die Beziehung ZWI1-

de TOO (S. Anm. 193 265
Varl) der en Visscher (s Anı  3 3), 2014202

Heiler, Das ebet, München 1969; Schoonenberg ’ LDenken aarTl G0C Loe,In: 110S. e° 17 (1977) L17/150: ;
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schen Theodizee Motiven Uund efunlen der Theodizee-Problemati unachs

die korrelationelle Analyse e1 andelt sSich ıe - rage, D z7WEe1 Oder

mehrT Phanomene zusammenNangen iınnNEe des gleichzeit1g Vorkommens; annn

die Kovarianzanalyse l1ese ichtet SiIcCh auf die ob der tändig WeCNn-

selnde Charakter dieser Phanomene Zusammenhang zelg SC  1e!  1C| geht
die mEegress10Ns Analyse @] Ste dıe dem Vordergrund OD

UNd welchernm aße das 116e Phäanomen P1NE Uun! des anderen Phäanomens

ST DZW ob der wechselnde Charakter des =101> un| des anderen iISt

Was ist mit un! gemeint”? amı wiIrd dıe ichtung dem Zusammenhang
angegeben Ist das 111e anomen 116 notwendige UnNnd/oder ausreichende VOTaUuUs-

eLZUNG TUr das andere CderT. umgekehrt? Auf die Theodizee-Problematik ange-

wanı lautet die ersie beispielsweise: Treten Vergeltungsmotive UNG | JE-

nressionsgerühle iImmer gleichzeitig auf? Die Z  weite nmat Z U eispie auf

den wecnhselnden Charakter, en sSOwOon|l die Theodizee-Motive als die Gefühle —

nehmen konnen Vergeltungsmotive konnen S ach dem Nacharuck auf

die eIGEeENEC, intergenerative Uund die Ur Schuld VarleTlel) Depressionsgerühle KON-

e} VaTlleTIern, JE achdem der Nachdruck entweder auf Gefühle des KUuMmmMmerTSs

UNG der NMaAaC| der auf Gefühle der auf S1ICH selbst gerichteten Agressi10on,
des Selbsthasses, der Selbstablehnung gelegt WITO 50 kannn [1I1aT7) die tellen

eht der Nachdruck AaUt dıe SIYENE Schuld mehr mit elbstdestruktiven etTunlen

My während derT Nachdruck auf dıe Schuld VvVon außen mehrTr MI1 etfunlen

des KUummerTS UNd der MNMmMmaC zusammengeht? |)Iie drıitte SC  1e!  1C hat

auf die 16}  u des Zusammenhangs Zum eispie KOonditlonı]ıeren dQie

Vergeltungsmotive depressiven etfunlen der ıst umgekehrt daß die LDepres-
sionsgefühle Vergeltungsmotiven Kkonditionleren? [ )Iie ntworten auf derartlige
- ragen SINC VOorT) großer Bedeutung sowohl FÜr die Theologie als auch fur die DaSsto-
rale Arbeit S1ie tragen ZuUL beschreibenden UNG erklarenden theologischen FErkennt-

[1$5 Del, darüber hinaus adaquaten Mystagogle

Fvaluation

In der ase der Fvaluation WITO das ge der UÜberprüfung auf die Hypothesen
und die Theoriebildun: rückgekoppelt S1e der Niederschla SIN 1eses

Ergebnis edeute 1Ne Verstärkung der Hypothesen, wenrn diese N1IC falsifizlert

worden SiNd nötigt aber ZUTLT Modif1izlerung der onzepte den Hypothesen WEeNn

1es won]l der Fall 1ST [)Iie Modifizlerung annn VIier Formen annehmen: Schärfung,
Teilung, Verschiebung UNG Entfernung Auch Kann mMar auf CN zZzwWEeIl andere He-

arbeitungen der Hypothesen schließen Einführung UNGd GenerTleTun! VvVon KON-

zepten ı_ assen S1e ich wieder SINMIUE Beispiele auf dem Gebiet der Theodizee-

30 de TOO (s Anm 3L
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Problematik geben Von Schärfung ist dıie mede, WEr ZUI eispie das exuell-
metaphorische "Geraäusch" des Masochismus- Terminus, das In dem Vergeltungs-
UNG dem aszetischen Theodizee-Motiv vorhanden ist, weggeschliffen WITC — S nNan-
delt sich Teilung, WT1 das Vergeltungsmotiv acn eiNeT historischen UNG P1-
Melr transhistorischen Dimension unterschieden werden soll, Uund diese letzte WI1E-
derum machn e iNeT Perspektive "nach vorne" (eschatologischer trafe) UNG e1NeTr
"nach hinten (protologischer Schuld).7* Verschliebung IM Sinne der Neudef inlerung
ist eboten, WETINM R1N Terminus In empiriIschem Sinne N1IC| mit der AT UNd Wei-

WI1e definlert worden ISt, korrespondieren cheint FS nNat sich ezeigt,
daß die 'Gott, Vater" manchmal In __ eidenssituatlionen NIC das (36
tuhl VO!|  S Geborgenheit, sondern, gerade das Von strafender Uund rachender >Strenge
Nervorrufen. Entfernung ist notwendig, WEeTINM das Konzept In der empirischen
ea11ta üuberhaupt NIC vorkommt. Aus der Untersuchung VOsSsSens zeilg sich,
daß das aszetische Theodizee-Motiv NIC| ohne welteres Uunter den Terminus Ma-
sochlismus subsumiert werden dart S stellt sich neTaus, daß dieses OL1V das

finden der inneren Sinnlosigkeit des ı elıdens M1C| DET wegdruückt. Ist annn
NIC DesserT, daß [al den Masochismus-T erminus entfernt, SCHOnN auch ın Anbe-
tracht des sexuell-metaphorischen "CGerausches''? anchma mMufs (Mar) sich Zuli

E inführung onzepte entschließen SO Kam KeEeMDpeT der Schlußfolgerung,
daß muit den Theodizee-Motiven auch Nnicht-reiligliose Motive Aus der
Anthropodizee nNerT InNne olle spielen konnen. Diese müussen In die Hypothesen der
nächsten Untersuchungen auf genommen werden. SC}  1e!  IC annn RS sein, daß MEeUE

onzepte generiert werden müssen. 50 Kann [TIal) sich vorstellen, dafß neben dem

genannten Theodizee-Konzep solche der Anthropodizee, der Sozlodizee, derTr B1l0-
dizee und der KOsmoOdizee konstruler werden. Darın bildet der Glaube den 1N-

ert der menschlichen Gemeinschaft, DZW der ı ebenskra und des KOS-
[110$S den letz  1chen INN TUr das L eliden UNG den TO22
Schluß

UTC die Rückkopplung In der Evalulerung VOT) den Ergebnissen der Überprüfung auf
die onzepte In den Hypothesen WITC die theologische Theoriebi  Uung ständig WEe1-
terentwickelt UnNGd erneuert. Die theologischen Aussagen, die Aaus der Teilnehmer-
Derspe  1ve des Theologen hervorgehen UnNGd WOTIN seine Erfahrungen Uund die Se1INeT

31 WebDber, Wirtschaft und Gesellschaft, übingen 1980,
BergerT, De zie] Leruggewonnen”? Diesrede Niijmegen 1976

55 Vossen, Vrijwilligerseducatie Dastoraat Aar) rouwenden, Serie Theologie
Empirle, dee] Dn Kampen 1985

54 KemM (s Anm 22)
S: HSS Janssen,  ’ L)as Theodizee-Problem der Neuzeit, Frankfurt 1982; Graf ,
ott ennoch eC| geben, Frankfurt 1983; - rankl, The wil] to ITMEaNING,
New York 1769; derS.; Das L eiden sinnlosen Leben, reiburg 1977
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derTr Terminl, (2) deren wechselseitige Bezliehung.

(1) Regulative Uun!  105 der ErTahrung UNd Empirie In der Theologie
Regulative un!|  107 der Erfahrung ıIn der Theologie
Die regulatiıve un  10 der Erfahrung ıIn der Theologie leg ın dem BestreDben, die

Reflexion bDer den christlichen Glauben auf dQas Dezlehen, Was Menschen Im C1=-

rekten Kontakt miıt dQer Wirklichkeit erfahren. Sowohl das "Erfahren" als auch der

"direkte Kontakt" SIN von Bedeutung. el sind nahere Präzisierungen möglich
auf das Subjekt Uund auf das Objekt der ErTahrung. Was der Mensch als Subjekt In

der Erfahrung erlebt, ist In kognitive, affektive UNd volitive Aspekte gliederbar.
Was In ırektem Kontakt mıt der Wirklichkeit erTahrt, annn ıIn ohysische die
Natur, den eigenen KÖöTrper), sozlale (wirtschaftliche, nolitische, kulturelle) Uund 1N-
Ler- WI1Ie intra-)psychische Aspekte unterteilt werden. DemzurTrolge sind Z UI eispiel
die ökologische, die wirtschaftliche, die nolitische, die feministische, die interper-
onelle UNG die kKliniısche Theologie als Erfahrungstheologien betrachten Sie

stimmen darın miteinander überein, daß S1Ee zielgerichtet den ErTahrul  n VOor! Men-

schen e1ne zentrale ellung ıIn der theologischen Reflexion zuzuwelsen versuchen.

e]1 Kann G Voraussetzung UunNd Quelle dieser verschiedenartigen nosterior1-Er-
Tahrungen, die In diesen Theologien verarbeitet werden, OCn die transzendentale

Erfahrung als nriori-Erfahrung Twahnt werden. Darın ist der Mensch als Subjekt
sSich gegenwärtig. Karl Rahners Arbeıt kannn aufgrun dessen a1s Erfahrungs-

theologie charakterisiert werden.

Empirlie ın der Theologie?
E he die regulative un  10N der Empirie In der Theologie behandelt WITd, MMa sich

die Trheben, ob In der Theologie der Empirie überhaupt e1n atz ukommt.

MDarüber wird in der | _ 1teratur heftig diskutiert Nun 1ST das NniChtS hesonderes. ucCn

der Terminus Erfahrung 1Sst der KTitik ausgesetzt. DE erweist sich allein schon Aaus

den vielen Wenn Uund Aber, weiche el der dialektische Theologie mit inNrer Ab-

ehnung der maturlichen Theologie UNGd el der roöMmMIiIsSchen Theologie hervorruft er

Terminus Empirie jedoch ruft och viel mehr edenken und 7 weifel NeTrvOT. [)as

wichtigste Problem lautet, ob die Anwendung des Terminus Empirle In der Theo-

ogie S1e NIC! iNres Objekts UNd somit ihrer Identität beraubt Ott Dies ist der

fundamentale Finwand beispielsweise Von Tillich Meilines Frachtens geht 1es

aus der atsache hNeTrVvOT, daß von dem Terminus Empirie, übrigens aufgrunt der

In seineTr Zeit verfügbaren wissenschaf  heoretischen Erkenntnisse, e21N völlig VeI-

zerrtes Rild gibt FT egrei ihn ın pDositivistischem Sinne. Ich habe 1es anderswo

Hollwe Theologie undFÜr die interpersonale und klinische Theologie: A‚ M0  MDOIT1C;pirie, Stuttgart 197 13 Meland, ntroduction e’empirical tradition ın LNEe0O-
100Yy, Chicago 1969, -64; Hiltner , Theological dynamics, New York 1972
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GTruppe reflexiv verarbeitet werden, können Von der Beobachterperspektive der

Empirie AUS differenziert, bereichert, erganzt und korrigiert werden. FS durfte

kKklar geworden se1n, daß die Erfahrung und die Empirte ın derTr Theologıie eın [IIi-

lemma bildern, SONdern sSich gegenseiti1ig hbefruchten kKkönnen. Die Erfahrungstheo-
ogie UNG die empirische Theologie bilden keinen Gegensatz, SOWENIg WI1e die e 611-

nehmer- Uund die Beobachterperspektive e1nen Gegensatz bılden FS geht Ja chließ-
iIch N1IC| MUuL das eehseln, sondern uch das KO0Trdinleren der beiden ers-

De|  1ven. Perspektivenwechse Ste Im Dienste der Perspektivenkoordination Von

da AUS Kann e1Ne &MNEUETUNG der Theologie stehen, UNd N1IC uletzt des GEArCISt=
liıchen |_ ebens und dessen Dastoraler Betreuung.

Prof LT VarTr) der Ven
Hazenkampseweg e
N_ -6531 Nijmegen
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HERMANS

MORAL |  NG UND UBERLIEFERUNG

DIie TU dieses ist die olge ETISE unterscheide ich zwischen Tel

F orMen des Umgangs mIT überlieferten Werten UuNd ormen In der Moralerziehung.
Danach gehe ich aurt e1N Model| der ethischen Argumentation e1in, den Dra  ischen
Syllogismus. Cchuler konnen dieser Argumentation [ 1U teilnehmen, WEeNr/ S1e

Im 1C| auf den Inhalt KenntnIis, 1INSI1IC| und Interesse bekommen. Mittels welcher

Methode der Lerninhaltsstrukturlerung können diese Kenntnisse, F insichten UNGd

Interessen Desten In der Moralerziehung entwickelt werden”? Wir besprechen
e1Ne Methode aus der kognitiven Psychologie, ıIn der onzepte Vorn Ogisch weniger

ogisch Oherer Komplexitäat vermuittelt werden sollen. Wir Desprechen anschlie-
Bend die E rgebnisse e1iNner empirisch-theologischen — orschung der - iTektie dieser

Lerninhaltsstrukturierung. Zum ScChIuß benennen WT einlge - olgerungen TUr den

Umgang Mit Uuberilieferten Werten UNG Ormen ıIn der Moralerziehung und fUur das
Lernen VvVon Konzepten innerhalb e1Ner ethischen Argumentatlion.
Ine erste Vorbemerkung: Im - olgenden spreche 1ICH Von der  Ooralerz1ieNhung
Ich MEeINE amı die Moralerziehung Im Keligionsunterricht. Die Gemeinsamkeiten
und D  erenzen mıit einem nicht-religiösen Schulfach 'Ethik-UnterrIa  5 lasse ich
ler unbesprochen.

E ine _ zweite Vorbemerkung: Ich spreche m allgemeinen Verständnis VO!  _ überliefer-
ten Werten UNd Normen Uund MIC| In dem spezle christlichen Sinn. Ich SC}  1e|
mich der Auffassung der Vertreter der autonomen OTa d dafß SN keine unter-
schiedlichen christlichen UNd ormen gibt Wir werden UF VOT] e1NerTr cChrist-
lichen Inspiration reden Letztes F undament ST die Ratlo, AT der [TI13a7) die A
tive Richtigkei VOorn Werten UNd ormen beurteilt

Drei Verfahrensweisen In der Moralerziehung
Im Nachfolgenden unterscheide ich zwischen drel Verfahrenswelsen In der OTral-

erziehung der der moralischen Bildung IM Religionsunterricht In jeder Verfahrens-
WEeIlse geht mMar auf eine anderTre mit uberlieferten Werten und ormen

Wir werden jedesma. T1EISC| prüfen, oD e1Ne Verfahrensweise der ethischen Ra-

tionalitäat erecht WITd (dazu Van der Ven

Die erste Verfahrensweise MeNNnNeT WIT die Wertubernahme 1 )as Z 1e1 dieser Methode

1Sst die Übernahme Uuberlieferter erte UNGd ormen UuTrC die chüler Man Kkann

e1 verschliedene Akzente sSetizen. Akzentuiler manı. den kognitiven Aspekt, annn

ıchtet (Marn die Moralerziehung auf das ernen VO!  . Informationen ber erte

UNG Normen. Fn Schüler SO 1] lernen WEI, Wann UNd man etwas darf der

MIC| darf Betont [arn den affektiven Aspekt, annn 1Sst [TIaTl) ın der Moralerziehung
Dr imäar F rlernen bestimmter Verhaltensweisen interessiert. [ Der Cchüuüler so1l
ın seinem Dersönlichen der sozlalen ach bestimmten Werten und ormen
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andeln. Akzentuler [al den willentlichen Aspekt, annn SLe entral ın der MO-

ralerziehung die Willensbi  Uung. LerT Schüuler so11 lernen, uberlieferte erte und
ormen tatsac  1C nraktizleren.
Diese Wertubernahme hat gewll DOositive emente Wir MeNNeT ler UL die F inN-

führung ın das CNrCistliche Kulturgut und die Hilfe, die ubernommene erte und
ormMmen FÜr das ische Handeln In konkreten Situatlionen en konnen. Diese
Verfahrensweise nat jedoch einilge Nachteile IM u auf die 1SCHe Rationa-
1Ta F rstens W a| [T71a7) In der Wertüuübernahme immerTr die e1ine der andere ber-
lieferung £1 estenNt die GefTahr, da [T7I1a7) die 1SCHe Pluralität ın UNSEeTITEeT

Kultur vernachlässigt. Zweitens lernen die Schuler miıt dieser Methode nicht, wie
221212 erie UnNd ormen Hheurtelillen Kann. ihnen 1INS1C| In die a-

tive Richtigkei VO!  _ Werten Uund ormen UNd amı ın dlie 1SCHE Rationalitäat
T1  ens 1st. die Geftfahr VoO  — Indoktrination egeben. DIie Schüuüler werden mMIecC als
kritische Teilnehmer rozeß ethischer Argumentation betrachtet, sondern etzt-
ich als Dassive Reziplenten ethischer ertie UNd ormMen.
Die zweite Verfahrenswelse MeNNnNeT) WT die Werterhellung englischen Sprach-
[aUrn e1| diese Methode die Value Clarification"' In dieser Verfahrensweise

geht (Marn alle VOo!  — Uuberlieferten Werten UNGd ormen aUs, sondern VO!  - enen der
Schüler. DIie UÜbertragung Vorn Werten UNG Normen S1e [an als einen Angritt
auf die TeıINel des chülers, e1iNeT eigenen normativen Stellungnahme Kkommen

7Zie] dieser Methode ist die Begleitung der Schüuüler He der Erhellung Uund Fntwick-

lung eigener erie und ormMmen.
Als DOsit1ves F lement der Werterhellung MeNnNeT) WILC die Offenheit FÜr die MOLa-

lische Pluralitäat UNSeIeL Gesellschar UnNnd die Beachtung des subjektiven ntrapsy-
chischen Aspekts In der Moralität Fın achtel dieser Verfahrenswelse ıst erstens
die Individualisierung ethischer >Stellungnahmen. -.S geht 1Ur die Erhellung e1ge-
el ethischer erie UNGd ormen. KOonfrontation UNd Dialog muit anderen ellung-
nahmen der mit überlieferten Werten UnNd ormen kommen NIC In eiraC
Zweitens existiert die Gefahr des Wertrelativismus, der subjektiven Praferenz
bestimmter er UNG Normen. Die rage ach der normativen Richtigkel wird
NIC| gestellt. DIie Schüler lernen uch N1IC| wWwI1ie diese normative Richtigkei
Heurteilt werden ann.

Als dritte Verfahrensweise unterscheiden WIT die ertkommunikation Der Ze71-

Tale dieser Methode ist die KOommuUunNIkation der Teilnehmer innerhalb eiNnes
ethischen Argumentationsprozesses. In der ertkommunikation geht man WIEe in
der Wertübernahme VOl  — den uberlieferten Werten UNd Normen aus. Diese werden
ber MNIC| fraglos übertragen, sondern oroblematisiert. Man beurteilt, b S1E TUr
diese Situation thisch richtig SiNd. Wie in der Werterhellung 1St [TIal) In dieser

argumentativen KOommuUunNikation sensibel fUr den Wertpluralismus und die subjektiven
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Aspekte ın e1Ner ethischen Argumentation. ber 1MMan\n hbleibt el diesem uralis-

IMUS NIC stehen, sSonNndern Versucht auftf argumentative Weise die ische uall-
Lal verschledener er und Oormen beurteilen Die subjek'  iven Aspekte (wie
z.5B die subjektiven Interessen e1nem ethischen Konflikt) werden ebenfTalls ın

die Ische Argumentation integriert TUN! TUr die Beurteilung der normativen

Ric|  igkel ethischer erte und ormen 1st M1IC| die subjektive Meinung, SONdern

die autonome atı 1INe 1SCHeEe Stellungnahme MUß In e1ner rationalen AÄATQU-
mentation eprüft werden. Auf diese werden WT Im Nachfolgenden besonders e1N-

ge! Hier UL eine AnmerTkung ZuUuf kommunikatıven e1te der ertkommunika-
L10N: In INTL Ste die Aufhebung des Egozentrismus zentraler Stelle, d.n. das

Festhalten der Ich-Perspektive Die Teilnehmer e1Nner ethischen Argumenta-
tion sollen lernen, auch die Du-Perspektive einzunehmen. 21 Perspektiven sollen

jedoch In der E TI- uınd Sie-Perspektive überstiegen werden. DIies 1St eın KTriterlium

der Universalisierbarkeit ethischer erte und ormen

Zusammenfassend formuliere ıch das allgemeine Zie1 der MorTaler ziehung als Wer-

kommunikation: Die chüler lernen e1NeET argumentativen KOommMmuUunNikation Te11=

zunehmen, die auf die Beurteilung der normativen IC  igkel ethischer erte und

ormen ausgerichtet ist.

Der Draktische Syllogismus als Modell ethischer Argumentation
Die ische Argumentation nımMmMT eine e  u In der Wertkommunikation e1Nn.

Ich beabsichtige nun, auf 21 Mode!ll dieser Argumentation einzugehen, den Prak-

ischen Syllogismus. Der Argumentationsprozeß e1NEeSs Syllogismus UMmT aßt Tel

CAC1 (minor, mailor, conclusio), deren Inhalt ich nacheinander VE referlere

(s Hare 19675
Zur Illustration TSt e1N eispie e1Nnes pra  ischen Syllogismus ber den Umwelt-

schutz
minorT) Das oten eines Seehundes SeiNer aut gehört ZUI oten VO  —_ Tieren

zugunsten des aufßerlichen CAMUCKS der Menschen.

maior) DEN oten VOT) Tieren zugunsten des außerlichen ChmUuCcCks der Menschen

ST verboten, da die Schöpfung schädigt, deren F Ursorge dem Menschen als E Den-

ild Gottes anvertraut ISr

(conclusio) L)as oten eines Seehundes se1ıner aut 1ST verboten, weil die

Schöpfung schädig
Ler erste Schritt ST die minOTr der Situationsanalyse. Die mMiNOT ist rein de-

skriptiv Sie UumfTaßt die Analyse der Situation, sowohl bezüglich der - akten, als ucCn

bezüglich der Möglichkeiten, ın dieser Situation handeln, UNd uch die Wirkungen
jeder andlung Bei dieser Situationsanalyse enÖötig [al wissenschaftliche Fin-

ichten In die jeweilige Problematik z.5 el der rage des Umweltschutzes, der

Chemie, Okologie, Ethologie Uund Okonomie. In UNSEeTIETT eispie geht - ragen
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wIie? L elden eNunde Schmerzen, WEeTIMN S1Ee aur diese Weise etOtet werden”? Wie
SEeNT 1ST die einheimische BevOlkerung Okonomisch VOonNn dieser Jagd abhaängig”? Was
annn [ 11a4l in der LUN, diese Jagd Deenden?

L Der zweite Cchritt ISE die malor der e1n allgemeiner ert FÜr das Handeln DIie
mal0or Nat sowohl einen deskriptiven als uch präaskriptive: Inhalt Sie ST deskriptiv,
insoweit S1e el der K]asse VOrfT Situationen, die ıIn der minOTr Deschrieben wird,
anschließt; In UNSEIETN eispiel: das otLen VO!  r Tieren fUür außerl1ichen Schmuck
Sie ist Draskriptiv, insoweit sS1ie e1nen Imperativ (Gebot der Verbot) Z UI Handeln
angibt; ın UNSEI ETl eispiel: das Verbot eeNunde öten, weil die OD-
fung schadigt. Dieses pDraskriptive — lement rundet In e1Ner anthropologischen
merspe!l  1ve, ın der das erwunNnschte Numanum Tformuliert WITd. Diese anthropolo-
gische merspektive annn re1l1g10s der christlich Se1IN; ın UMNSEIEINN eispie. das
Handeln der Menschen als en CGottes IM eZUug auf die Verantwortung TUr
die Schöpfung.
Der letzte Chriıtt (conclusio) WITd auf TUN! der Situatlionsanalyse mMmMinorT) Und
des al  meinen maior) Tormuliert Wir 1e71167)] S1e die OonkTeie Norm,

sS1e Von dem allgemeinen ert unterschelden. Diese Teie Norm nımmMt
das praskriptiv FE lement der malor auf; In UNSEI ET eispie. das Verbot, die ChÖöp-
TUuNg schadigen. Dieses Verbot WITC verbunden m1t der konkreten Situation AUuUSs

der Situationsanalyse, dem oten VOT) 5eehunden ihrer aut.

Lerninhaltsstrukturierung auf der Basıs e1Ner Zunahme VOT) oglischer Komplexität)
Wie annn diese 1SCHe Argumentation elernt werden? Wie annn [171aN5N lernen,
Wäas e1n ethisches Urteil 1St? Was Jeder Schritt umfaßt? Welche Argumente A-
1V richtig Oder situationsgemäß sind?
Verschiedene onzepte formen die Bausteine e1iNer syllogistischen Argumentation:
atur- Und sozlalwissenschaftliche, theologisch-antropologische und Ische KON-

Fın Schüler, der diese pte NIC Deherrscht, annn NIC| dieser ATQU-
mentation teilnehmen

Wie konnen Chuler diese pte lernen? ach der kognitivistischen Lerntheorie
Von Gagne (Gagne 197 Ga Br1ggs ist 1es e1n Prozeß der ntegra-
tion Informationen ın den Gedächtnis Cder die kognitive TUukiur. DIie 09Ni-
tlve TUuktur annn Man umschreiben als den Inhalt Uund die TUkEtuUr der Kenntnisse
eiNerT Person hinsichtlich e1Nnes bestimmten eD1eties der Irklichkeit und eines
Destimmten Moments der Zeit Fın Bestand Kenntnissen hat ach Gagne den CNha-
rakter einer Baumstruktur ('tree structure') eine Hierarchie VOT) Konzepten,
deren Spitze einige logisch meist omplexe onzepte stehen und deren Basis
viele ogisch weniger omplexe Fın ogisch komplexeres KOonzept Setz die Beherrt-
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SCHUNG einiger ogisch weniger komplexen VOTLaUus. COhne diese konnen die omplexe-
L[671)1 N1IC verstanden werden.
In F 1Qur ] sehen sS1e eın eispiel e1NneTr Baumstruktur

ZU

17

12
10B 14

12S}

ethisches Urteil 1:3 umweltschützendes andeln
14Situationsanalyse technologischer Umweltschutz

allgemeiner ett ökologischer Umweltschutz
konkrete Orm Schopfung
Umwelt ert VO! Handeln des Menschen

als Bild GottesUmweltproblematik
18 GerechtigkeitVerschmutzung
19Schadigung Ordnung der Interessen autf

konomisches achnstLium asıs der Gerechtigkeit123/+56789..N Interessen der 1ıere OTM des umwelt-
Regenerierbarkeit schutzenden Handelns

12 Interessen der Menschen

LERNINHALTSTRUKTUR (mit eiıner Ddequenz
7zunehmender logischer Komplexitat)

Diese stellt den Lerninhalt e1Nes Projektes muit Tolgendem _ ernziel Car Die Schu-

ler lernen e1ineTr ethischen Argumentation ber die normatıve Ric  igkei einer

Norm des umweltschutzenden andelns teilzunehmen. DE meist omplexe KON-

zept 1st die Norm des umweltschützende anı diese Norm verstehen

konnen, lernen die chüler zunachst die weniger komplexen onzepte H1s

19 kennen. Fın eispie L)as Konzept "Umweltproblematik" sSezt die onzepte
Umwelt SX Verschmutzung (7) und Schädigung (8) VOLaUs. Und der ert des Han-

elIns des Menschen als en! Gottes 17 SeLZ die Beherrschun der onzepte
umweltschuützendes Handeln 13) und Schöpfung 16) VOTITaUus.

Besonders weisen WT uch darauf hin, dafß der Draktische Syllogismus eine unah-

logischer Komplexita ennn Die MNO ist amlich e1Ne Voraussetzung FUr
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die F ormulierung der malorT. MIinorT UNG malor Silale e]1 noLwendlg, die CONM-

Cclus10 verstehen konnen.

ach Ga! (1977) so1l der LEeINWEg, dem die Schüler onzepte lernen, uch
1Ne Zunahme logischer Komplexitäa en Ler Unterricht so1l mit den logischer
weniger kKomplexen Konzepten anfangen Uund ML den ogisch Komplexeren enden
(Figur VOT) IN unten ach rechts oben). Auf diese Weise S11 der Schuler ıIn
die Lage Versetizt werden, ogisch komplexere onzepte (wie die Norm des
weltschützenden Handelns) verstehen können. Diese eSsSe machten WIT Z U

Problem e1NeT empirisch-theologischen Untersuchung.
E mpirisch-theologische — Orschung
Die F orschungsfrage lautet

e1N Lernprojek mit eiNer Lerninhaltsstruktur, die 1Ne Sequenz VOor) zuneNn-
menderTr logischer Komplexitat hat,

RINET größeren Kenntn1s UNd INS1C| In die onzepte der Lerninhaltsstruktur:;
UNG e1nem größeren Interesse diesen Konzepten als e1N (entsprechendes) PTrO-

Jekt muit einer Lerninhaltsstruktur, die KeiNne Sequenz VO!  - zuneNMenNnder logischer
Komplexitäa hat?
Die unabhängige arıable ın dieser age ıst e1N Projekt muit einer Lerninhaltsstruktur
LUr, die Hals Destimmte Sequenz der ZE|  e Nat; mıt der hne zunehmen-
der logischer Komplexität. Die abhängige arlable ist die KOognitive TUuktiur der
Schuler der die KenntnIıs VOT) UNGd das Interesse den KOonNzepten dieser L_erniN-
nNaltsstruktur Wir erwarten, daß iINe Lernınhaltsstruktur die unabhängige Variable)
FE iNnf1luß hat auf die kognitive TUkLUr der Schüler die abhängige Variable) Wir
erwarten Im 1}  1C auf UNMNSeIe Lerntheorie, dafß Schüler elativ mehr lernen
(kognitiv und affektiv), WEeTNNMN S1ie onzepte ın einer Sequenz zunehmender logischer
KOoMmMplexita lernen.
[L )as - orschungsverfahren gehoört den quasi-experimentellen Verfahren (Cook

ampbe Ich habe In 1gur schematisiert.

O ve (Q) ne

X HO

Legende
experımentelle Gruppe
Kontrollgruppe
Vorprüfung
Nachprü fung
UnterrichtsverfahrenO WD AD DEe Nn nıcht-äquivalent

FORSCHUNGSVERFAHRE
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Man nenNnt VOr- UNd Nachprüfungsverfahren mı1t einer nicht-aquivalenten KON-

Lrollgruppe. - S enn! 7zwel - Oorschungsgruppen, die miteinander verglichen werden.

DIie experimentelle Gruppe Xe) ekommt Unterricht in einer SequenzZ zunehmender

logischer Komplexitat. 1 )as Lernprojek der Kontrollgruppe 1St das leiche WI1Ie

das der experimentellen Gruppe NUT ın einem un SiNd s1e verschlieden: [ )as

Lernproje‘ der Kontrollgruppe nNat iInNne Lerninhaltsstruktur, die abweIlcC| VO!  73 einer

zunehmenden logischen Komplexitat. Sie lernen uUucCch einlge ogisch omplexe
onzepte hne Beherrschun der notwendigen ogisch weniger komplexen. DIie

LernproJjekte Helider F orschungsgruppen IM üubrigen das leiche Ziel, den

gleiche Inhalt, die gleichen didaktischen Arbeitstormen, die leiche audio-vVv1su-

elle Unterstutzunt Und die entsprechenden ufträge eIcC

Die Deiden Prüfungen IM ForschungsverfTahren (Figur (IvV UNG On) ogni-
tive UNd affektive - ragen. DIie kognitiven sSind e11s auf dem taxonomischen Niveau

der Kenntnis (Bloom el auf dem taxonomischen Niveau der 1INS1C! (Bloom
und 3); MIt 'K enntnis’ meiInen W 1T das wörtliche Reproduzieren des amens Uund

der Umschreibung e1Nes onzepts 'E insicht' meint das Umschreiben e1Nes KON-

zep' mit eigenen Worten, die Herstellu VOT) Beziehungen zwischen Konzepten
UNGd die Anwendung e1ines onzepts auf ekannte und unbekannte Situationen Alle

kognitiven r ragen sind geschlossene - ragen mit ler Alternativen, aus denen die

Schüuüler auswählen mussen. Die affektiven r ragen MecSSETl) das Interesse der Schu-

leT, SICH 1V mI1T EetLwas beschäftigen und dieser Aktivität |_ust en

Auf der Taxonomie VO!  — Krathwohl 1St 1eS Niveau D]  O DIie - ragen sind alle VO!

Likert-Typ e1Ne ala MT funf Werten VOoT) sel iel Interesse) His (überhaupt
eın Interesse).

Auch einige Kontextvariablen werdcden [DDer TUnN! fÜr dieses orgehe!
iSst die Nicht-AÄquivalenz der Gruppen, mıIt denen [TIal) ın einem quasi-experimen-
tellen Verfahren arbelıte Dadurch esteht die GefTahr, daß ın der Nachprüfung
eın Unterschie!: In der ı erninhaltsstruktur die unabhängige Variable), sondern

ın der Zusammenset Zung Helider Gruppen (also VOT) Kontextvariablen)
WITd. In unseIerlt Forschung en WT VIier Kategorien VOorn Kontextvariablen JE-

Dru erstens den sSCAhulischen KOontext der Schüler, OD sS1e ZUI eispie den

Fäachern iologie und Okonomie teilnehmen, zweitens den sozial-kulturellen K ON-

LexXT der Schüler, den eru des Vaters UNd der Mutter, ihre politische Pra-

ferenz UNG die T Ol ihres Wohnortes; T1  en! dıe kirchliche Partizipation der

Cchüler und viertens ihre religiösen und nicht-religiösen Weltanschauungen.
Die statistische Analyse dieser Kontextvarlablen findet man In den abellen

His MDiese Variablen sind ach den Messungen mit einem nominalen, ordinalen

Oder Intervall-Wert gruppiert. Nur ın der T Ol des ONNOTLS 1Sst e1n

signifikanter Unterschie! zwischen beiden Gruppen Theoretisc! ST jedoch der
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TABELLE Chi??-TEST FÜR KONTEXTVARIAÄABLE
MI’L NOMINALEN WERT

arıa hi-Quadra df

Geschlecht 568
142andere Ausbildung

Okonomie 779
lologie r vr v rm 654
Ne1gung Z,U]

Umweltverein 916
Rundfunk-Amusement/

Identitat 627
Legende:
df Zahl der Freiheitsgrade

Signifikanz

TABELLE KOLMOGOROV-SMIRNOV IEST FÜR KONTEXT-
VARIABLE MILI ORDINALEN WERT

arıa K-5 ert

TO!| des ONNOTLIS 3728 000
eru der Mutter 154 140
eru des Vaters 701 709
Hochste Ausbildung der Mutter 366 999
Hochste Ausbildung des Vaters 183 000
Politische Praferenz AT 999
ırchliche Partızıpation 803 540

801 5472Weltanschauung CT
wWweltanschauung NS inn 801 543
Weltanschauung NIr 786 567
Weltanschauung PoslLe1i 862 447
Weltanschuung I1mm 892 403
Legende

Signifikanz
OChr chriıs  iche Weltanschauung
OntZin Verneinung Sınn des Lebens
OntTr Verneinung Iranszendenz
PoslLei positive Deutung des Leidens
I1mm immanente eltanschauung

TABELLE 1-TE KONTEXTVARIABLE
MIT IN  RT

arıa| ittelwert df

er EXD 16 413
Kontr 16 346 703 231

Legende
Zzahl der Freiheitsgrade
Signifikanz
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F influß dieser Kontextvariablen getrenn! VOorn anderen WwIie KIiTC|  i1cher Partizipa-
t1io0N Oder Weltanschauung, also onne Bedeutung TUr cie Differenz zwischen beiden

F orschungsgruppen Del der Nachprüfung. Wir nehmen emnach d dafß KeiINe

ontextvariable den TUN! TUr die Differenz der abhängigen Varliablen In der Nach-

TUüTUung hildet

In KUrZe etwas Der die Stichprobe UNGd die Durchführung der F orschung An dieser

F OrSCHhuUnNg 1500 Cchuler beteilligt Aus der Sekundarstufe I, AUS 17 Cchulen

der SUd- UunNd Ost-Niederlande Diese chüler ekamen Unterricht In einem Projek
VOT) Finheiten Beginn des Schuljahres 984/85 Hauptziel dieses Lernprojekts
WaTl S dafß die chuler eiNer argumentativen K ommunikation teilnehmen

lernen, die normatıve Richtigkell der NOorm dQes umweltschüuützenden andelns

beurteilen konnen. Von Je dieser ıSchuüler SiINd 245 Codierungen Im DU-
ter gespeichert. QganzZzen hatten W IT fur die Beantwortung UNSEeIeTL. F OTSCHUNOS-
Trage mehr als 300.000 atel ZUL VerTügung.
DEN Ergebnis der kognitiven VOTr- und Nachprüfung ST in der Tabelle Bei

dem Unterschied zwischen der experimentellen Uund der Kontrollgruppe WITC immer

gezeigt, oD STLAatLlStlSC} signifikan 1Sst Oder IC Die erste Kolonne gibt den

Unterschle: In der Beherrschun der onzepte el der Vorprüfung Diese P-

LeNzZzZ VOT) 0,84% 1st STAaAtlStElSC} ala signifikant. ]! Gruppen l1eselbDe VOr-

kenntnis Im auf die onzepte der |_ erninhaltsstruktur. Fine Differenz ın

der Nachprüfung wird also uch NIC UTC| einen vorausgehenden Unterschied zwischen

hbeiden Forschungsgruppen Tklart Auch bel der Nachprüfung gibt KEeINE ST A=-

tistische Differenz zwischen beiden Gruppen auf dem Niveau der Kenntnisse. MDiese

Differenz gibt jedoch auf dem Niveau der INs1C!| Die experimentelle Gruppe
hat 3, F3% mehr 1INS1IC| als die Kontrollgrup| Dies IST Uuch statistisch signifikant,
Tabelle zeilg WIe die M1  eliwerte aurt dem taxonomischen Niveau der INsS1IC auTtf-

gebaut S1Nd. el SiNd die Schüler ın Tel Kategorien eingeteilt ıIn solche, die MUL

mııt Zufall Einsichtsfragen Del der Nachprüfung richtig beantwortet en (u[ zufällig"');
solche, die wenig r1C|  lge  3, ntworten bis 62 % richtig) egeben en " niedrig"');
und solche, die viele - ragen ichtig beantwortet en me als ("III hoch"'"')
Daruberhinaus ze1ig die Tabelle den Unterschie zwischen der experimentellen und

der Kont_rollgruppe TUr diese Te] Kategorien. Man kannn In Tabelle Teststellen,
daß ın der experimentellen Gruppe signirFikant wenilgerT Schüler MUrL viele

richtige Antworten egeben en als auf TUN! der Wahrscheinlichkeit erwartet

werden onnten - S gibt ın der experimentellen Gruppe 1so signifikan weniger
Schüler, die keinerlel Konzept auf derm Finsichtsniveau beherrschen

Das esultal der affektiven F ragen StEe ın den abellen Uund Hier vergleichen
WIT die MI  elwerte FUr das Interesse verschliedenen Kategorien VOT)] Konzepten
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TABELLE VERGLEICH DER F XPERIMENTELLEN UND
KONT  PPE FÜR KUOGNITIVE r RAGEN

VOR(A) NACH (B) Zunahme NACH NACH
Kkenntn1ıs Kenntnis (A)-(B) Eins icht|

36 18% S  7  %oExXxperim Z E, 34 % 54 ,94% S I S0 22%
I1I1l:Kontr 55335 5666 I SZ% 1:;271% 5394  %
Unterschied 95 M T 29%

1NS 11

ert 61 (1

igni 01

VOR Vorprüfung; ACH =Nachprufung

TABELLE BEIDEN UNTERSUCHUNGSGRUPPE
MIT DREI KATEGORIEN EGFAL: JI1CHTIG
BE  TE FRAGEN AUF EINSICHTSNIVEAU"
(Nachprufung)

11 SE}  zufällig 1ledr1ıg hoch

Experiment. 0% 4% 21 6%

I: Kontrolle Z 4% 4 %

Unterschied - 6 Z 0% +1 Z
M1LNUS

T-Wer - 44 40

Signif
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TABELLE VERGLLEICH DEN MITTELWERTE: DE S
INTERESSES FÜR AUS DER
LERNI  ALSTRUKTUR DER E XPERIMENTELLE
GRUPPE

Eth Situat.- Allgem Interesse
Urteil analyse ert

49 YlNachprufung
I: Vorprufung 3Q 40

Unterschied 05
MmM1ıNus 11

67 04 8}7ert

Signiıfıkanz O1

er art lauft V O)  - eın Interesse) bis vıe Interesse)

TABELLE ZWISCHEN DEN MITTELWERTE DE S
INTERESSES FÜR AUS DER
LERNINHALTSTRUKTUR IN DER KONT  —D
GRUPPE

Eth Sıtuat.- Allgem Interesse
Urteil nalyse ert

Nachprufung AT F} 60

38 68orprüfung
Unterschied - () 06 - () — () - ()

M1ıNuUus

ert - ] = ] - - 50

O1 05Signifikanz
Jeder aTt lauft V O:  - (kein Interesse) bıs vıe Interesse)
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aus der | erninhaltsstruktur zwischen der VOTr- UNGd Nachprüfung. Tabelle gibt
diese M1  elwerte FÜr die experimentelle GTruppe Las Gesamtinteresse letzte
olonne ISt gestlegen. aTUur ist die Zunahme des Interesses TUr das 1SCHE
Urteil UNG die Situationsanalyse verantwortlich _ )as Interesse TUr das ische
Urteil ist gestiegen; das Interesse fÜür die Situationsanalyse Nur diese letzte
Zunahme 1st Statlstlsc) signirikant.
Die Tabelle gibt die MI  eliwertie TUr die Kontrollgruppe [Das Interesse INSgE-
samıt letzte olonne ist weniger geworden. Man annn In der el nterschie
zwischen VOTr- und Nachprüfung!' MiNUS II) sehen, daß das Interesse FÜr alle Ka-
Legorlien VOorn KONZepten AUS der L erninhaltsstruktur abgenommen hat Dieser Ruck-
gand ist TUr Zzwei Kategorien Statlstisc signirikant.
E Iinige F olgerungen
Was lehren UNMS die - rgebnisse dieser empirischen F orschung In eZUug auf die MOg-
lichkeit, die Verfahrensweise der ertkommunikation iın der Moralerziehung
realisieren? KöNNeEN die Chuler e1Ner ethischen Argumentation teilzunehmen
lernen? OCN spezifischer: KONNeEN sS1e die onzepte lernen, die die Bausteine dieser
Argumentation biılden? Denn hne dieses r undament gibt KEINE Argumentation.

Als d1da|  Ilsche Methode, onzepte lehren, en WIT INe bestimmte
Methode TUr die Lerninhaltsstrukturierung enutzt onzepte werden ın einer S5e-

VON/N zunehmender Komplexitäa elehrt. Mıit dieser Methode erreicht [TIaN

eine elativ hoöhere 1INSIC ın die onzepte UNd INe Zunahme des Interesses;
ennn INne Lerninhaltsstruktur, deren Sequenz VOT) e1iner zunehmenden logischen
KOompexität abweicht, e iner niedrigeren 1INSI1IC| ın die Konzepte UNG
e1NeMm uckgang des Interesses.

Mit der (kognitiven) Beherrschung hängen die ale der Schuler Statlstisc
NIC (dies::'haben WIT MmMIt einer Korrelations- UNGd Kovarlanzanalyse
estimmt, azZu Hermans MIt diesen Merkmalen meinen WL die die Je-
nannten Konäextvariablen. ES ist Zumm eispie MIC| S! daß Schüler mit e1NeTr tarken
KIiTC  1chen Partizipation UNGd einer christlichen Weltanschauung meNnrT er weniger)
epte beherrschen als andere Schüler. Dies [TI1a}n vielleicht erwarten können,
da der Inhalt der ethischen Argumentationen eın ert aus der christlichen Überlie-
TeTUNGg WäT. ES gibt 1Iso TÜr die Teilnahme dieser ethischen Argumentation keine
besonderen Kognitiven Bedingungen.

Der praktische Syllogismus ist e1N S: Model|l TUr die Strukturlerung der
ethischen Argumentation Die verschledenen Kategorlen von Konzepten (natur-
UNGd sozlalwissenschaftliche, theologische Uund ethische), die ente In einem
ethischen Urteil sind, werden In der syllogistischen Argumentation integriert Die
Schüler en uch INne elativ leiche Beherrschung der onzepte dieser Kate-
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gorien UNd en nach ihrer Aussage Ssehr viel Unterstutzung e1ım _ ernen der

onzepte dieser Argumentationsstruktur erhalten MItL deren Kkönnen s1e eUuUue®e

1IsCHe Tobleme I0sen Oder andere erte Uund ormen Auıt ihre normatıve Richt1ig-
KEeIL DrutTen,
ı TTERATUR

(u.a.), axonomY OT Fducatlona Objektives
andbD0Oo0o: Cognitive Domalin, |_ondon 1979

COOK; 7 Quasi-E xperimentation. Design nalysis
ISSUeSs for 1e ettings, Chicago 1979

GAGNE, a The Conditiones gf learning, New YOTrk 1977

R SA BRIGG>, Principles f Instructional Design, New York 1979

HARLE, ora inking: Its Levels, Method and Point, (QxfTord 1981

HARL, m The gf Morals, Oxford 21967.
HERMANS, C.A MorTele VOorming. Empirisch theologisc onderzoek AAal de

eTITectien Väarll S6711 katechese - Ccurrficulum ın de morele vVorming mtrent
de milieuproblematie (Serie Theologie Empirie, 4), Kampen 1986

KRATHWOHL, V axXxonomMY OT F ducatliona
Objectives andD0O0O0O| Affektive Domain, L_ondon 19723

VEN, VvVan deT, Vorming In waarden MOIMEN, Kampen 1985

IB L 1S Hermans
Gildenkamp SPEUA

NL=-6545 1 ]mege:
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HENDERICU:! VOSSEN

UBERLIEFERUNG DER CHRISTLICHEN
Religionspädagogischer Beitrag Z Seelsorge UTC| ehrenamtliche Mitarbeiter

Fines der Wesensmerkmale der Christlichen Tradition 1st die Diakonie: die Dienst-
arkeit Vorn Menschen untereinander, insbesondere gegenüber den notleidenden
anderen. LDeshalb impliziert Überlieferung der cChristlichen Tradiıtion auch die SOTr-
JE die — OrtSetZUNG der cChristlichen Dliakonie. LDenn ebensowenig Wäls die ber-
lleferung des christlichen Gedankengutes muit sSeiNnen Bildern, ymbolen, Werten
Uund Normen In UNMNSESEIeT modernen sakularisierten Gesellschaft eLwWwas Selbstver-
ständliches ist, Kann die CNrCIistliche Dienstbarkeit Ane Desondere Orge darum
iIhren ortgang nehmen. 50 WI1e zielgerichtete religiöse =Tziehung und Bildung
notwendig sınd, De] Generationen einen christlich-religiösen DBeZugsrahmMen
herzustellen, S1INd diese ebensosehr notwendig, die ChHhristliche Inspiration
und Orlentierung der Diakonie ın Gang halten Religionspädagogische D
Deit, die sich die Uberlieferung des Christentums kummert, so1| sich ennn
uchn zugleic auf Bildung Uund Ausbildung TUr die CHhrıstliche Diakonie ıchten
nter diesem Gesichtspunkt so1l die Aufmerksamkeit der Religionspädagogik fur
die Ausbildung ehrenamtlicher Miltarbeiter ın der Seelsorge esehen werden. Seel-

ist wl1ie Keine andere 1Ne rm christlicher Diakonie TUr den leidenden
ächsten, UNG ZWäaT eine — OrmM, die ihre eigenen Erkenntnisse, Fähigkeiten UNd
Haltungen Vvoraussetzt Uund der enn auch mit e1ner guten, systematischen Oorbe-
reitung eholtTen ISE Gerade wei]l Mal= derartige Vorbereitung mehr als 1INe tech-
nische Anleitung einer effektiven Methode ist, kannn hlier Von einer wahr-
haftigen religionspädagogischen Bildung gesprochen werden.
Überlieferung der Christlichen Diakonie edeute hler neben dem Tralining In nel-
fender Gesprächsführung uch 1NS1C| In die inr Zugrunde llegenden Dastoralen
E instellung; ın die gesellschaftlichen Bedingungen der cChristlichen Diakonie und
die evangelische KrTritik daran USW.

Dieser Beitrag ichtet sich auf diese religionspädagogischer eitrage ZUTLC ber-
lieferung der christlichen Tradition ET Derichtet VO!  3 e1iNner empirischen Untersu-
Chung der Ausbildung ehrenamtlicher Mitarbeiter, die |Trauernde Dastora. Detreuen.

Tolgenden gehen WIT zunächst auf die —mroblemstellung, die F ragestellung der
Untersuchung UunNd das Muster ein, das WIT gebraucht aben, die rage De-
antworten. Lannn besprechen WIT die theoretischen Ausgangspunkte des Curriculums,

FÜr den vollständigen Untersuchungsbericht verweilsen WIT auf Vossen 19785; TÜrdas Arbeitsmaterial (Kursbuch TUr de ehrenam
den Kursleiter auf VOossen 1985 (a) Ulale 1985

lichen Mitarbeiter und Anleitung für
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sowohl Was deren Inhalt etir! (Seelsorge TUr Trauernde UTCC! ehrenamtliche

Mitarbeiter) als Was deren curriculumtheoretische Gestaltung anhbelangt.
SC|  1e  A gebe WL R1INE Beschreibun der empirischen Untersuchu Uund der

wicC|  lgsten SchlußfTolgerungen.

Problemstellung, Untersuchungsfragestellung und Muster
DiIe Untersuchungsthematik hat 7wel Schwerpunkte, die el Aaus der Dastoralen
Prax1ls der KiTC|  ıchen Gemenlnde hervorgehen. L Der erste erı die Ausbildung
ehrenamtlicher Mitarbeiter ıIn der Seelsorge, der zweite die Dastorale Trauerhilfe

DIie Ausbildung ehrenamtlicher Mitarbeiter muß ım Zusammenhang mIL der astOo-

ral der Kirche, VOL dem Hintergrund hbestimmter Entwicklungen In der KITC!  1chen

ehrenamtlichen Arbeit als olcher esehen werden. In den Niederla  n aßt SICH

amlich eiNerselts e1N uckg der Gesamtzahl der ehrenamtlichen Mitarbeiter
UNG andererselts e1Ne Verschiebung In der DATT der ufgaben feststellen, die die

Mitarbeiter erfullen In der Berichterstattung eiNer IM TE 1977 durchgeführten
Untersuchung (Scholten UE wird ber die Per10de VO!  =3 1971 H1s 197/7 IM

Bestand ehrenamtlichen Heltern der römisch-katholischen Kırche e1n uckganı
VO!  — Lwa 17% festgestell Dieser UCKG IST staärksten In den traditionellen

Formen KITC|  1cNher ehrenamtlicher Arbeit Chören, Spendensammlern, Messdienern)
In anderen Bereichen der Dastoralen Arbeit, ın denen sich das Auftreten ehren-

amtlicher Heltfer erst VOL KUrzem entwickelt nat, ıst aber Vo  y e1Ner 7 unahme die

Rede WIir erwäahnen 1leTr VOL ehrenamtliche Mitarbeiter, die In den Geme1ln-

den der Seelsorge Dartizipleren UNG solche, die der Vorbereitung der 1tUr-

gle beteilligt S1Nd. TOLZ der Verringerung der Z ahl der Mitarbeiter ın der Kıirche

zeichnet SICH also 1Ne Akzentverlagerung ab in die ichtung mehrT nhaltlıcher

urgaben, die traditionell mehr PXkluSiv dem orofessionellen Pastor DZW. Amıts-

träger zufielen (vgl BEerger EL

Diese Verschiebung annn [TI1aTl) m1L der Abnahme der Anzanıl professioneller TDe1-

Ter In der Kirche ın Beziehung setzen, SO lokale Gemeinden geradezu ge Z WUN-

geN werden, selbst einige seelsorgerische ufgaben ubernehmen. Man annn

S1Ee Der auch als die olge e1Ner wachsenden Frkenntnis interpretieren, daß

den Gläubigen selbst usteht, InNCer Kirche (estailt geben, wodurch traditionelle

Amtsauffassungen und Rollenverteilungen ın der Kirche der KTIELK unterzogen
werden Jedenfalls Ost diese Verschiebun auf nna  3C Dastorale
Arbeit UTC| ehrenamtliche Mitarbeiter die nach den Bedingungen aU>s, unter

denen diese Mitarbeiter derartige ufgaben däquat erTullen konnen. Zu diesen

Bedingungen mussen unter anderem die erziehungswissenschaftlichen und religlons-
padagogischen Bedingungen ezahlt werden, auf die SICH UunNnseIe Untersuchun:
ichtet
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Innerhalb dieser Untersuchung waäahlen WI1T e1Nen Dest immten Ansatz, amliıich den

der Curriculumtheorie vgl Taba 1962;); Wheeler Dastoralen Bereich aßt
SICH e1Ne 1e mehr OCder weniger er ziehungswissenschaftlichen DZW religlons-
padagogischen - ormen der Ausruüstung beobachten (vagl Praktische Theologie 1978

NT 2); VO!|  * enen e1INeT der ecurrficulumtheoretische Ansatz ist Diese USWa
1Sst verantworten auTgrun| theorfetischer und empirischer Untersuchungen, die
die ETfTfektivitat dieses Ansatzes unterstreichen. In der - rwachsenenbildung WITd
denn uch SLaT| aTur pladier (Stroomberg 1972 Hinnekint L SS vgl aucn Slie-
bert
LDen zweiten Schwerpunkt ıIn der Untersuchungsthematik bildet, WI1Ie gesagt, dıie

pDastorale Trauerhilfe FT Fastoren DedartT die Bedeutung der Autfmerksamkeit
TUr diese Problematik aum eiNer Verdeutlichung: die meisten VOT) iIhnen Trleben
diese Problematik Ja sehr nauf1g. Sicher ın der Dastoralen Arbeit der Okalen (36=

meinde, aber auch In vielen r ormen der kategorialen Seelsorge, 1st das Sterben
VO!|  E Menschen und die Verarbeitung e1NEeSs olchen Verlustes UTC| Hinterbliebene
e1N Ereignis, das intensive g verlangt. LDer UmfTtang der Trauerproblematik
WITrd aber och groößer, WEeTNMN [T13aSı realisiert, daß auch viele andere rien des Ver-
lustes vergleichbare Reaktionen hervorrufen (Freud 1#165 Bowlby S hat
SIChH herausgestellt, daß auch der Verlust der Arbeit, das Verschwinden erwachsen
werdender Kınder Aaus dem ause, der Verlust kKÖörperlicher Fähigkeiten, der Ver-
14ST. der vertrauten Ohnlage e1Ren ahnlichen Trauerprozeß hervorrufen Kann, der
ebenso WI1e der Trauerprozeß ach e1IneMmM Sterbefall sehr oroblematisch seIin ann.

Berger (1983) hat ZU!| eispie die Trauertheorie auf die Verarbeitung VOT) Ehe-
scheidung angewanadt. Wenn WL die BetLreUuUNGg VOÜ!  - Trauernden bei der Verarbeli-
LUNG VOT) allerhand rten LleTgrelfender erluste In UNSEeTITel Untersuchung FÜr die
Seelsorge thematisieren, 1Gr amı e1nem deutlichen Dastoralen Interesse edient.
Diese Dbeiden emente der Dastoralen Arbeit, die Ausbildung ehrenam  ıcher Mit-
arbeiter Und die pastorale Trauerhilfe, en WT In UNSEeIeIl Untersuchung miıtelin-
ander verbunden, indem WIT diese Dastorale Z UI 7 1e1 und Inhalt der Ausbil-
dung ehrenam  icher Mitarbeiter emacht en Gerade In diesem Bereich ist
Ja die ehrenamtliche Arbeit Hesonders VOorn/ BedeutuUnNg. Fines der TODIeMeEe für
den Trauernden In UMNSEeTeT modernen abendläandischen Gesellschaft ist die gesell-
SC|  1C| Isolation, In die el MI1L se1INeT Problematik gera UTr C! den Rationali-
S1lerungs- und Privatisierungsprozeß der modernen Gesellschaft Ssind kollektive
Sinngebungsrahmen FÜr derartige Dersönliche Tobleme einem Dbedeutenden Teil
verschwunden UNGd SINd die MoöOglichkeiten füur deren Verbreitung In Kkolle|  ılven
FOormen Z  w UTC! OTrTrentliche Ritualien und Gebräuche) STAr verringert (vgl
Habermas FÜr Privatprobleme ennn azu za die Verarbeitung e1Nes
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tiefgreifenden Verlustes 1St der moderne Mensch entweder auf sich seIbst

UNGd die lrekte häuslische mgebung, der den Tormalislierten F ürsorgeapparat
des Sozlalstaates angewlesen. Wenn gerade jetz ehrenamtliıiche Mitarbeiter

SICH Auf die Trauerhilfe verlegen, entwickeln sSie e1iNne gewisse gesellschaft-
1C Gegenkraft, WOMIT ELWas VOT) dem UCC! die Gesellschar Vverursachten
__ elden eNnoben UNG tatsäc  1C| kritisiert WITCOd. DIie gesellschaftliche Verant-

wortung UnNd die Möglichkeit, etwas TUr Trauernde LUN, wird arnı! S1C|  ar

emacht, hne dafß diese Verantwortung direkt auf den Drotfesslionellen F Ürsorge-
apparat abgewälzt WITd.
—S geht 1so IM Folgenden die Ausbildung ehrenamtlicher Mitarbeite: ıIn der

Seelsorge mit e1Nes curriculumtheoretischen Modells, dessen Inhalt Von e1Ner

nastoraltheoretischen Theorie Der dıe T rauerhiltfe UTrC| ehrenamtliche 1LarDel-

ter gebi  e WITOd. Was die Art der Untersuchung etrı  9 köonnen WT S  9 dafß

SICH eine empirisch-theologische Untersuchung andelt Van der Ven 49823
Van der Ven Visscher FÜr die Ausbildung WITd INe theologische Theorie

ber die Dastorale Trauerhilfe entwickelt Uund die Ausbildung selbst WITd, Im Hin-

1C aufT diese Theorle, untersucht er 1st die Untersuchun theologischer Na-

LULC Empirisch 1Sst S1e der Anwendung e1Ner empirischen Methodologie UNG

wegen der utrTnahme sozialwissenschaftlicher egriffe ın die Theoriebi  Uung ber

die Ausbildung ehrenamtlicher Mitarbeiter UuNd die Trauerhilfe e1| Orientlierun-

genT, die empirische und die theologische, werden IM Folgenden tändig erkennbar

emacht.
FÜr die esamte theoretische und empirische Untersuchung lautet die gE-
stellung: Wie annn die Ausbildung ehrenamtlicher Mitarbeiter ZULI Trauerseelsorge
auf Dastoraltheologisch vertretbare Weise gestaltet werden”? KOonNzentriert auf die

empirische Evaluationsfragestellunı wird S1e auf e1N konkretes Curriculum eZ0-

geN Diese präzisierte Fragestellung zerTa ıIn zwel elle Primär lautet S1Ee?!

Welche sind die Wirkungen, die unter dem F influß dQes evaluierenden (TG

lums hel jJenen ehrenamtlichen Mitarbeitern auftreten, hel denen dieses (ZUFTICU-

lum durchgeführ WIrCrd  e [ JDer zweılte Teil der Fragestellung lautet Welches sind

die Implikationen der festgestellten CurriculumsetTtTekte SOWIE der weiteren UC-
sammelten Informationen bDer die teilnehmenden ehrenamtlichen Mitarbeiter

fÜr die dem Curriculum zugrunde llegenden theoretischen Ausganspunkte, sowohl

ıIn auf den eurriculumtheoretischen Ansatz als ın auf die Dastoral-
theologische Theorie ber die Trauerhilfe
FÜr die Beantwortung der primaren Fragestellung ach den Wirkungen des (Dr

Culums verwenden W 1T e1n quasi-experimentelles Muster (Campbell Stanley
Dieses Muster beinhaltet die Manipulation Vorn zumindest einer unabhänglgen Varl-

en und die Einführung VOT) zumindest einer Kontrollgruppe. Die unabhängige
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arlable ist In UMNS@SeIe Untersuchung die Behandlung UrCC| das Curriculum, das
ın der experıimentellen Gruppe den ert annımmMmt (Behandlung UTC| das (SEIPT I
cCulum) und ıIn der Kontrollgruppe den ert (keine Behandlung). DIe abhängige‘
arlable wWwIrd VOT)] dem Ergebnis el der nach der Behandlung Tolgenden Messung
abgebildet. Die Kontrollgruppe WIrd eingeführt, den F inTt 1uß intervenlerender
Varlablen möglichst kontrollieren

Theoretische usgangspunkte des Curriculums

Wir Desprechen In diesem Paragraphen £21 tNeoretische Ausgangspunkte der
VOT) UMS gewählten FOorm der Ausbildung ehrenam  icher Mitarbeiter die astoral-
Lheologische Theorie der Dastoralen Trauerhilfe UTC!| diese Mitarbeiter Uund das
CurT1iculumtheoretische Modell TIsStere umTtTaßt die Verantwortung des nhalts des
Curriculums. Indliesem Inhalt konnen Tel Dimensionen unterschlieden werden:
1Ne Dimension, die sich auf die erson des |rauernden und auTtr den Prozef3 bezileht,
den >8 durchmacht; eine Dimension der auf |rauernde anzuwendenden Dastoralen
BEeLTEUUNG; und e1Ne Dimension, die die ekklesiologische ellung des ehrenamtlichen
Miltarbeiters angibt des Desonderen Dastoraltheologischen Interesses
der religiösen Dimension der I Trauerproblemati und der e1 gegebenen Be-
LTEUUNG, explizieren WIT innerhalb der Dimension des TTrauerprozesses eine DEe-
sSsondere Dimension des auDens. WIir wollen dieses (Ganze (Trauer, Glaube, i
leistung und ekklesiologischer ONteX nachelnander A Sprache Dringen An-
schließend die Besprechung der Inhaltsdimensionen wollen WT den CUurriculum-
theoretischen Ansatz darauf anwenden.

Inhaltsdimension 'T rauer‘
Die pastoraltheologische Theorie ber den Trauerprozeß hat ihren Ausgangspunkt
ın e1Ner sozlalwissenschaftlichen Betrachtungsweise der |rauer. 1 stützen WITL
UMS VOL em auf das erk Bowlbys (1975-1981) Bowlby hat aus e1nem ognitiv-
PpsyChologischen Paradiogoma nNeraus eine Theorie entwickelt, In die besonders
psychoanalytisc orl]entierte Erkenntnisse integriert hat Darın WITC Star'! Detont,
daß Tühere affektive Indungs- und TrennungserTahrungen (wobei die des Kindes
mit der Mutter VOT) grundsätzlicher Bedeutung SIN wichtig SiNd für die Weise,
ıIn der der aktuelle Verlust (aufgefaßt A{S 1 TreNNUNG VOlT] e1nem signifikanten Objekt)
verarbeitet APC).
Wir aben, ausgehend Von dieser Betrachtungsweise, den Verarbeitungsprozeß
IU interpretie Uund Im 1n  1C auf die Ausbildung ehrenamtlicher Mitarbeiter
In drei sogenannte Traueraufgaben zusammengerTaßt: der kognitiven UnNd eMmMot10-
nellen Erkenntnis des Verlustes; der naheren Bewußt werdung problematische
Gefühle; UNd das ufnehmen der Lebenslage als Aufgabe, sie sinnvoll
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gestalten.
SC  1e|  IC MM innerhalb der sOzialwissenschaftlichen Betrachtungsweise des

] Tauerprozesses dessen gesellschaf tlicher KOonNntext AAA Sprache, wobel der ach-
TUC| auf die Bedeutung der gesellschaftlichen mgebung des T rauernden gelegt
WITd (unter anderem TE e kollektive Sinngebungsrahmen Uund sozial-integrative
Mechanismen, die zul eispie Rıitualien ermöglichen) SOWI1E aur die Drivatisierte
Situation der abendländischen Gesellschaft, ın der sich diese Bedeutung VeEI-

ringert hat

Inhaltsdimension 'Glaube!
In dieser Inhaltsdimension D der theologische CNnarakter der Theorie des

I Tauerprozesses zutage. Ler Lheologische AnNsSatz 1st. nler induktiv-theologischer
Natur, d.n daß mIit SE1INET Interpretation Aaus theologischer 1C| VOor Anthro-

pologischen und sozlalwissenschaftlichen Frkenntnissen ausgeht. Aus dieser
Perspektive en WIT den Glauben als 0orm auTgefaßt, Trauersituationen inter-

pDretieren UunNd eshalb KOonNzeptue als eine nahere Spezifizierung des Trauerver-
altens esehen. Diese gläubigen Interpretationen strukturieren WIT mııt des

ONZEPLIS der Traueraufgaben. dafß WIT den Glauben VOT)] den Traueraufgaben
Agus beschreiben UNMNd interpretieren, machen WIT iInn uch 7U Gegenstand theolo-

ischer Interpretation UNG E valuation, UNG ZWAaT Im Rahmen einer Theologie des
Leildens Schillebeeck (1975) befürwortet angesichts des Leidens eine theologische
Interpretation, die VO!  e menschlichen Erfahrungen ausögeht, VOT) da AUuUs ST
UunNd SP1INE Haltung dem Leilden gegenüber verstenen. Wir arbeiten 1es xempla=-
risch FÜr die erste Traueraurgabe aUS, die kognitive UuNd emotlonale FE rkennt-
M1S des Verlustes Wir geben die verschiedenen konzeptuellen emente d die Im
Mittelpuni der Theorie stehen
Die gläubige Interpretation WÄITO NieTr auf den USCTUC des L eldens als Quelle der
Verarbeitung bezogen Der erste Schritt ın der Theoriebi  Uung ezieht SICH auf die
anthropologische Beschreibung der ErTahrung |rauernder hinsichtlich des L_e1dens
als Mysterium: das grundlegende Unvermögen VOT) Menschen, L eiden akzeptieren,
weil atlo UNd Praxis M1IC| erfassen KONNeEeN.
Der ächste ScChritt ist d1ie Interpretation des Ausdrücks des Lelidens auf der TUNd-
lage des onzepts der Traueraufgaben dadurch, daß [ar den Verlust zulaßt, PI-

ennn UNd durchlebt, erfullt [T11aT7) eine erstie Voraussetzung TUr dessen Verarbeitung.
ES ist dessen emotionale E rkenntnis UNG deshalb, WI1e SscChmerzlich auch, e21N erster
Schritt ın die Ichtung e1Nes g als sinnvoll erfahrenen L ebens

nächsten Schritt WITd “ die gläubige rm des TUuCKSs des | elidens ZULI Sprache
gebracht, und ZWAaT als religionspsychologisches Phänomen. Auch CIOEL ann Tessa
fÜr den USCTIUC des L_eldens Se1N der e21N F lement ın diesem TUC! Die üdisch-
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CHrCIistlıche Tradition ennn viele Belspiele afür, WI1IEe die —msalmen, das Buch H10D,
und auch die E vangelien zeigen, ZUI eispie VO!  %} Jesus selbst In ethsemane (Mk

und TEeUZ (Mk In den Worten VOT) saim
i Dann kommen WL Z U Lheologischen KONZEDL VOl|  - Gott als eiINneMmM solidarıschen
Uund nahen. Dieses CGottesbild WITC 1leTr MI1C| als 'deus machina!' prasentiert,

das Problem des __ eldens lösen. [ )ann Onnten die vorhergehenden anthro-

Dologischen Uund Dsychologischen onzepte N1IC| ıIn diesen pastoraltheologischen
Ansatz des L elidens integriert werden. Dieses Gottesbild WICd ıIn AausSdrüc  iıchem
NsSCHIUu die vorhergehenden onzepte ZULI >Sprache gebracht, amlıch als
Rild Gottes, das zutiefst, zumındest a 1s Endverlangen, Im glaubigen USCTUu
des _ eidens vorhanden se1INn Kann.
amı sind WIT ZUI etzten CNrCItLTt übergegangen [)Das Bıld des solidarischen und
nahen Gottes, als Charakteristikum der Erfahrung 1aublg Trauernder, Verwurzelt
ıIn der Dersönlichen Lebensgeschichte, sehr Jetz auch verdustert, impliziert
theologisch, dafß dieser Ott die Grundlage olcher Erfahrung der ahe ist, uch
Im >Suchen, manchmal ım verzwelıfelten UunNd desperaten Tasten ach SC
Diesen induktiv-theologischen Ansatz en WT auch auf die anderen Trauerauf-
en angewandt UuNd aneben gesondert auf bwehrformen hinsichtlich des Leidens,

QauT gläubige Interpretationen ın Trauersituationen, ıIn denen die Erfüllung der

Traueraufgaben autfgehalten WITd.

Inhaltsdimension 'Hilfeleistung'
Ausgangspunkt ıIn der Theoriebi  Uung Uber diese Inhaltsdimension Dıldet der [JIa=-

konle-Begriff. FT ungler Der N1C| In deduktiv-theologischem Sinne als das KON-

zept, aus dem die ITrauerniltfe diırekt Oonkret hergeleite werden könnte, sSsondern
auch ler ıIn induktiv-theologischem Sinne: als theologischer Bezugsrahmen, INNEeT-
halb dessen OnNnkTeie entwickelt UNG als solche QQuelle der Orientierung UNGd
Inspiration werden ann. Innerhalb dieses Rahmens WITO die Betreuung VOT) {|rauern-
den als Del der Bewältigung der Traueraufgaben verstandgden. amnı WITrd e1n
Ug den Inhaltsdimensionen '"Lrauer‘ UNG 'IClaube!' hergestellt. DIe bel

TrauerauTfgaben konzentriert sich auf das e itTende espräch.
In diesem helfenden Gespräch werden annn die Prinzipien entwickelt Wir en
In diesem un De] der Theorie gans (1980) Anschluß esucCht, jedoch die VOT)

Werten getragene Grundhaltung expliziter verdeutlicht, wl1e sS1e aus der Perspek-
tive des Diakonie-Begriffs IM Dastoralen esprac| gezeigt werden sollte Die
zentralen konzeptuellen emente dieser Grundhaltung S1INd nacheinander Mp  1e
(ausgearbeitet als Aufmerksamkeit, Naäahe, Respekt UunNd uhören); annn eit,
Authentizität; und SC  1e|  1C| das bstimmen der Bezliehung zwischen ehrenamıt-
lichem Mitarbeiter UNG Trauerndem. mpathie wird danach als religlöse Tundhal-



A

LUNGg konzeptualisiert, Uund Z7wWal aus der theologischen Interpretation dieser Hal-

LUNG als des solidariıschen und nahen Gottes TUr Menschen (vgl Heitink

19TI 195 ff).

Inhaltsdimension 'Ekklesiologische Stellung des ehrenamtlichen Mitarbeiters'

Ekklesiologische Erwägungen fuüuhren den T olgenden konzeptuellen F lementen

hinsichtliec! dieser Inhaltsdimension
Kirche AaTs nstitutionelle Tragerin der Diakonile;
Kirche als strukturelle Bedingung TUr die Diakonie, der Kontinulta der

Miakonie UNGd des apostolischen Zeugnisses, das dazu inspirlert, der ertreti-
Daren Durchführung diıakonaler TUr Trauernde, der gesellschaftlichen
Frkennbarkel derTr als akonile, der Inspiration dazu und der vertretbaren

Durchführung;
der Charisma-BegrifTt;
der ehrenamtliche Mitarbeiter als Träager des individuellen Charismas die eigenen

Möglichkeiten des Mitarbeiters);
die eigene Verantwortung; die Sendung UTC! die Kirche als Cestalt der Sendung

UTrC! den Geist;
die (irenzen der ehrenamtlichen diakonischen Arbeit

Anwendung e1Nes curriculumtheoretischen Ansatzes
NsCcCHAIU! das erk as (1962) Uund eelers (1967) en WIT der Ausbil-

dung ehrenamtlicher Mitarbeiter ZUL Dastoralen Trauerhilfe In einem Curriculum
Gestalt egeben. Die allgemeine Zielsetzung des Curriculums SC  1e| direkt die
hbetreffende Dastorale Aufgabe des ehrenamtlichen Mitarbeiters Wir en diese

Zielset zung Tolgendermaßen Tformuliert
Als ehrenamtlicher Mitarbeiter ıIn der Seelsorge Trauernden beistehen ın einem nıcht-

Dathologischen PTrozeli3 der Verarbeitung e1Nes wesentlichen Verlustes, indem man

ihnen die kognitiven, emotionalen Uund auf das Handeln gerichteten Aspekte
iInrer ea|  107 auf diesen Verlust, insbesondere die twaige religiöse Dimension
ın diesen Aspekten, zuzulassen, außern UNG SICH INCer naher DEewWwUußt werden;
das FTIkennen VOT) Situatlionen, die UÜberweisung nOtig machen, Uund das UÜberwei-
S6eT)] ın dlesen_ Situationen
In dieser Formulierung lassen SICH die vier Inhaltsdimensionen wlederfinden. Len

Verhaltensaspekt der allgemeinen Zielsetzung geben WIT FÜr diese Inhaltsdimensio-
[167)] differenziert FÜr den kognitven Bereich Dbenutzen WT das klassifizierungs-
system Cortes L (1981). Dieser unterscheide olgende Tür UMNS relevante
Verhaltensebenen: Reproduktion Von Information, worunter das In-Erinnerung-
uTen vorher gelernter Information verstgnden WÄITd; interpretative Produktion
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VOT)] Information, WOMILT das Tklaren Von Information emeint ISt, die gewilsser-
maßen MEeU ISt; UNG ( Konvergente Produktion VOT)] Information, das e1| das
L_Osen Problemsituationen mı1t Dassender Daten, die vorher erworben
wurden. Hinsichtlic! der Inhaltsdimensionen 'T rauer' UNG 'Glaube' tellen WIT die
lele auf der Anwendungsebene dar Konvergente Produktion VOT) Information
Die ehrenamtlichen Mitarbeiter müssen ]a bei konkreten, T rauersituatlio-
el Der e1N gewlsses diagnostisches Vermögen verfügen. Auch für die 1lfe-

lJeistungsdimension 1st diese ene erforderlich Man mufß adäquat auf Außerungen
Trauernder reagieren können. Was die ekklesiologische Dimension etrı setzen
WT die lele niedriger aufT Reproduktionsebene S geht lerTr ]Ja einen

Rahmen, der als Olcher MIC| e1Ne Anwendung IM konkreten Dastoralen Auftreten
erfordert Hinsichtlich des affektiven Bereichs ichten W 1T UunNns auf Aufmerksam-
keit UNG Offenheit ene UNG ach der Taxonomie Krathwohls U: (1964)

Die spezifischen Zielset zungen en WIT annn adurchn estimmt, daß WITC FÜr

Jedes konzeptuelle F lement der Vverschledenen Dimensionen möglichst
bestimmte Verhaltenswelsen formulierten. Die eQUEeNZ der spezifischen Zie®

setzungen en WT auf Prinzipien VOT)] LOdew1)ks (1981) UNG Van der Ven:(1985)
gegründet: deduktive, anwendungsgerichtete, Lemporale und logische Bedingtheits-
nrinziplen. Auf den Glauben angewandt ührten diese Prinzipien Z.UI eispie
dazu, daß gemäl dem deduktiv-theologischen Ansatz zunäachst die anthropologische
AC| auf das |_ e1ıden ın die Sequenz spezifischer Zielsetzungen aufTgenommen
wird Uund TSt danach deren theologische Interpretation. Auf die Hilfeleistung
angewandt: zuerst das efolgen der Prinzipien des helfenden Gesprächs, ann

erst das Helfen bel der weiteren ETrkundung VO!  » eTiunlen.
SC  1e|  1C| kommen IM curriculumtheoretischen Modell einige methodische Aspekte
ZUL Sprache DIiese betreffen zunächst die Anfangssituation, die möglichst
estimm werden soll In diesem Zusammenhang en WIT ZU!| eispie die
ucandı keine besonderen Anforderungen angesichts der Vorbildung geste
weil das Curriculum e1inemM bedeutenden Telil erkennbare MensSsCI  1C FTI-

Tahrungen anschließt ohl en WIT e1ine gewisse emphatische Veranlagung als

Bedingung geste  9 der Notwendigkeit der Dezentrierung (Mönks NOEeTS

Im helfenden eSpräc Hinsichtlic| des nstitutionellen Kontextes, ıIn dem
das Curriculum durchgeführt ird lokale Gemeinde, Dastorales Zentrum, PTlege-
e1m uUSwW.) en WT als Bestandtel. der erforderlichen Anfangssituation angeHeE-
Den, daß den uCcandı uch die Draktische Möglichke!l eboten wird, der

Seelsorge TÜr Trauernde  zu partizipleren der Anfangssituation wurden
die konkreten Stoffe estimm: (Texte, Erfahrungen, Situationsskizzen); brauch-
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Hare dida!  iIsche Arbeitstormen angegeben das esen e1Nes Textes, Diskission,
das Tzahlen eigener ErTahrungen, Rollenspiele) UNG Prüfungen UunNd F valuations-
formen aufgenommen. amı ST die Ccurriculumtheoretische Gestaltung der

Dastoraltheologischen Theorie ber die Trauerhiltfe vollendet

DIie empirische Untersuchung
Las Untersuchen der Curriculumeffekte
FÜT die Beantwortung der orimäaren Fragestellung der empirischen F valuations-

untersuchung WUuTde e1N Meßinstrument konstruler Darın wurden die wichtligsten
spezifischen Zielsetzungen des Curriculums operatlonalisiert. uBerdem WwUurde
1INe Z anl - ragen ach Angaben Der den Hintergrund der Teilnehmer
In das Meßinstrument aufTgenommen.
BS Curriculum WUurTrde daraurf In zehn KU: durchgeTführ (Gesamtzal der
Teilnehmer 99); die Messung erTolgte VOL Beginn Uund nach SC des
CTT CLHIUAS- Wie Del der BesprecChung des Untersuchungsmusters angekündigt,
WUTrde die MesSung auch Del e1INeTr Kontrollgruppe ehrenamtlicher Mitarbeiter
N=8 durchgeführt, die den KUTS ıIn der hbetreffenden Perlode N1IC| hesuchten
(sie aten das ın einem späteren Stadlium, nach SC der Untersuchung; Sie

' unglerten als sogenannte Wartezimmergruppe).
Die Ergebnisse dieser Untersuchung Onnen WT 1ler MUT SeNr summMATISChH wleder-

geben Wir beschränken UuNns aur einige Zanlen hinsichtlich der kognitiven CUPrPICcUS
lumeTfTfekte UNG der eIt- UNd ebensanschaulichen Orientlierung.

TC auf die Bestimmung der Curriculumeffekte en WIT die KOvarlanz-
analyse angewandt, Del der estL1mm wurde, UTC welche aTrlaDle die abhängige
Untersuchungsvariable das rgebnis Del der Nachmessung) konditionlert WUurde.,
Wie Sich herausstellte, hatten Tel Varlablen einen signifikanten Einfluß auf das
rgebnis der Nachmessung: das Ergebnis Del der Vormessung, die Vorbildung
der Versuchsperson, UNd die Behandlung mit der Curriculum . eT der ZUIS=

bildung Kkeine der anderen Hintergrundvariablen einen signirfikanten Fin-
f1uß auf die Nachmessung. ES Lrat KEeINE Interal  10N zwischen Vormessung UNd
1reatment auf, daß der Curriculumeffekt unabhängig 1Sst VOT) den Leistungen
der Teilnehmer In der Anfangssituation.

ıIn den urriculumeffekten Jetz auch den Finfluß der Messung selbst, SOowle
der spontanen Änderungen Uund außerexperimentellen Varlablen einbeziehen
Kxönnen (diese treten Ja alle ın der experimentellen UNGd der Kontrollgruppe gleicher-
maljen auf), Derechnen WIT diese Auswirkungen, indem WT den Unterschie: zwischen
der Durchschnittszahl der richtigen Antworten Dei den An UNG Vormessungen
der experimentellen Gruppe nehmen Ulale diese den Unterschie den Messun-
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JYen In der Kontrollgruppe verringern. Len Lurechschnittlichen Curriculumeffekt
rucken W IT mit e1inem Maßstab aqU>S, der Von his 1.00 reicht.
Betrachten WL das esamte Curriculum (d.h den Lurehschnit: er TUTUNngs-
Dunkte des Messinstruments), annn Wal der Curriculumeffekt Wenn WL
den durchschnittliche Curriculumeffekt ach verschliedenen Inhaltsdimensionen
und deren Kombinationen aufschlüsseln, ann Dbekommen W IL das esultat, das ın
Tabelle dargeste ist.

Tabelle Durchschnittlicher Curriculumeffekt ach Inhaltsdimensio:
Durchschnittlicher oQtLaler Curriculumeffekt
Glaube als Teil der Inhaltsdimension 'T rauer') F5
{|rauer
E kklesiologischer KOontext
Hilfeleistung bei nichtgläubiger Problematil 51
Hilfeleistung bei gläubiger Problematil
elt- Uund lebensanschauliche Grundhaltung De] den ehrenamtlichen Mitarbeitern
_)as zweite FE lement aUuUs den Untersuchungsresultaten, das WT ler oräsentieren,
etrı die elt- UNGd lebensanschauliche UOrlentierung der ehrenamtlichen MIt-
arbeiter In der Seelsorge. Wir en aTUur das MeßiInstrument ellings 5
benutzt, die In den Nliederlanden amı eine große Untersuchung emacht en
Wir SIN ber N1IC| VOT) den VOTI ihnen Testgestellten Grundhaltungen aU:  en,
sondern en selbst mittels — aktorenanalyse fünf Grundhaltungen estimmt,
die e11s mit denen ellings Us übereinstimmen, ber uch In einigen Punkten
davon abweichen.
DIie Grundhaltungen, die De] UNSSEIEeL Population eNntdecCc wurden, Detireffen
Agnost1izismus Zeifel der UNGg der FE xistenz e1Ner Oheren Wirklichkeit);
gläubiges Sinnerlebnis (gläubige Interpretation Von Leben, Lelden UNd Tod);
cChristlichen Gottesglauben Glaube einen Dersönlichen OLtt AUSs christlicher
Perspektive); ImmMaAanentes Sinnerlebnis (Sinngebung aufgrun' des Lebens selbst);
UNG Ung des Sinnes des LL_ e1dens Interessan ist, daß bel F ellung C der
CHhristliche Wertekomplex 1INe anzheı Dildete, während bel UMNSEeIET Population
darın zweli Dimensionen unterschieden werden konnen: gläubiges Sinnerlebnis
und cChristlicher Gottesglaube Agnostizismus SC  1e|  ıch zerta. el Felling
ın Zzwel aktoren, Von iInm mıt 'Nicht-Transzendenz' UNd 'Zeijfel 1NN des
Lebens' angedeutet.
Wir geben INn TaDbelle dIie =rgebnisse UNSSTET ehrenamtlichen Mitarbeiter Del
den verschledenen aktoren, au  druckt ın e1nem Maßstab VOorT) Ssel starke
Nicht-Identifizierung miıt der Grundhaltung H1Ss sel starke Identifizierung).
Wir geben In eiNner zweiten Spalte die mMmaßstabgerechten Ergebnisse, die — elling
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FÜr die esamte niederländische BevOlkerTun! berechneten (N.B hre E T

gebnisse beziehen sSiIich auf vergleichbare, ber N1IC! identische Faktoren)

- S Tanden sich einlge signifikante Korrelationen zwischen den aktoren,
daß bestimmte Grundhaltungen Hel den Versuchspersonen melistens gleichzeit1g
vorhanden SINd Oder einander gerade häufl1g ausschließen. —S tellte SICH heraus,
dafß christlicher Gottesglaube UNG glaubiges Sinnerlebnis ın großem aße

sammenhäangen 1=.3 UNd daß christliche Gottesglaub Ulales Agnostizismus
einander einem rokßtLel ausschließen (I':- 50) Interessan ISL, daß el UNSeIeI

Population Sinngebung ın eZUul auf L elden UNG T0C OTTenDa: weniger selbstver-

ständlich 1ST als der Glaube einen Dersönlichen OLE el gläubigem Sinner-

lebnis gibt weniger DOositive Ergebnisse als hel SE  christlichem OQottes-176  u. a. für die gesamte niederländische Bevölkerung berechneten (N.B.: Ihre Er-  gebnisse beziehen sich auf vergleichbare, aber nicht identische Faktoren).  Es fanden sich einige signifikante Korrelationen zwischen den Faktoren, d.h.  daß bestimmte Grundhaltungen bei den Versuchspersonen meistens gleichzeitig  vorhanden sind oder einander gerade häufig ausschließen. Es stellte sich heraus,  daß christlicher Gottesglaube und gläubiges Sinnerlebnis in großem Maße zu-  sammenhängen (r=.33) und daß christlicher Gottesglaube und Agnostizismus  einander zu einem Großteil ausschließen (r=-.50). Interessant ist, daß bei unserer  Population Sinngebung in bezug auf Leiden und Tod offenbar weniger selbstver-  ständlich ist als der Glaube an einen persönlichen Gott: bei gläubigem Sinner-  lebnis gibt es weniger positive Ergebnisse (2.46) als bei christlichgm Gottes-  S  E  HELE Mn E A  Tabelle 2: Ergebnisse bei weltanschaulichen Faktoren im Vergleich zu einer  landesweiten Untersuchung  ehrenamtl1:Mitarbeiter niederl.Bevölkerung  Grundhaltung  0.96  1.84/1.29  Agnostizismus  2:21  Gläubiges Sinnerlebnis  2.46  Christlicher Glaube  SO  idem/2.48  Immanentes Sinnerlebnis  208  2:98  165  Z  Leugnung des Sinnes des Leidens  k  glauben (3.19). Aus dem Glauben an Gott folgt also nicht automatisch, daß  man dem Leiden einen gläubigen Sinn geben kann. Auch interessant ist das  Fehlen einer negativen Korrelation zwischen immanentem Sinnerlebnis und  gläubigem Sinnerlebnis (-.30 < r <.30):  Beide schließen einander also nicht aus, sondern können entweder zusammen  oder allein bei unseren ehrenamtlichen Mitarbeitern vorkommen. ZU diesem  Jletzten Befund waren Felling u.a. übrigens auch gekommen.  Implikationen _ für die theoretischen Ausgangspunkte des Curriculums  Wir schließen diesen Beitrag mit einigen evalutiven Bemerkungen ab, die wir an  die hier präsentierten Daten knüpfen, zur Beantwortung des zweiten Teils der  Fragestellung der empirischen Evaluationsuntersuchung. Zunächst können wir  sagen, daß der von uns angewandte curriculumtheoretische Ansatz für die Aus-  bildung ehrenamtlicher Mitarbeiter relevant ist. Das Curriculum hat gut gewirkt.  Dies geht aus den präsentierten Curriculumeffekten hervor, aber auch aus anderen  Angaben, die zeigten, daß das Curriculum in seiner konkreten Form sehr von  den Kursteilnehmern geschätzt wurde, motivierend wirkte und Selbstvertrauen  e  ab  Weiter hat sich herausgestellt, daß sich eine pstoraltheologische Theorie über  pastorale Trauerhilfe im curriculumtheoretischen Sinne ausarbeiten läßt, EsTabelle Ergebnisse Hel weltanschaulichen aktiore Im Vergleich e1INeTr
landesweiten Untersuchunt

ehrenamtliMitarbeiter nieder1.BevOlkerungGrundhaltung ().96 84/1.29Agnost1z1smus MEGläubiges Sinnerlebnis 246
Christlicher CGlaube 511 em
Immanentes Sinnerlebnis Pa 298

AAdes Sinnes des __ eldens

lauben dem Glauben (ZOt% O10g also N1IC automatisch, daß

(TNIal) dem | _ eiden e1inen gläubigen Sinn geben ann. Aucn interessant ISst das

Fehlen einer negativen Korrelat! zwischen immMaANenNtem Sinnerlebnis UunNd

glaubigem Sinnerlebnis (=; 30 C 30)3
e]| schließen einander Iso N1IC| aUs, sondern konnen entweder

der alleın bel UNSEeIETl) ehrenamtlichen Mitarbeiter vorkommen. Zu diesem

etzten Befund Felling S übrigens auch gekommen.

Implikationen TUr die theoretischen Ausgangspunkte des Curriculums

Wir schließen diesen Beitrag mit einigen evalutıven Bemerkungen ab, die WT

die hier nräsentierten ate knüpfen, ZUr Beantwortung des zweiten e11s der

Fragestellung der empirischen Evaluationsuntersuchung. unachs konnen WIT

S  9 dafß der VOl!  x UMS angewandte curriculumtheoretische Ansatz fÜr die AUS-

Dildung ehrenamtlicher Mitarbeiter relevant ist. [ )as Curriculum hat gut Eewirkt.
Dies geht AUS den prasentierten Curriculumeffekten NervOor, Der uch aus anderen

Angaben, die zeigten, daß das Curriculum ın seiNner konkreten rm sehr VO

den Kursteilnehmern geschätzt WUurde, motivierend wirkte UNd Selbstvertraue!

ab
Weiter hat sich herausgestellt, daß sSich eine pstoraltheologische Theorie ber

Dastorale Trauerhilfe IM eurriculumtheoretischen Sinne ausarbeiten aßt ES
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1St 1soO N1IC| wahr, daß S1ICH R1NEe derartige ematı ML dieser Ausbildungs-
form MIC| vertruüge. Diese religionspadagogischer Arbeit lefert tatsäc|  1C
einen Beitrag der Seelsorge UTrC! ehrenamtliche Mitarbeiter
SC|  1e!  IC MEeNNET WIT die induktiv-theologische Betrachtungsweise des Leildens,
ach der WT die glaubige 1C auTt __ eiden UNG |Trauer N1IC aus einem vorgegebe-
[e6T71] Gottesbild hergeleitet, sondern a Is das esulta des muhsamen uchens
ach dem 1NN herausgestellt aben, ın dem UTC! die Leidenserfahrung INOAUTCC
1INe Auf geschlossenhei TUr die Neuentdeckung anderer Erfahrungen entstehen

Kann, ıIn denen SICH Gottes Näahe UunNd Solidarıita ewäahrt en Diese Betrachtungs-
WEelse [UT) Tindet Unterstutzung ın der atsache, dQafß el UMNSEIEI Population
glaäubiges Sinnerlebnis hinsichtlich des |_eidens sich N1IC hne weiteres aus

dem Glauben e1nen Dersönlichen ott ergibt, wWwI1e aus den negativeren mal3-

stabgerechten Ergebnissen Del dieser ach dem Sinnerlebnis hervorgeht.
Auchn fUur die ehrenamtlichen Helter 1st eın glaubiger 1NM des LL_ elidens weniger
selbstverständlic!| als der CilauDe e1nen Dersönlichen CO Dies Spricht TUr
e1nen Ansatz ın der katechetischen astoral, bel dem’” die induktive Arbeitsweise

beTolgt WITd, Ner als die Prasentation VOT)] Glaubenswahrheiten, die darauf
VOorn den ucCcandı internalisiert we_rden mussen. Dies erscheint vielleicht e1Ne
offene HUr Der bestimmte Entwicklungen ıIn der KirC|  1chen katechetischen
Politik lassen als NULZIIC erscheinen, mehr empirische RBeweise Z nter-

stUutzung e1Nes induktiven Ansatzes sammeln. Theologie UNG Kirchenlehre

gewinnen Glaubwürdigkeit, WEeTINM sS1e SICH auf dasjenige besinnen, Was

Glauben unter den Menschen ebt val Haarsma

Schluß
Kehren WIT noch Uurz Z ul thematischen Kahmen zurück In den WIT UuNSEIeEe

Untersuchung nMler gefaßt aben, amlich den der Uberlieferung der christ-
lichen Diakonie. nNseTre Untersuchung hat etwas VOl  — den der Religionspadagogik

Gebote stehenden Möglichkeiten S1IC|  ar emacht, In UNSETIETI modernen
Gesellschaft die Christliche Diakonie inhren ortgan! nehmen lassen. S1ie

ze1g den religionspadagogischen Beitrag Zuf0I Realisierung der erzieherischen

Bedingungen fÜür die Diakonie, IM Bereich der Seelsorge UTC! ehrenarmtliche
Mitarbeiter Natürlich umfassen die Überlieferung und ETrziehung aus der Perspek-
tive der christlichen Tradition J1el mehr und tellen viele andere AnfTorderungen.
Aber für die UÜberlieferung e1Ner christlichen Tradition, die WILC  1C| praktisch
se1ın will, zelg SICH hier e1n Weg, der Truchtbar Se1N ann.
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